MACup Hausbesuch 


Mehr als nur Grafik 


Adobe-Chef Bruce Chizen will das Unternehmen mit neuen Produkten ganz 
nach vorne bringen. Dazu arbeitet Adobe auch mit SAP eng zusammen. Im 
MACup-Gespräch definiert Chizen die neue Adobe-Welt 


MACup: Deutschland ist für Adobe nicht nur ein wichti- 
ger Markt, sondern auch Entwicklungsstandort. Welche 
Perspektiven sehen Sie für Adobes grafische Produkte wie 
etwa das in Deutschland entwickelte GoLive? 

Bruce Chizen: Wir werden diese Produkte auch in Zukunft 
nicht vernachlässigen. Aber in fünf Jahren wird der Name 
Adobe eine vollkommen andere Bedeutung haben. Dann 
denken die Menschen an eine Firma, die Tools für 
Geschäftsprozesse anbietet. 

MACup: Welche Bedeutung und Verbindung haben der 
kürzlich vorgestellte Adobe Graphics Server und der neue 
Document Server? 

Bruce Chizen: Beide Produkte basieren auf der gleichen 
Plattform. Das, was der Graphics Server kann, nämlich 
Grafiken aus XML-Daten automatisch zu erzeugen, kann 
auch der Document Server. Dort entstehen anstelle von 
Grafiken PDF-Dokumente und -Formulare. Um die Bedeu- 
tung unserer Produkte noch einmal klar zu benennen: Wir 
denken, dass der wichtigste Bereich für uns darin liegt, 
Papier-gestützte Prozesse mit Hilfe von PDF-Formularen 
zu automatisieren. Ein weiterer Schwerpunkt sind die Lay- 
out-Professionals. Wir werden InDesign noch besser 
machen, um auf lange Sicht Quark überflüssig zu machen. 
MACup: Wie sehen Sie da Ihre Position derzeit? 

Bruce Chizen: Wenn man die augenblickliche Situation 
zu Grunde legt, haben wir gewonnen. Das heißt nicht, 
dass alle Anwender auf InDesign gewechselt sind. Das 
heißt auch nicht, dass wir alle Funktionen, die wir wollen, 
bereits integriert haben. Aber aus dem Feedback, das wir 
bekommen, geht hervor, dass InDesign die Zukunft ist. 
Es gibt auch viele Verlage, die den Umstieg schon voll- 
zogen haben, darunter beispielsweise der Focus in 
Deutschland. 

MACup: Wie sieht es bei den Tageszeitungen aus? 
Bruce Chizen: Vor allem Tageszeitungen, die bereits 
Redaktionssysteme von CCI und DTl einsetzen, wechseln 
zu InDesign. Dazu gehören die New York Times oder etwa 
der Boston Globe. Wir arbeiten derzeit unter Hochdruck 
an der nächsten InDesign-Version. Wichtig für uns ist 
dabei, dass InDesign, GoLive, Illustrator und Photoshop 
eng verzahnt sind. 

MACup: In welcher Form? 

Bruce Chizen: Wir werden das Prozess-Management im 
Grafikbereich adressieren. Dazu gehört, dass wir Versi- 
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onskontrollen haben, direkt in den Anwendungen. Einfa- 
ches Asset-Management, direkt in den Anwendungen. 
MACup: Damit wendet sich Adobe dann vor allem dem 
Workgroup-Level zu, während auf Enterprise-Ebene mit 
Partnern gearbeitet wird? 

Bruce Chizen: Ja. Unsere Systeme richten sich an Grup- 
pen mit etwa fünf Anwendern. 

MACup: So viel zum professionellen Publishing. Wie steht 
es mit den anderen Geschäftsbereichen? 

Bruce Chizen: Wir sind stark an Video- und Bildbearbei- 
tung interessiert. Und zwar über den Grafikprofi hinaus. 
Der Markt der Digitalfotografie entwickelt sich rapide. Digi- 
talkameras sind zwar bereits weit verbreitet, aber die meis- 
ten Fotografie-Interessierten haben noch keine. Der Boom 
steht also noch bevor. Die Infrastruktur, etwa Bilder 
drucken zu lassen, ist erst am Entstehen. In den nächs- 
ten zwei Jahren werden wir eine enorme Migration erle- 
ben, von Anwendern, die von analog auf digital wechseln 
und somit zu Photoshop-Anwendern werden können. Auch 
Photoshop Elements 2.0 wird in diesem Bereich sehr inter- 
essant sein. Ähnliches gilt für den Videobereich. 
MACup: Adobe dürfte unserer Ansicht nach wichtiger für 
Apple sein als umgekehrt. Was ist Ihre Ansicht? 

Bruce Chizen: Ich betrachte solche Dinge aus Sicht der 
Kunden. 30 Prozent unserer Kunden kaufen Produkte, die 
unter Mac OS laufen. So lange es diese Nachfrage nach 
Mac-Versionen unserer Produkte gibt, werden wir sie ent- 
wickeln. Wechseln die Kunden auf dem Desktop zu Linux, 
werden wir Linux-Versionen anbieten. 

MACup: Und die Beziehung zu Apple? 

Bruce Chizen: Unsere Beziehung zu Apple ist gut. Wir 
konkurrieren allerdings stark im Bereich Digitalvideo, wo 
wir enger mit Microsoft und Intel zusammenarbeiten. 
MACup: Können Sie sich vorstellen, dass Adobe-Tech- 
nologie nicht nur auf sämtlichen Macs, sondern auch auf 
PCs vorinstalliert ist? 

Bruce Chizen: Bereits heute finden Sie in neun von zehn 
Rechnern unsere Produkte. Nur bei Dell werden unsere 
Produkte nicht vorinstalliert. Wenn Sie dort aber Micro- 
soft Office dazukaufen, erhalten Sie auch Adobe-Tech- 
nologie. Und wenn Sie den Reader nicht auf Ihrem Com- 
puter haben, ist die Wahrscheinlichkeit groß, dass einer 
der zwei Millionen heruntergeladenen Readers sich auf 
Ihrem Palm befindet. 


Bruce Chizen 
CEO Adobe 


Martin Stein 
MACup-Chefredakteur 


Start up 


Werden Sie Kalendersender 


Wie Apple aus einem angestaubten Standard das 
coolste Tool für diesen Herbst geschnitzt hat 


A Sönke Jahn bastelt 
bereits an einem 
Happy-Hour-Kalender 
für Norddeutschland 


> November! Ein Monat mit einem lausigen 
Fengshui, das er neben seinem Mistwetter 
auch Daten wie dem 17. und dem 24. ver- 
dankt: Volkstrauertag und Totensonntag. 
Zwei Sonntage mit einer ganz miesen Per- 
formance. Brrr. „Wer jetzt allein ist, wird es 
lange bleiben, wird wachen, lesen, lange 
Briefe schreiben“, schreibt etwa Rainer Maria 
Rilke über diesen Seufzermonat. Zu seiner 
Zeit konnte der arme Kerl wohl nicht viel 
mehr machen, als aus dem Fenster zu glot- 
zen oder sich die Bettdecke über den Kopf 
zu ziehen. Tätigkeiten, gegen die nichts ein- 
zuwenden ist - die einen aber nicht lang bei 
Laune zu halten geeignet sind. 

Deshalb: Wer jetzt alleine ist, der werfe 
einen Blick auf iCal, Apples hier zu Lande 
noch etwas verkanntes Kalender-Software- 
Give-away. Dank iCal wird es womöglich end- 
lich für jeden Antwort geben auf die große 
Menschheitsfrage: Wohin gehe ich? Die 
andere Frage übrigens - woher komme ich? 
- kann jeder mit einem Blick auf den Per- 
sonalausweis selbst beantworten. 

Denn iCal wird den Begriff Datenver- 
arbeitung vom Kopf wieder auf die Füße stel- 
len: EDV für den Rest von uns. Bislang notie- 
re ich Termine auf kleinen gelben Kartei- 
karten, die ich anschließend wegwerfe. Ein- 
mal aufgeschrieben, kann ich sie mir so- 
wieso merken - von wenigen Ausnahmen 
abgesehen. Nur Termine, die ich mit meiner 
Familie synchronisieren muss, werden bis- 
lang in ein großes Kalenderposter an der 
Wand hinterm Esstisch eingetragen. Dort 
steht dann, was alle wissen müssen: Arzt- 
termine, Geburtstage, angekündigte Ver- 
wandtenbesuche ... 

Diesen Familienplaner werden wir fortan 
in iCal führen und mit PHPiCalendar auf 
unsere Homepage stellen. Einmal in iCal ein- 
getragen, werden die Termine umgehend 
online gestellt, können von auf jedem ande- 
ren Rechner abonniert oder auch nur als 
Kalenderblatt im Browser betrachtet werden. 

Apple hat für iCal die Personal-Data-Inter- 
change-Technologie (PDI) wieder ausgegra- 
ben, an deren Entwicklung die Firma Anfang 
der Neunzigerjahre des vergangenen Jahr- 
hunderts zusammen mit IBM, AT&T, Lucent 
und Siemens beteiligt war. 1996 wurden die 
PDI-Rechte als offener Standard an das Inter- 
net Mail Consortium IMC übertragen. Das 


darin enthaltene Datumsformat vCal düm- 
pelte seitdem als Import- und Export-Format 
für Kalender- und Groupware-Programme wie 
Palm Desktop oder Outlook vor sich hin. 
Bereits im November 2001 haben Mozilla- 
Entwickler zwar eine erste iKalender-Appli- 
kation für ihren Browser gebastelt. Aber da- 
raus eine eigenständige Software zu machen, 
mit der sich alle Welt verabreden kann - auf 
diesen Trichter kam wiederum nur unsere 
Lieblingsfirma. Apple hat eben doch noch 
die Nase im Wind und liefert mit iCal die 
Software für eine „Micropublishing-Revolu- 
tion“ (Wired), die nun aus den USA auch zu 
uns herüberschwappt. Hoffe ich jedenfalls. 

Freunde können damit ohne Umstände 
Kneipenbesuche synchronisieren, Lehrer 
einen Klassenkalender pflegen, das örtliche 
Kino, Bands, Theater und Sportvereine Ter- 
mine verbreiten - gerade ist mir die Bil- 
lardmeisterschaft in der Nachbarschaft 
durch die Lappen gegangen. Schade. Mit 
iCal könnten wir uns arbeitsteilig unsere eige- 
nen lokalisierten Dienste schaffen und so 
auf eine Sherlock-Übersetzung pfeifen. 

Der Düsseldorfer Wirtschaftswoche gab 
Steve Jobs kürzlich ein Interview. Das Blatt 
macht sich große Sorgen um Apples 


Mit iCal krempelt Apple die EDV 
völlig um: Elektronische Datums- 
verarbeitung für den Rest von uns 


„Mythos“. Man lehne sich mehr an Indus- 
triestandards an und riskiere dadurch seine 
Einzigartigkeit zu verlieren: „Wie weit darf 
sich Apple öffnen? Wie geschlossen muss 
es bleiben, um den Mythos des Besonderen 
zu behalten?“, fragte man unseren CEO. 

Die Antwort wäre gewesen: „Wir sind und 
bleiben einzigartig, weil unsere User ein coo- 
les Tool erkennen, wenn sie es sehen, und 
damit coole Sachen machen.“ Stattdessen 
sagt Jobs, völlig sinnentleert: „Das ist kein 
Konflikt. Windows ist das beste Beispiel. Ein 
geschlossenes, proprietäres Betriebssystem 
mit riesigem Marktanteil.“ Da war er leicht 
abwesend, der gute Mann. Vielleicht kam 
ihm ja gerade eine zündende Idee für sei- 
nen eigenen Webkalender. 
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Forum 


Trauriger Rest 


> Als treuer Leser des MacMagazins war es 
für mich eine Selbstverständlichkeit, trotz 
einiger Sorgen bezüglich der Zukunft des nun 
integrierten MacMagazins, nach der Fusion 
auf die MACup umzusteigen. Aber jetzt 
bewahrheiten sich meine Befürchtungen: 
Außer der Mac-CD und einem traurigen Rest 
an Seiten ist bald nichts mehr vom ehema- 
ligen MacMagazin übrig und die MACup 
nähert sich wieder der Form an, die sie vor 
der Fusion hatte - und die sich leider nur 
marginal von einigen Konkurrenzprodukten 
unterscheidet. Schade drum. Hier wurde eine 
Chance verpasst. 

Thomas Reuter 


> Die MACup bietet mehr Magazin-Themen 
als vor der Integration. Auch in Zukunft wol- 
len wir daran festhalten und spannende The- 
men rund um den Mac aufgreifen. In der 
aktuellen Ausgabe findet sich dazu einiges. 
Für die nächsten Ausgaben sind interessante 
Artikel bereits in der Planung. Anregungen 
können Sie uns aber gerne jederzeit unter 
info@macup.com geben. mst 


Glückwunsch! 


> Die Ausgabe 11/02 ist Euch gut gelungen. 
Ich bin vor kurzem erst von einer Konkur- 
renzzeitschrift zu Euch rübergekommen. Jah- 
relang konnte das Cover des Mitbewerbers 
mich eher überzeugen. Jetzt stehe ich ein- 
mal im Monat im Zeitschriftenladen und ent- 
scheide mich neu. Und dies ist das zweite 
Mal hintereinander, dass ich mich für die 
MACup entschieden habe. Letztes Mal war 
es die Sonderfarbe, diesmal das erwachse- 
ne Cover. Auch das Format ist viel besser: 
große Seiten mit viel Betrachtungsraum. Ich 
werde mich auch nächstes Mal nach den 
interessanteren Themen richten. Auch ande- 
re Zeitschriften werde ich beachten, aber ich 
hoffe, das, wofür ich mich entscheide, 
kommt weiterhin aus Poing. 

Shahin Shokoui 


Bei redtec publishing erscheinen auch PAGE und computerfoto 


Game over? 


> Wo sind denn nur die Spieleseiten geblie- 
ben? Da habe ich gedacht, es würde einen 
Test zu Medal of Honor zu lesen geben oder 
Nachrichten über in der Entwicklung befind- 
liche Spiele. Aber nichts da, nichts zu fin- 
den. Ich will auf die Spieleseiten nicht ver- 
zichten. Immerhin zeigen sie, dass der Mac 
nicht nur zu Bildbearbeitung oder Publishing 
taugt, sondern auch zum daddeln. Also bit- 
te, liebe Redaktion, tut mir den Gefallen und 
führt die Spieleseiten wieder ein. 

Bodo Zutelgte 


> Bei uns in der MACup werden auch künf- 
tig Tests und News über Spiele zu finden 
sein, denn das gehört einfach dazu. Und 
Medal of Honor ist ja in dieser Ausgabe.cja 


Ärgerlich und teuer 


> Viel wurde geschrieben, wie toll das neue 
Mac OS X v10.2 sei und dass immer mehr 
Hersteller mit so genannten Killerapplika- 
tionen dem System weiter Auftrieb verleihen 
würden. Bei mir macht sich nach anfängli- 
cher Euphorie trotz clean install mittlerwei- 
le zunehmend Katerstimmung breit. Mein 
G4/1000-Dualprozessor der letzten Gene- 
ration stürzt jetzt zwar nicht mehr ab, doch 
das System läuft geschwindigkeitsmäßig 
unkonstant und immer wieder einfach zum 
Gähnen langsam. 

Martin Platter 


Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den Abdruck 
zu kürzen oder geringfügig zu ändern. 
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CD-Inhalt 


CD-Highlights 


MACup-Leser finden in jeder Abo-PLUS-Ausgabe eine CD mit Share- 
ware, Demos, Updates und redaktionellem Material. Diese Ausgabe 
bietet neben den Highlights eine besondere Top-Vollversion 
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Alnformiert Nach der halb automatischen Regis- 
trierung lassen sich alle Möglichkeiten der Vollver- 
sion Der Brockhaus in Text und Blld 2002 nutzen 


Damit Sie die MACup-Abo-CD gezielter durchstöbern 
können, hat die Redaktion die Software nach Mac OS 
und Mac OS X sortiert. Im Ordner highlights befinden 
sich Tools für die Sicherheit und best of shareware. 


Der Brockhaus in Text und Bild 2002 


> Sozusagen als kleines vorgezogenes Weihnachts- 
geschenk hat die MACup-Redaktion dieser Heftaus- 
gabe eine besondere Top-Vollversion beigelegt: Der 


Brockhaus in Text und Bild 2002. Das Arbeitslexikon 
ist ideal zum Nachschlagen oder zum Zusammen- 
stellen von Texten. Dabei täuscht die etwas sparta- 
nisch ausgefallene Oberfläche über die Fülle von Infor- 
mationen hinweg, die das Programm beherbergt. Über 
110 000 Artikel mit 190 000 Stichwörtern befinden 
sich mittlerweile auf der CD. Damit das Ermitteln nicht 
zu mühsam wird, lässt sich per Stichwortsuche auf 
der linken Fensterseite die gewünschte Information 
ins Hauptfenster holen. Weiterführendes Wissen über 
das Themengebiet des gefundenen Artikels erhält man 
per Mausklick über verlinkte Wörter, die im Text blau 
gekennzeichnet sind. Außerdem beinhalten viele Arti- 
kel aktuelle Internet-Links, die auf zusätzliche Infor- 
mationen im Web verweisen. Eingebettete Bilder sind 
zu vergrößern oder per Mausklick zu kopieren, um sie 
etwa in Photoshop zu bearbeiten. Via Internet-Aktua- 
lisierung, die im Menü Datei zu finden ist, kann das 
Nachschlagewerk noch bis Ende 2002 auf dem neu- 
esten Stand gehalten werden. Darüber hinaus lässt 
sich der Brockhaus mittels elektronischer Archive leicht 
an die eigenen Bedürfnisse anpassen, um die per- 
sönliche Arbeit zu erleichtern. Der beigelegte Brock- 
haus kann um weitere Titel aus dem Hause Brockhaus, 
Duden und Meyer erweitert werden - beispielsweise 
um das Duden-Oxford Großwörterbuch Englisch oder 
das Fremdwörterbuch. Das gesamte Programm lässt 
sich unter www.pc-bibliothek.de entdecken. Sämtli- 
che auf dem Mac installierten Titel können gemein- 
sam durchsucht und verwaltet werden. 

Um das Lexikon einsetzen zu können, benötigen 
Sie nach der Installation ein Passwort zum Freischal- 
ten. Dieses bekommen Sie nach einer Registrierung 
auf unserer Webseite per E-Mail zugesandt. Klicken 
Sie entweder im Passworteingabefenster auf den But- 
ton Registrieren und Passwort holen oder gehen Sie 
via Webbrowser direkt auf die MACup-Site www.macup. 
com/magazin/derbrockhaus. cja 


MACup-Jahrgangs-CD im Abo PLUS 


> Einmal pro Jahr erhalten MACup-PLUS-Abonnen- 
ten eine komplette Jahrgangs-CD, also die Inhalte 
eines gesamten MACup-Jahrgangs, als PDF-Doku- 
ment mit Volltextsuche. Das PLUS-Abonnement 
kostet Sie nicht mehr als zwölf einzeln am Kiosk 
gekaufte Ausgaben. Darüber hinaus haben MACup- 
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PLUS-Abonnenten Zugriff auf Premium-Inhalte in 
MACup Online. Unter www.macup.com können PLUS- 
Abonnenten mit ihrer Abonummer die geschützten 
Bereiche besuchen. Mehr Informationen zum 
Abonnement finden sich im Internet unter 
www.macup.com/abo. 
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Der Brockhaus in Text und Bild 2002 


Highlights 


Sicherheit 
am Mac 


Mac 0S 


Mac 0SX 


Toast Titanium 5.2 Updater 


BrickHouse_1.1b6.dmg 
Ciboulette_X_159.dmg 
Crypt.app 
firewalkx_jag.dmg 
JAPMacOSX.dmg 

Mac GPG Autumn 2002 
Startup Security 1.2 


3D Setback aka Pitch.sit 
A-Dock Deutsch.sit 

Amadeus Il.sit 

Ashcan Carbon.sit 

Bad Cookie! 1.2 (Carbon).sit 
CDFinder 3.6.4.sit 
Crosswordz Folder.sit 

Force 4x3 Folder 
Imagebuddy v2.5.0 Manual.pdf 
ImageBuddy v2.5.0s.sit 
MPEG Append Folder 
PrintToPDF.sit 
rosetta-1.5.2.sit 

sd191.img 
sortit_demo_installer 
Startup Security 1.2 
WebPics 

xMeta Y 


3D Setback aka Pitch.sit 
AddressBookExporter-2.0.dmg 
Amadeus Il.sit 

Ashcan Carbon.sit 

Bad Cookie! 1.2 (Carbon).sit 
BootCD.dmg 
BrickHouse_1.1b6.dmg 
CDFinder 3.6.4.sit 
Ciboulette_X_159.dmg 
Crosswordz 0S X Folder.sit 
Crypt 

DejaVu.dmg-link.dmg 
DeskEffects.dmg 
DVDCapture 
firewalkx_jag.dmg 

Force Delete 1.2 
GeburtstagsChecker Folder 
iChatEnhancer1.1.dmg 
ImageBuddy v2.5.0 Manual.pdf 
ImageBuddy v2.5.0sx.sit 
iPhoto Diet 1.0.2 
JAPMacOSX.dmg 

jotz.dmg 

labels-x-10.dmg 

Mac GPG Autumn 2002 
macvedx.dmg 
MoneyControl.dmg.sit 
Obelisk3.dmg.sit 
PicturePopCM-0.3.3 

gtplay 

QuickAccessCM.dmg 
rosetta-1.5.2.sit 

sd191.img 
SolitaireTillDawnX1.0b4.dmg 
sortit_demo_installer 
SquidCam.dmg 

Startup Security 1.2 

xMeta Y 

XRay105.dmg 


Die aufgeführten Programme sind zum Teil Shareware-, Freeware-, 
Demo- oder Open-Source-Anwendungen. Stand: 15. Oktober 2002 
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Bescheiden bleiben 


Apple kokettiert mit dem Enterprise-Markt 


> Mit dem Umstieg auf eine Unix-Platt- 
form und dem Wiedereinstieg in den 
Servermarkt hat sich Apple bei Unter- 
nehmenskunden zurückgemeldet. Das 
Unternehmen will nach Angaben von 
Vice President Avie Tevanian jedoch 
zunächst bescheiden bleiben. „Wir wis- 


sen, dass es für uns nicht ganz leicht 
ist, in diesem Markt mitzuspielen“, sag- 
te Tevanian in einem Interview mit Info- 
world.com. Apple würde derzeit nicht 
als Anbieter von Unternehmenslösun- 
gen wahrgenommen. Allerdings kom- 
me man dem Enterprise-Markt inso- 


Profi-Linie läuft schlecht 


> Apple macht im vierten Quartal des 
Geschäftsjahres 2002 einen Verlust von 
45 Millionen US-Dollar. Das Gesamtjahr 
schloss das Unternehmen mit einem 
Nettogewinn von 65 Millionen US-Dollar 
ab. Das Vierteljahresergebnis trübten 
vor allem die Power Macs und die 
PowerBooks ein, die im Vergleich zum 
vorangegangenen Quartal um 29 
respektive 38 Prozent nachgaben. Bes- 
ser laufen dagegen die Bereiche Soft- 


Microsofts falsche Switcherin 


> Mit Argusaugen beobachten die Red- 
monder Werbestrategen den Erfolg der 
Apple-Kampage und sagten sich: Was 
Apple kann, kann Microsoft schon lan- 
ge. Also wurde der amerikanischen 
Öffentlichkeit eine Frau präsentiert, 
die sich nach acht langen Jahren 
Apple für Windows XP entschied. 
Grund: „more and better“. 

Nach kurzer Recherche von US-Hob- 
byjournalisten der Website Slash- 
dot.org stellte sich aber heraus: 
Tatsächlich handelt es sich bei der jun- 
gen Dame in der Microsoft-Anzeige um 
ein Fotomodell, deren Bild die Micro- 
soft-Werber bei der Fotoagentur Getty 
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eingekauft hatten. Von Real People 
keine Spur. Die junge Frau, die in der 
Anzeige der Öffentlichkeit als freie 
Journalistin verkauft wurde, ist wohl 
keine echte Switcherin. Richtig ver- 
fahren wurde die Situation, nachdem 
MS weiterhin behauptete, es handle 
sich bei der jungen Dame tatsächlich 
um eine Neukundin. Das glaubte man 
in Redmond aber wohl selbst nicht: 
Als der Fauxpas bekannt wurde, nahm 
Microsoft die entsprechende Website 
sofort vom Netz. Apple Deutschland 
hält sich mit einem Kommentar gentle- 
manlike zurück. mla 
www.microsoft.com/ germany 


fern entgegen, dass man konsequent 
auf offene Standards wie Unix und 
ZeroConf setze und ihnen einen ent- 
scheidenden Mehrwert hinzufüge. 
Produktmarketing-Chef Phil Schiller 
erklärte ebenfalls gegenüber Info- 
world.com, dass sein Unternehmen 
durch Mac OS X und den Xserve in 
Bereichen wachse, in denen der Mac 
zuvor so gut wie verdrängt worden war. 
Unter anderem seien dies die Bran- 
chenlösungen, Unis oder auch Bio- 
technologiefirmen. Vom US-Militär wis- 
se er, dass dort Unix-Plattformen für 
kritische Anwendungen vorgeschrie- 


ware und Entertainment: Apple ver- 
kaufte nach eigenen Angaben 280 000 
Kopien von Mac OS X v10.2 und setz- 
te 140 000 iPods ab, ein gutes Drittel 
davon Windows-Versionen. In das Quar- 
talsergebnis verrechnet sind außeror- 
dentliche Posten und einmalige Auf- 
wendungen, ohne die das Unternehmen 
einen Gewinn von sieben Millionen US- 
Dollar erzielt hätte. If 
www.apple.com/de 


ben seien. Großunternehmen gehe es 
nicht anders. Stabilität sei gefragt. 
Bei allem Potenzial, das Apple mit 
seiner neuen Ausrichtung habe, stün- 
den aber nach wie vor die Kernmärk- 
te und hier die aktiven Mac-Anwen- 
der im Vordergrund. Schiller: „An 
oberster Stelle steht, dass wir nie, 
wirklich nie, unsere Kernanwender 
und die Pflicht, ihren Bedürfnissen 
gerecht zu werden, aus den Augen 
verlieren dürfen.“ Die Bereiche Bil- 
dung, Kreative sowie Publishing und 
Video seien die drei wichtigsten. If 
www.apple.com/de 


SuperDrive-Alarm 


> Pioneer warnt vor, nach neuesten 
Spezifikationen gefertigten, High- 
speed-DVD-R- (4x) und DVD-RW- 
Medien (2x). Einige DVD-R/RW- 
Rekorder benötigen ein Firmware-Up- 
date, um Schäden an Gerät und Medium 
zu vermeiden. Auch das von Apple ver- 
baute SuperDrive ist bedroht. ok 
Pioneer, Tel.: (021 54) 91 33 15, 
www.pioneerelectronics.com/ 
hs/pioneer.html 


Verwirrung um Sommer-Macworld 


> Drohungen von Apple, nach einem 
Umzug der Sommer-Macworld von New 
York nach Boston nicht mehr an der 
Messe teilzunehmen, haben zu Speku- 
lationen über eine neue Messestrate- 


gie des Unternehmens geführt. Der 
Chef von Messeveranstalter IDG World 
Expo, Charlie Greco, unterstellte Ap- 
ple, sich in den USA auf eine jährliche 
Messe beschränken zu wollen. IDG 
World Expo will die Macworld Expo von 
2004 an für mindestens drei Jahre und 
wie schon in den Jahren vor 1998 wie- 
der in Boston stattfinden. Boston sei 
mit seinem neuen Messezentrum und 
durch Fördermaßnahmen der Stadt der 
geeignetere Standort. Zur Not, so Gre- 
co, auch ohne Apple. Bei Redaktions- 
schluss dieser Ausgabe führten die 
beiden Unternehmen Gespräche. If 
www.macworldexpo.com 
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Apple öffnet sich 


> Das Open-Source-Betriebssystem 
Darwin zieht mit seinem kommerziel- 
len Bruder Mac OS X v10.2 gleich, 
zumindest was die Versionsnummern 
seiner Komponenten betrifft. Darwin 
6.0.1, aufgebaut auf FreeBSD 4.4 und 
mit IPv6/IPsec an Bord, geht an den 
Start. Die Entwickler-Betreuer der Ap- 
ple Developer Connection weisen da- 
rauf hin, dass die neue Darwin-Versi- 
on eines der ersten Open-Source-Be- 
triebssysteme sei, die mit GCC 3.1 
kompiliert worden sei. 

Außerdem können sich Entwickler 
die Ressourcen der Netzwerk-Techno- 
logie Rendezvous von den Apple-Ser- 
vern herunterladen. Rendezvous 
basiert auf standardisierten Netz- 
werkprotokollen und der ZeroConfig- 
Technologie. Rendezvous-taugliche 
Geräte und Dienste erkennen einan- 
der in einem IP-Netzwerk automatisch 
und teilen sich gegenseitig mit, wel- 
che Dienste zur Verfügung stehen. Air- 
Port nutzt Rendezvous bereits. If 


Sony kontert 


> Die Auswahl an schönen Highend- 
Displays wird breiter: Sony kontert 
Apples Offensive mit dem Cinema Dis- 
play HD und kommt mit den 18- und 
23-Zoll-Modellen SDM-P82 und SDM- 
P232W auf den Markt. Beide Geräte 
haben ein 2 bis 2,5 Zentimeter tiefes, 
anthrazitfarbenes Gehäuse. Der SDM- 
P82 ist ein 18-Zoll-Display mit einer 
Auflösung von 1280 x 1024 Pixel. Der 
SDM-P232W basiert auf einem 23- 
Zoll-Display im 16:10 Format und 
unterstützt eine Auflösung von. Die 
Auflösung beträgt 1920 x 1200 Bild- 
punkte. Der SDM-P82 bietet drei 
Videoeingänge, einen DVI-D- und zwei 
D-Sub15-Anschlüsse. Der SDM-P232W 
bietet noch einen weiteren 
digitalen DVI-D-An- 
schluss und damit ins- 
gesamt vier Video- 
eingänge. Die Preise für 
die Displays liegen bei 
1400 und 4000 Euro.bo 
> Sony, Tel.: (018 05) 


Palm klotzt kräftig 


> Hervorstechendstes Merkmal des 
Tungsten ist neben dem 320x 320 
Pixel großen Display (16 Bit 
Farbtiefe) der Slider, eine 

nach unten verschiebbare 

Blende, unter der das Stift- 

eingabefeld verborgen ist. 
Eine an das Bedienfeld des iPod 
erinnernde, Kombination aus Rad 

und Tasten ermöglicht die Navigati- 
on mit dem Daumen. Die übrige Aus- 
stattung übertrifft sämtliche bisheri- 
gen Modelle: Der Tungsten verbindet 
sich mit USB, Bluetooth oder Infrarot 
und hat neben dem Palm Universal 
Connector noch einen Slot für Multi- 
mediaCards. Im Inneren des Geräts, 


das mit Palm OS 5.0 ausgeliefert wird, 
arbeiten ein mit 144 MHz getakteter 
OMAP 1510 von Texas Instruments 
sowie 16 MByte RAM. Der Handheld 
wird etwa 600 Euro kosten. If 
> Palm, www.palm.com/de 


Patch für Office Microsoft Of- 


fice X soll unter Mac OS X v10.2 
stabiler werden. Microsoft hat ei- 
nen Patch veröffentlicht, der Bugs 
in dem Paket behebt. Für ältere 
Office-Pakete bietet Microsoft ei- 
nen Sicherheitspatch an. Die Soft- 
ware findet sich jeweils unter 
www.microsoft.com/mac/download 
netOctopus Enterprise System 
Manager liegt in Version 4.1 vor. 
Das Tool für Netzwerkadministrati- 


developer.apple.com/darwin 25 25 86, www.sony.de 


Sicherer dank Elvis 


MacUser: Mac OS X v.10.2.2 bringt ein Journaled Filesystem 


> Das nächste Update für Mac OS X 
wird HFS+ in ein Journaled Filesystem 
wandeln. Dies berichten übereinstim- 
mend MacUser und eWeek. Die Tech- 
nologie, die Apple unter dem Code- 
namen Elvis entwickelt hat, werde sich 
über das Terminal zuschalten und im 
Festplatten-Dienstprogramm als Initia- 
lisierungsoption auswählen lassen. 
Journaled Filesysteme sind etwa 
von Windows NT (NTFS) bekannt, 
ansonsten aber vor allem in der Unix- 
Welt verbreitet. SGl und IBM haben 
eigene Journaled Filesystems (JFS) 
entwickelt, an Linux-Entsprechungen 
arbeitet die Open-Source-Gemeinde. 
Ein JFS spielt seinen Vorteil vor allem 
dann aus, wenn ein Systemabsturz 
aufgetreten ist und der Ursprungszu- 
stand der Daten wiederhergestellt wer- 
den soll. Im Unterschied zu einem her- 
kömmlichen Dateisystem wie HFS+ 
schreibt ein Journaled Filesystem die 
Metadaten einer jeden Datei in einen 
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geschützten Bereich des Dateisystems. 
Als Metadaten sind sämtliche Eigen- 
schaften einer Datei abgesehen von 
ihrem eigentlichen Inhalt zu verstehen, 
also etwa die Größe und der Spei- 
cherort. Wird nun also beispielsweise 
eine Datei gesichert oder kopiert, dann 
beginnt der eigentliche Schreibvorgang 
erst dann, wenn die Änderungen im 
Log gesichert sind. Stürzt ein Rechner 
mit HFS+ während des Schreibvor- 
ganges ab, dann muss das komplette 
Dateisystem nach einem Neustart mit 
Filesystem Check (fsck, Erste Hilfe) 


nn 


geprüft und wiederhergestellt werden. 
Hat der Mac ein Journaled Filesystem, 
greift er auf das Log zurück und muss 
damit nur einen Bruchteil des Datei- 
systems wieder aufräumen. Diese effi- 
zientere Art der Dateiverwaltung 
kommt vor allem Servern zugute. 

Um das Log zu unterhalten, werden 
Macs mit Mac OS X 10.2.2 nach Aus- 
sage von eWeek rund 10 bis 15 Pro- 
zent ihrer Perfomance einbüßen. Nach 
Informationen von eWeek leitete Domi- 
nic Giampaolo das JFS-Projekt bei 
Apple. Er war auch für das Dateisystem 
des BeOS (BFS) verantwortlich. 

Mac OS X v.10.2.2 sowie das ent- 
sprechende Update für Mac OS X Ser- 
ver sollen laut MacUser kurz nach 
Erscheinen dieser MACup verfügbar 
sein und neben Elvis Bugfixes und 
Änderungen in Adressbuch, Mac OS 
X Mail, Sherlock, NetInfo Manager und 
dem Terminal bringen. If 
www.apple.com/de/macosx 


on und Systemmanagement ist in 
homogenen und heterogenen 


ME und NT sowie 2000 und XP 
einsetzbar. Außerdem unterstützt 
es Mac OS 9 und Mac OS X. 
www.netopia.com 

PGP 8 liegt in einer Beta für 


hat die Testversion, die sich bis 
zum 6. Dezember 2002 verwen- 
den lässt, als Cocoa-Anwendung 
entwickelt. Die Software unter- 
stützt PGP 8 Public Beta Apples 
Mail-Anwendung und Microsoft 
Entourage X. www.pgp.com 
iTools 6.5.6 von Tenon 
Intersystems ist an den in Mac 
0S X v10.2 eingebauten Apache- 


umfang der Konfigurations- 
und PHP 4.2.3 sowie zahlreiche 


zusätzliche Erweiterungen. 
www.tenon.com 


Umgebungen mit Windows 95, 98, 


Mac OS X vor. Die PGP Corporation 


Webserver angepasst. Zum Liefer- 


Software gehören MySQL 3.23.52 
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Kataloge im Web 


> Das Softwarehaus Canto hat die 
Software Web Publisher Pro angekün- 
digt. Mit der neuen Lösung, die für die 
Cumulus Workgroup Edition und En- 
terprise Edition zur Verfügung steht, 
sollen sich Cumulus-Kataloge im Inter- 
net veröffentlichen und als digitale 
Assets im Web vermarkten lassen. Die 
Software erlaubt nach Angaben des 
Herstellers die Erzeugung dynamischer 
Webseiten, anhand derer die Benut- 
zer mit einem Webbrowser Cumulus- 


Kataloge durchsuchen und per Waren- 
korb herunterladen können. Als Ziel- 
gruppe sieht Canto Marketingabtei- 
lungen, Werbeagenturen und Verlage, 
aber auch Versandhäuser. Nach Anga- 
ben des Herstellers ist das Produkt in 
der zweiten Novemberhälfte 2002 für 
die Plattformen Mac OS X, Windows, 
Linux und Solaris verfügbar und soll 
rund 1740 Euro kosten. er 
> Canto, Tel.: (030) 303 90 48 50, 
www.canto.de 


Premiere 6.5 verfügbar 


> Adobe Systems gibt bekannt, dass 
Adobe Premiere 6.5 zur digitalen 
Videobearbeitung verfügbar ist. Das 
Update, das unter Mac OS 9.2.2 und 
Mac OS X läuft, bietet Echtzeitvor- 
schau, professionelle Titelgestaltung 
und den Export in verschiedene For- 


Opentype-Konferenz 


> Am 19. November 2002 findet die 
erste von URW++ Hamburg veranstal- 
tete Konferenz zum Thema DTL Font- 
master/OpenType statt, bei der unter 
anderem Professor Kurt Weidemann 
zu den Referenten zählt. Die Konferenz 
soll die technische Seite von Open- 
Type genauso beleuchten wie die 
künstlerische Seite. Die Teilnahmege- 
bühr beträgt 75 Euro. er 
> URW++, Tel.: (040) 60 60 52 23, 
info@urwpp.de 
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mate wie MPEG2 für die DVD-Erstel- 
lung. Neben den neuen Funktionen 
und Exportmöglichkeiten ist das 
Update mit einer Vielzahl von Echtzeit- 
Hardware und Digitalisierungskarten 
anderer Hersteller kompatibel und auf 
die Integration mit den Produkten 
Adobe After Effects, Photoshop und 
Illustrator abgestimmt. Zusammen 
bilden diese vier Produkte die Adobe 
Digital Video Collection 8, in der 
Adobe Premiere 6.5 enthalten sein 
wird. Der Preis für Premiere 6.5 liegt 
bei 810 Euro, für das Update sind 205 
Euro zu zahlen. er 
> Adobe, Tel.: (089) 31 70 50, 
www.adobe.de 


FullPress für XPress 


> Die Xinet GmbH kündigt neue Ver- 
sionen ihrer XTensions FullPress XT, 
WebNative XT und PictureWrangler an, 
die Teil der Serverlösung FullPress 
sind. Die XTensions lassen sich nun 
mit QuarkXPress 5.0 einsetzen. Full- 
Press ist ein serverbasiertes Software- 
Paket, das den Produktionsablauf un- 
terstützt und die XTension Picture- 
Wrangler beinhaltet, die HighRes- und 
FPO-Daten miteinander verbindet. 
WebNative dient als serverbasierte 
Asset-Management-Lösung. Die Kosten 
für eine FullPress Lizenz sind von der 
Anzahl der Clients abhängig, die 
gleichzeitig auf die FullPress Services 
zugreifen. Bei vier Benutzern liegt der 
Preis bei rund 6.050 Euro. cr 
> Xinet GmbH, 

Tel.: (089) 444 78 10, 
www.xinet.de 


XML für XPress 


> Easypress Technologies gibt die Ver- 
fügbarkeit von Atomik Roundtrip als 
Public Beta bekannt. Das neue Pro- 
dukt wurde im vergangenen Monat bei 
der Seybold Conference vorgestellt. 
Laut Hersteller handelt es sich bei Ato- 
mik Roundtrip um die erste Software, 
die einen bidirektionalen XML-Support 
für QuarkXPress bieten soll. Beta- 
Testern, die die Software nach einer 
Registrierung erhalten können, wird 
ein Rabatt von zehn Prozent gewährt, 


wenn sie Ato- 
mik Round- 
trip vor dem 
15. Novem- 
ber 2002 be- 
stellen. Die 
Einzellizenz 
kostet rund 
5700 Euro, 
für die Zehnerlizenz verlangt der Her- 
steller rund 16 000 Euro. er 
> www.easypress.com 


Freistellen mit neuronalen Netzen 


> Scannova gibt die Portierung seiner 
Freistell-Software scannova STUDIO 
2D auf den Macintosh bekannt. Laut 
Hersteller kann der Anwender inner- 
halb kürzester Zeit auch diffizile Objek- 
te mit wenig Ankerpunkten freistellen. 
Somit wird der Freistellungsvorgang 
enorm erleichtert. Das Verfahren setzt 


papyrus Office 


> Der Hersteller R.O.M. logicware Soft- 
und Hardware GmbH kündigt seine 
Software papyrus Office an, die dem- 
nächst für Mac OS 9 und Mac OS X 
erscheinen soll. papyros Office soll 
alle klassischen Funktionen des Desk- 
top Publishing beherrschen. Dazu 
zählen frei definierbare Seitenlayout- 
vorlagen, Verwaltung und Verankerung 
von importierten Bildern und Grafiken, 
diverse Papierformate, frei platzierba- 
re Text- und Vektorobjekte, typografi- 
sche Feinheiten wie Microspacing und 
Punktgrößenwahl in 100stel Punkt- 
schritten, Absatzformat- und Textstil- 
Formatvorlagen, automatische Inhalts- 
verzeichnis-Generierung mit hierarchi- 
scher Nummerierung, Querverweise für 
Referenzen auf Überschriften, die sich 
automatisch an die Quelle anpassen 
sowie Fußnotenverwaltung. Weiterhin 


zwei Aufnahmen eines Bildes vo- 
raus und berechnet die Freistel- 
lungsmaske mit einer Kombina- 
tion aus einem neuronalen Netz 
und einem modifizierten 
Bluebox-Verfahren. Die 
Software soll im De- 
zember verfügbar sein. 
Der Preis wird im Pre- 
Paid-Verfahren kalkuliert, bei dem 
abhängig von der Menge mit zirka vier 
Euro pro Freisteller zu rechnen ist. Prei- 
se für unbeschränkte Standort- und 
Unternehmenslizenzen teilt Scannova 
auf Anfrage mit. er 
> Scannova, Tel.: (07 11) 78199 10, 
www.scannova.de 


bietet die Software laut Hersteller eine 
in die Textverarbeitung integrierte 
Tabellenkalkulation mit Rechenfunk- 
tionen, Möglichkeiten zur Formularer- 
stellung und eine Datenbank. Der 
Preis wird 129 Euro betragen. er 
> R.O.M. logicware, 

Tel.: (030) 49 99 73 73, 
www.rom-logicware.de 
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Thema Nummer 1: Mutmachen 


Systems 2002: Branche spricht trotz Besucher- 
rückgangs von „Stimmungswechsel“ 


> Optimismus verbreiten ist nach wie 
vor das Hauptthema in der IT-Branche. 
Statt der erwarteten 100 000 Besu- 
cher haben laut Veranstalter gerade 
einmal 80 000 den Weg auf die 
Systems 2002 gewagt. Damit waren 
es noch 34 Prozent weniger als im Vor- 
jahr. Ausgehend von den Meinungen 
der insgesamt 1600 Aussteller spricht 
der Veranstalter von einem „Stim- 
mungswechsel auf der Systems“. 
Obwohl Apple offiziell nicht anwe- 
send war, konnte kein Besucher die 
Firma aus Cupertino übersehen. In den 
beiden Empfangshallen standen den 
Besuchern rund 260 iMac G4 zur Regi- 
strierung bereit. Die im vergangenen 
Jahr ins Leben gerufene MacSoluti- 
onsArea - sie bot der Mac-Gemeinde 
erstmals auch auf der Systems eine 
eigene Plattform - wurde nicht wieder 
belebt. Unmittelbar neben dem Payvil- 
lion von Microsoft versteckt war Apple 


VectorWorks naht 


> Ab Mitte Oktober soll die US-Versi- 
on des CAD/CAM-Programms Vector- 
Works (vormals MiniCAD) verfügbar 
sein. Wie Nemetschek North America 
bekanntgab, zielen die Neuerungen in 
Version 10 vor allem auf die Bedie- 
nung ab. So soll sich VectorWorks 
durch dynamisches Zoomen und Scrol- 
len, konfigurierbare Kontextmenüs, 
Editieren per Doppelklick, flexiblere 
Kurzbefehle und eine überarbeitete 
Palettenorganisation leichter handha- 
ben lassen. 

Die deutsche Version wird einige 
Europa-spezifische Funktionen ent- 
halten und deshalb die Nummer 
10.0.1 tragen. ComputerWorks, die 
mit der Lokalisierung betraut sind, wol- 
len die Betaversion im November prä- 
sentieren. Preise und Updatemoda- 
litäten will ComputerWorks kurz vor der 
Auslieferung des Produkts bekannt- 
geben. Einstweilen macht ein Patch 
für Version 9.5.1 die Software mit Mac 
OS X v.10.2 kompatibel macht. If 
> ComputerWorks, Tel.: (076 21) 
401 80, www.computerworks.de 
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Deutschland auf einem etwa 10 Qua- 
dratmeter großen Stand, dennoch 
anwesend. Unter dem Dach von „Schu- 
le und Computer“ präsentierte ein frei- 
er Systemberater das mobile Klas- 
senzimmer, um Lehrer, Schulleiter und 
Behörden über dessen Vorteile gegen- 
über festverkabelten Computerräumen 
zu informieren. 

Andere Hersteller nahmen die 
Systems zum Anlass, neue Produkte 
vorzustellen. Pioneer enthüllte ihren 
neuen DVD-R/RW-Brenner, den DVR- 
AO5, der möglicherweise wie dessen 
Vorgänger als SuperDrive demnächst 
in Apples Produktpalette Einzug hält. 
Das neue Laufwerk beschreibt DVD-Rs 
nunmehr mit 4x- und DVD-RWs mit 2x- 
Geschwindigkeit. Zudem versteht es 
sich beim Brennen von CD-Rs auf 16x- 
und bei CD-RWs auf 8x-Geschwindig- 
keit. Damit verdoppelt es die Brenn- 
geschwindigkeit im Vergleich zum Vor- 


Pro Tools demnächst 


> Der in den USA populäre Logic- und 
Cubase-Konkurrent Pro Tools erscheint 
Ende des Jahres in einer neuen Versi- 
on. Hersteller DigiDesign will eine zu 
Mac OS X kompatible Software vorle- 
gen, die eine benutzerfreundlichere 
Oberfläche bietet, mehrere Benutzer 
unterstützt sowie eine verbesserte 
Dateiverwaltung und Unterstützung für 
Core MIDI bereit stellen soll. Auch der 
Import soll komfortabler werden. 
Zunächst werde die neue Version Pro 
Tools 6.0 die Systeme Pro Tools TDM 
(Pro Tools HD, Pro Tools 24 MIX, Pro 
Tools 24) und Pro Tools LE (Digi 001, 
Audiomedia Ill und ToolBox) unter- 
stützen, Mbox und Digi 002 würden 
folgen. Die Unterstützung für AVopti- 
on|XL, Unity, and MediaManager soll 
im zweiten Vierteljahr kommenden Jah- 
res kommen. Preise sowie Update- 
konditionen veröffentlichte DigiDesign 
noch nicht. Unterdessen kündigte 
Emagic Logic-Unterstützung für ver- 
schiedene Digidesign-Produkte an If 
> DigiDesign, Tel.: (0811) 552 05 
55, www.digidesign.com 


A Abwesend präsent Obwohl Apple offiziell nicht auf der Messe ver- 
treten war, prangte das Apfel-Logo auf mehreren hundert TFT-iMacs, 
die zur Registrierung im Empfangsbereich standen 


gänger. Es soll ebenso wie die dazu 
notwendigen DVD-R/RW-Medien ab 
Mitte November zu einem Preis von 
349 Euro verfügbar sein. 

Sony stellte zwei neue ultraportable 
LCD-Projektoren vor: den VPL-CS5 und 
den VPL-CX5 mit MemoryStickTM- 
Funktion. Das ultraportable Einstiegs- 
modell liefert 1800 ANSI-Lumen und 


T-Online schließt BTX 


> Einen Monat nach Bekanntgabe der 
Kooperation von Apple und T-Online 
plant der Online-Dienst jetzt eine 
Benachteiligung von Mac-Anwendern. 
Zum Jahresende soll der Zugang zum 
BTX-Dienst - auch als T-Online Clas- 
sic bezeichnet - derart geändert wer- 
den, dass nur noch über ein pro- 
prietäres Zugangsprotokoll (Trans- 
port/S für Windows) auf diesen Dienst 
zugegriffen werden kann. Mac-Anwen- 
der, die Homebanking über T-Online 
machen, werden über die Einwahl- 
nummer 0191011 nicht mehr auf den 
BTX-Dienst zugreifen können. Med-i- 
bit, der Hersteller der Homebanking- 
Software MacGiro, verweist auf die 
Alternative HBCI-Banking, das auch 
über T-DSL-Zugänge möglich sei. Man 
benötige allerdings einen Kartenleser 
und ein Geldinstitut, das den HBCI- 
Standard anbiete. Für die ebenfalls 
BTX-fähige Software BankUp von ASH 
steht noch kein Alternativprotokoll zur 
Verfügung. bo 
> T-Online, Tel.: (018 05) 85 85 86, 
www.t-online.de 


SVGA-Auflösung. Der VPL-CX5 verfügt 
über eine XGA-Auflösung und eine 
Lichtleistung von 2000 ANSI-Lumen. 
Mit der MemoryStick-Funktion lassen 
sich PowerPoint-Präsentationen, digita- 
le Bildformate und sogar MPEG-Video- 
Clips, direkt vom MemoryStickTM ohne 
einen Rechner wiedergeben. ok 
> www.systems.de 


Update für Carrara 


> Der Softwarehersteller eovia hat sei- 
ne 3D-Software Carrara Studio 2 auf 
die Version 2.1 aktualisiert. Das Upda- 
te beinhaltet laut Hersteller eine Rei- 
he von Fehlerbehebungen. Zur Zeit ist 
das Update nur für die englische Ver- 
sion verfügbar, das deutsche Update 
soll in Kürze folgen. 

Zu den Neuerungen gehört die 
Exportfunktion von Alpha-Kanälen für 
Quicktime-Filme und beschleunigtes 
Rendern unter Mac OS X. Eine umfang- 
reiche Liste der behobenen Probleme 
findet man auf der Webseite des Her- 
stellers. cr 
> eovia, www.eovia.com 


Anzeige 
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Neue Produkte von Adobe und Quark 


Nachdem die Genfer ifra Expo 2001 unter den Nachwirkungen der September-Attacken litt, 
hofften die Veranstalter in Barcelona auf Besserung. MACup zeigt die neuesten Trends 


SAP und Adobe vertiefen ihre 
Zusammenarbeit. Auf einer 
gemeinsamen Pressekonferenz 
sprachen sich die Firmenchefs 
Plattner und Chizen dafür aus, 
den externen SAP-Formular-Work- 
flow auf PDF-Basis zu betreiben. 
Laut Plattner residieren die For- 
mular-Dokumente in Datenbanken 
oder anderen Repositories, über 
die sie und ihre Metadaten für 
SAP-Systeme erreichbar sind. 

CCI NewsGate befindet sich 
derzeit in der Entwicklung. Ge- 
genüber MACup versprach CClIs 
Vice President Torben Juul, dass 
das Produkt im nächsten Jahr 
erscheine. CCI NewsGate ist eine 
Content-Management-Plattform, 
die mit USA Today und de Aften- 
posten entwickelt wird. 

QPS 2.1.1 gab es auf dem 
Stand der Quark-Tochter Modulo 
zu sehen. Im Anzeigenbereich 
stellte Modulo Gadget vor, mit 
dem sich Anzeigen buchen, erstel- 
len und verwalten lassen. Eine 
einfache Seitenplanung gehört 
zum Lieferumfang. 

Softcare aus Hamburg liefert 
ab sofort das K4 Publishing- 
System aus. Auf der ifra zeigte 
Softcare das XML-basierte Redak- 
tionssystem, das mit Adobe InDe- 
sign 2.0 und InCopy 2.0 zusam- 
menarbeitet. In der Version 4.1 
von KA4 lassen sich nun alle Artikel 
eines Layouts in einem InCopy- 
Dokument öffnen. Außerdem infor- 
miert das System den Anwender 
über neue Layout-Versionen. 

Unisys stellte wie CCI auf der 
ifra die Zukunftsstrategie für Ver- 
lagsprodukte vor. Dazu zählt das 
XML-basierte Hermes m-Gen - die 
nächste Version des Redaktions- 
systems von Unisys. Laut Unisys 
spielen künftig auch Mac-Systeme 
eine Rolle, da offene Standards 
wie XML eine Integration vereinfa- 
chen. m-Gen basiert auf Hermes 
6.0 und wird der erste Baustein 
der neuen Medienarchitektur sein. 
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> Obwohl die ifra-Messe in Barcelona 
nicht größer war als in Genf, waren die 
meisten Aussteller doch sehr zufrie- 
den. Die großen Hersteller von DTP- 
Software, Adobe und Quark, nutzten 
die Messe, um ihre neuen Produkte in 
den Vordergrund zu stellen. 


PDF serviert 


Mark Manca von Adobe zeigte MACup 
hinter verschlossenen Türen den neu- 
en Document Server, der eine Erwei- 
terung des kürzlich vorgestellten Ado- 
be Graphics Server 2.0 darstellt, den 
MACup bereits in der jüngsten Ausga- 
be vorstellte. Der Document Server 
automatisiert die Produktion von PDF- 
Dateien, indem er XML-Daten mit Vor- 
lagen verbindet und via XSL-FOs PDF- 
Dokumente erzeugt. Der Server ist in 
der Lage, Dokumente mit XMP-Meta- 
daten zu versehen, die beispielsweise 
für den Dokumenten-Workflow ver- 
wendet werden können. Darüber hin- 
aus lassen sich die Inhalte von PDF- 
Formularen extrahieren. Hierfür inter- 
essieren sich laut Adobe vor allem 
Regierungsbehörden, da in einem digi- 
talen Verfahren die Eingabe von For- 
mulardaten überflüssig ist. Der Docu- 
ment Server setzt Windows NT 4.0 
oder Solaris 7 beziehungsweise 8 vor- 
aus und soll bis Ende des Jahres am 
deutschen Markt verfügbar sein. 


Grafik vom Server 


Der große Bruder des Document Ser- 
vers heißt Adobe Document Server for 
Reader Extensions und bietet im Ver- 
gleich zum Standard-Server deutlich 
mehr Funktionen beim Erstellen und 
Bearbeiten von PDF-Formularen. Der 
Dokumentersteller verwendet Acrobat 
und gibt via Webbrowser oder eine Ser- 
ver-Schnittstelle beliebige Rechte frei, 
die der Document Server for Reader 
Extensions verwaltet. Der neue Adobe 
Acrobat Reader 5.1, der seit dem 21. 
Oktober verfügbar ist, liefert den 
Benutzern diese Rechte frei Haus. 


Acrobat Reader 5.1 


Die wichtigste Funktion des neuen 
Readers ist unter dem Stichwort 
ubiquity in Umlauf und beinhaltet mehr 
Funktionalität, die durch das geöffne- 
te PDF freigeschaltet wird. Die benut- 
zerspezifisch freigegebenen Funktio- 
nen beruhen auf dem Document Ser- 
ver for Reader Extensions. Öffnet der 
Benutzer das entsprechend vorberei- 
tete PDF, sind Funktionen wie bei- 
spielsweise das Speichern, das Anfü- 
gen von Kommentaren, die Generie- 
rung neuer Seiten oder das digitale 
Signieren verfügbar. Der Server-Betrei- 
ber zahlt an Adobe einen Betrag pro 
übertragenes PDF-Formular. 

Auf Basis der übernommenen Acce- 
lio-Produkte hat Adobe seine Server- 
Anwendungen neu strukturiert: Der 
Forms Server ermöglicht die Organi- 
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sation und Erzeugung von intelligen- 
ten Adobe PDF- und XML-Dokumenten. 
Abhängig vom Einsatz des Browsers 
werden dem Benutzer die Daten in den 
entsprechenden Formaten zugeschickt. 
Der Workflow Server dient zur Veröf- 
fentlichung von personalisierten Doku- 
menten. Dabei können Firmen anhand 
von benutzerspezifischen Benutzer- 
rechten Zugriff und Weiterleitung von 
Dokumenten organisieren. Der Output 
Server ermöglicht basierend auf vor- 
definierten Templates das Publizieren 
von Dokumenten inklusive der Kon- 
trolle des Erscheinungsbildes. 


QuarkDMS 2: Neue Module 


Das Server-Geschäft ist nicht nur für 
Adobe sehr wichtig, sondern auch DTP- 
Konkurrent Quark hat auf der ifra neue 
Server-Produkte vorgestellt. Quark- 


DMS, das Digital-Asset-Management- 
System von Quark, liegt nun auch offi- 
ziell in der Version 2.0 vor. Mit den 
neuen Funktionen und Clients will der 
amerikanische Hersteller vor allem im 
Magazin- und Newspaper-Bereich Kun- 
den gewinnen. Nach Angaben von 
Quarks Vice President für Produkt- 
management, Jürgen Kurz, lohnt sich 
die Anschaffung von QuarkDMS für 
Workflow- und Produktionssysteme mit 
mindestens 50 Plätzen. Dazu bietet 
QuarkDMS 2.0 Module für Redaktion, 
Anzeigenproduktion, Rechteverwal- 
tung, Website-Management und 
Schnittstellen zu bestehenden Ver- 
lagssystemen an. 

Unter der Bezeichnung Quark Dyna- 
mic Document Server (QuarkDDS) will 
auch Quark im Bereich des Doku- 
menten-Managements mitmischen. 
QuarkDDS ist jedoch keine Neuheit. 
Die Software wurde bereits im ver- 
gangenen Jahr von Quark der Öffent- 
lichkeit präsentiert. QuarkDDS ist im 
Grunde ein Headless QuarkXPress, das 
Dokumente on-the-fly erzeugen kann. 
Der Server erzeugt JPEG, PNG, Post- 
Script, EPS und XPress-Dateien. 
Während QuarkDMS 2.0 auf der Ser- 
ver-Seite für Windows NT 4.0, 2000 
und Sun Solaris 2.6 und 7 zur Verfü- 
gung steht, setzt QuarkDDS auf Windo- 
ws NT 4.0 und 2000. Die DMS-Clients 
basieren auf dem klassischen Mac OS. 
Native Clients für OS X dürften im ersten 
Halbjahr 2003 auf den Markt kommen. 


2003: QuarkXPress 6 


Zur Frage, wann XPress 6 auf den 
Markt kommen wird, äußerte sich Jür- 
gen Kurz verhalten: „QuarkXPress 6 
wird dann ausgeliefert, wenn das Pro- 
dukt unseren qualitativen Anforde- 
rungen entspricht. Wir haben aus den 
Fehlern bei der Auslieferung von Quark 
XPress 4 gelernt.“ Nach Meinung zahl- 
reicher Brancheninsider ist damit zu 
rechnen, dass das Programm Ende 
des ersten Quartals 2003 verfügbar 
sein wird. mst, er 
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Proofer-Shootout 


Zweites Digitalproof-Forum von BVDM und ECI 


> Ein Produktvergleich zwischen 14 
verschiedenen Prooferkonfigurationen 
stand im Mittelpunkt des zweiten 
Digitalproof-Forums des Bundesver- 
bandes Druck und Medien (BVDM) 
sowie der European Color Initiative. 
Ziel war die Überprüfung und Abstim- 
mung aller an der Druckausgabe von 
composite-PDF-Dateien beteiligten 
Programme und Geräte. Ein Ranking 
wurde dabei nicht angestrebt. Im 
Vergleich zu den Resultaten des 
ersten Forums im Mai dieses Jahres 
zeigten sich erhebliche Verbesserun- 
gen in den Ergebnissen, und der Bun- 
desverband plant für das Jahr 2003 
eine ähnliche Veranstaltung. 

Beim Vergleich kamen die grundle- 
gend überarbeiteten Testseiten der 
Altona Test Suite 1.0 zum Einsatz, die 
auf der im April verabschiedeten ISO- 
Norm 15930-3 (PDF/X-3) basieren; 


Exportools XT arbeitet mit 
QuarkXPress 5.0 zusammen. Die 
XTension ermöglicht den Export 
aus XPress heraus in verschiede- 
ne Formate. Dazu zählt die 
Umwandlung in Grafikformate wie 
EPS, GIF und JPEG sowie in das 
ASCII-Format und HTML. Die auto- 
matische Benennung der zu expor- 
tierenden Seiten ist besonders für 
die Weiterverarbeitung in anderen 
Anwendungen praktisch. Die in 
englischer Sprache verfügbare 
Software ist für 85 Euro bei XCite 
zu beziehen. 
www.xcite.de 


XPert Tools Pro liegt in einer 
neuen Version vor. Die XTension- 
Sammlung beinhaltet die Module 
der Vorgängerversionen Vol. | und 
Vol. Il und läuft mit den Versionen 
4.1 und 5.0 von QuarkXPress. Die 
Sammlung besteht aus 15 Modu- 
len und enthält unter anderem 
XPert FindChange, das eine 
Objektsuche basierend auf defi- 
nierbaren Kriterien ermöglicht; 
XPert Scale vereinfacht das 
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ihre ersten beiden Seiten wurden als 
ECI 2002 weiterentwickelt. Anhand der 
Altona Test Suite lässt sich der 
Druckprozess an standardisierte Vor- 
gaben für Volltonfärbung und Tonwert- 
übertragung anpassen. Darüber hinaus 
ermöglicht sie es, Proofsysteme auf 
die farbrichtige Simulation von Stan- 
darddruckbedingungen hin zu über- 
prüfen. Dazu hatten die Digitalproof- 
systeme die Dateien auszugeben. Die 
ersten beiden der drei Testseiten ent- 
halten spezielle Testbilder (unter ande- 
rem Graustufen, gesättigte Farben, 
Smooth Shade), auf der dritten Seite 
sind Elemente zur Prüfung des kor- 
rekten Überdruckens enthalten. Die 
Ergebnisse wurden messtechnisch und 
auch visuell ausgewertet, wobei den 
Herstellern Referenzdrucke als Basis 
dienten. Auf Grundlage der detailliert 
ausgearbeiteten Altona Test Suite 


Skalieren und mit XPert Print kön- 
nen auf einfache Art und Weise 
Teilbereiche einer Seite ausge- 
druckt werden. Die Sammlung 
kostet 218 Euro und ist in engli- 
scher Sprache verfügbar. 
www.xcite.de 


ContactPage erstellt Kataloge 
aus allen verfügbaren Bilddaten. 
Dazu definiert der Anwender in 
XPress ein Musterlayout und lädt 
per ContactPage die Bilddaten ein. 


Durch die Definition verschiedener 


Parameter lassen sich benutzer- 
definierte Kataloge erzeugen und 
somit für bestimmte Kundendaten 
katalogisieren. Der Preis beläuft 
sich auf 85 Euro. 

www.xcite.de 


Suitcase lässt sich per Plug-in 
direkt aus Adobe InDesign 2.0 
nutzen. Die Software ermöglicht 
das automatische Aktivieren der 
Schriften, die im geöffneten Do- 
kument verwendet wurden. Das 
Plug-in nutzt für die automatische 
Aktivierung von Schriften die Font- 


A Einigkeit Standardprofile bilden 
die Basis des Digitalproofs - in die- 
sem Punkt waren sich alle einig 


konnte eine sehr strukturierte und fein 
gegliederte Übersicht über das Leis- 
tungsvermögen der einzelnen Proo- 
ferkonfigurationen erstellt werden. Die 
Ergebnisse sollen bei Erscheinen die- 
ser MACup beim Bundesverband 
erhältlich sein. er 
> www.eci.org, www.bvdm-online.de 


XPert Tools Pro Die Sammlung XPert Tools Pro beinhaltet diverse Modu- 
le, die das Arbeiten in QuarkXPress erleichtern 


Sync-Technologie von Apple. 
Registrierte Anwender von Suit- 
case 10 für Mac OS X können das 
Plug-in kostenlos von der Websei- 
te von Extensis herunterladen. 
www.extensis.com 


Nicola ermöglicht in Verbin- 
dung mit InDesign 2.0 das Aus- 
schießen anhand selbst erstellter 
Ausschießvorlagen. Dabei kann es 
sich um die in InDesign importier- 


baren Grafikformate wie EPS, PDF, 
PSD, Al, JPEG und TIFF handeln. 
Nicola erlaubt frei definierbare 
Standbögen, Farbbalken und bein- 
haltet unter anderem eine auto- 
matische Markenpositionierung 
für Farb-, Schnitt-, Falz- und Pass- 
marken sowie eine Bogenbeschrif- 
tung. Das Produkt kostet als 
Download-Version 575 Euro, die 
Hardbox-Version 620 Euro. 
www.graphiaware.de 
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pholokina Designmodell von Kodak 


> Auf der Photokina hat auch Kodak 
eine ultrakompakte 4-Megapixel-Kame- 
ra gezeigt. Die LS443 ist mit einem 
Objektiv ausgestattet, das eine Brenn- 
weite von umgerechnet 35 bis 105 Mil- 
limetern bei einer Lichtstärke von f2,8 
erreicht. Im Makromodus kann sich der 
Fotograf dem Motiv auf 13 Zentimeter 
nähern. Der Mehrzonen-Autofokus der 
Kamera wird von einer Autofokus- 
hilfslampe unterstützt. Die Belich- 
tungssteuerung übernehmen eine Pro- 
grammautomatik oder vier Motivpro- 
gramme. Die korrekte Lichtmenge 
ermittelt die Kamera per Matrix-, 
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mittenorientierter oder Spot-Mes- 
sung, wobei die Belichtungszei- 
ten zwischen 4 und 1/1000 
Sekunde und die Licht- 
empfindlichkeit bei 
ISO 100, 200 oder 
400 liegen kann. Fil- 
me nimmt die LS443 mit 
einer 309 x 206 Pixeln auf. 
Dieser besteht aus 16 inter- 
nen MByte und lässt sich mit SD- oder 
MultiMedia-Karten erweitern. Für Über- 
tragung und Weiterverarbeitung der Bil- 
der sorgt Kodak EasyShare. Weitere 
Funktionen sind ein Serienbildmodus, 


drei Vor- 
einstellungen für den Weiß- 
abgleich und ein Video-Ausgang. Zum 
Lieferumfang zählt eine Dockingstati- 
on, die auch als Ladegerät für die Lit- 
hium-lonen-Akkus dient. Der Preis wird 
bei 650 Euro liegen. dj 
> Kodak, www.kodak.de 


pholokina Fuji mit xD-Picture-Card 


> Die neue FinePix A202 von Fuji ist 
die erste Kamera mit xD-Picture-Card, 
die im Handel erhältlich ist. Mit einer 
Auflösung von 2 Megapixeln, einem 
Fixfokus-Objektiv ohne Zoom und 
einem Preis von 230 Euro zielt das 
neue Modell auf den niedrigpreisigen 
Einsteigermarkt. Die Brennweite der 
Optik soll 36 Millimetern bei Klein- 
bildkameras entsprechen. Die Belich- 
tungszeit soll von 1/2 bis 1/1000 


Sekunden reichen. Im Makromodus 
kann sich der Fotograf einem Objekt 
bis auf 13 Zentimeter nähern. Die 
Lichtempfindlichkeit gibt Fuji mit ISO 
100 an. Das verwendete Speicherme- 
dium ist eine gemeinsame Entwick- 
lung von Fuji und Olympus, an der To- 
shiba mitgearbeitet hat. In der A202 
arbeitet ein Medium mit einer Kapa- 
zität von 16 MByte. adj 
> Fuji, www.finepix.de 


pholokina Canon EOS-1 Ds und Kodak DCS Pro 14n 


> Die Photokina 2002 markierte den 
Durchbruch der digitalen Spiegelre- 
flexkameras mit Vollformat-Sensor. 
Neben der in Japan bereits eingeführ- 
ten Contax 1N Digital von Yashica-Kyo- 
cera stellte Canon sein neues Topmo- 
dell EOS-1 Ds und Kodak die DCS Pro 
14n vor. Allen drei Kameras gemein- 
sam ist die Größe des Bildwandlers, 
der das Kleinbildformat von 36 mal 24 
Millimetern vollständig nutzt und den 
Einsatz vorhandener Kleinbild-Objek- 
tive ohne Verlängerungsfaktor erlaubt. 
Während die bekannte Contax 1N Digi- 
tal ein CCD mit 6 Millionen Pixeln ent- 
hält, setzen Canon und erstmals auch 
Kodak auf die CMOS-Technologie. 
Canons EOS-1 Ds löst 11,1 Millio- 
nen Pixel auf, und den Profianspruch 
dieser Kamera unterstützen auch ihr 
Metallgehäuse, eine FireWire-Schnitt- 
stelle und Belichtungszeiten bis 
1/8000 Sekunde. Blitzgeräte syn- 
chronisiert die neue Canon bis 1/250 
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Sekunde. Die EOS-1 Ds zeichnet Bil- 
der im Raw- und JPEG-Format auf Com- 
pactFlash-Karten einschließlich Micro- 
drives auf. Die Kamera kommt im 
November auf den Markt; der Preis 
beträgt 10 000 Euro. 

Auch Kodaks DCS Pro 14An verwen- 
det einen CMOS-Sensor, den die bel- 
gische FillFactory exklusiv für Kodak 
entwickelt hat; produziert wird 
der 13,85 Millionen Pixel auf- 
lösende Chip von Tower 
Semiconductor in Israel. 
Kaum anzusehen ist der 
Kamera, dass sie auf 
Nikons F80/100 ba- 
siert, denn Kodaks Ent- 
wickler haben eine 
völlig neue Magnesi- 
um-Karosserie um Ni- 
kons Chassis geschnei- 
dert. Dank dieser liegt 
sie sehr griffig in der Hand. 
Raw- und JPEG-Bilder spei- 


chert die neue Kodak auf MultiMe- 
dia- oder CompactFlash-Karten ein- 
schließlich Microdrives. Ab Dezember 
wird man sie zu einem Preis unter 
6000 Euro erwerben können. mijh 
> www.canon.de, www.kodak.de 


Flachmann von Konica Konica 
hat auf der Photokina die Scheck- 
karten-große Lifestyle-Kamera 
Digital Revio C2 vorgestellt. Die 
Kamera, die für rund 300 Euro 
erhältlich ist, bringt einen Blitz 
und einen 1,6-Zoll-LCD-Monitor 
mit, ihr CMOS-Sensor erreicht eine 
Auflösung von 1280 mal 960 
Pixeln. Zur Stromversorgung die- 
nen der Digital Revio C2 herkömm- 
liche AAA-Batterien. 


Kodak ruft DC5000 zurück 
Weltweit ruft Kodak 75 000 
Modelle der Kamera DC5000 
zurück. Aufgrund eines Herstel- 
lungsfehlers war es in einigen Fäl- 
len zu leichten elektrischen Schlä- 
gen beim Ein- und Ausstecken des 
USB-Kabels gekommen. Betroffe- 
ne Kunden sollten sich an Kodak 
unter der Telefonnummer (069) 
50 07 00 35 wenden und eine 
Überprüfung der Kamera verein- 
baren. Die Kosten für Versand, 
Überprüfung und Reparatur über- 
nimmt Kodak. 


FastDiegr TAAIBIAG Im 


Doc Baumann zeigt, wie man in 13 
Schritten zum Photoshop-Profi wird. 
Das neue MACup-Sonderheft ist ab 
dem 6. November für 9,90 Euro im 
Handel erhältlich. Auf 96 Seiten und 
mit CD-ROM bekommen Sie alles, 
was sie für den Photoshop-Einstieg 
brauchen. Man kann MACup Extra Ill 
auch bequem online bestellen: 


> www.macup.com/abo/doclll.php 


pholokina Für Einsteiger: Pentax Optio 


> Pentax hat den Nachfolger der 
2-Megapixel Einsteiger- 
Kamera Optio 230 vor- 
gestellt. Die Optio 
330GS erreicht nun eine 
Auflösung von 3 Millio- 
nen Bildpunkten (2048 

x 1536), ist ansonsten 
aber weit gehend iden- 
tisch mit ihrer Vorgänge- 
rin. Unter anderem teilen 
sich die beiden Kameras 
ein um 180 Grad schwenk- 
bares 1,6 Zoll-Display. Die 
Brennweite des 3fach-Zoomobjektivs 
beträgt umgerechnet 38 bis 114 Mil- 
limeter bei einer Lichtstärke von f2,6 
bis 5. Neben einem 5-Feld Autofokus 
bringt die Kamera auch eine manuel- 
le Scharfstellung mit. Zur Belich- 
tungssteuerung stehen neben einer 
Programmautomatik und Motivpro- 
grammen auch automatische Belich- 
tungsreihen zur Verfügung. Weitere 


Ausstattungsmerkmale sind Belich- 
tungszeiten bis zu 1/1500 Sekunde, 
eine Lichtempfindlichkeit bis ISO 400 
und ein Lithium-Ionen-Akku. Filmauf- 
nahmen lassen sich mit der Optio 
330GS im AVI-Format und in einer Auf- 
lösung von 320 x 240 Bildpunkten auf- 
nehmen. Die Kamera soll Pentax zufol- 
ge rund 400 Euro kosten. äj 
> Pentax, www.pentax.de 


pholokina Casio QV-5700: 5-Megapixel 


> Mit der QV-5700 bietet Casio nun 
auch eine 5-Megapixel-Kamera an. 
Neben der höheren Auflösung besteht 
die einzige Neuerung in der veränder- 
ten Lichtempfindlichkeit. Automatisch 
oder manuell sind ISO 80, 100, 200, 
400 und 800 möglich. Für ausrei- 
chend Platz sorgt ein 1-GByte-Micro- 
drive. Nach wie vor ist die Casio mit 
einem lichtstarken Canon-Objek- 
tiv mit einer Brennweite von umge- 
rechnet 34 bis 102 Millimetern 
bei einer Lichtstärke von f2 bis 
2,5 und einem Makro-Mindest- 
abstand von 6 Zentimetern aus- 
gestattet. Die Belichtungssteue- 
rung erfolgt wahlweise per Pro- 
grammautomatik, Halbauto- 

matik, manuell oder mithilfe 

von bis zu 100 Bestshot-Motiv- 

programmen. Die Belich- 

tungszeit kann von 1 bis zu 

1/1000 Sekunde reichen. Wei- 


tere Features sind ein manueller Weiß- 
abgleich, ein Video- und Panorama- 
modus sowie ein Anschluss für einen 
externen Blitz. Mitgeliefert werden vier 
NiMH-Akkus und ein Ladegerät. Der 
Preis liegt bei rund 1000 Euro. aj 
> Casio, www.casio.de 
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> Die Spiegelreflexkamera SD9 von 
Sigma setzt erstmals Foveons X3-Chip 
ein. Auch wenn dieser auf CMOS-Tech- 
nologie basierende Bildwandler nur 
3,4 Megapixel bietet, kann er an jeder 
Position alle drei Grundfarben regis- 
trieren, während herkömmliche Sen- 
soren nur jeweils einen Farbkanal 


Mehrschicht-Sensor bei Sigma 


berücksichtigen und die übrigen Farb- 
werte interpolieren. Sigmas SD9 bie- 
tet über den Mehrschicht-Sensor hi- 
naus eine Histogrammanzeige für alle 
drei Farbkanäle und ein Staubschutz- 
filter zwischen Wechselobjektiv und 
Rückschwingspiegel, den man zur Ver- 
meidung von Vibrationen schon vor der 
Aufnahme hochklappen kann. Die kür- 
zeste Belichtungszeit liegt bei 1/6000 
und die kürzeste Synchronzeit bei 
1/180 Sekunde. Die auf Compact- 
Flash-Karten einschließlich Microdri- 
ves aufgezeichneten Raw-Bilder finden 
über FireWire oder USB den Weg auf 
den Mac. Gegen Ende des Jahres soll 
die SD9 für einen Preis von rund 2000 
Euro in den Handel kommen. mjh 
> Sigma, www.sigma-photo.co.jp 


pholokina Konica Digital Revio KD-500Z 


> Neben Kyocera und Olympus hat 
auch Konica auf der Photokina eine 
ultrakompakte 5-Megapixel-Kamera 
vorgestellt. Die Digital Revio KD-500Z, 
die noch im Herbst auf den Markt 
kommen soll, besitzt ein 3fach-Zoom- 
Objektiv mit einer umgerechneten 
Brennweite von 39 bis 117 Millimetern 
bei einer Lichtstärke von f2,8 bis 4,9. 
Zugelegt hat die Digital Revio bei der 
Geschwindigkeit. So soll die 500Z nun 
schon nach rekordverdächtigen 1,3 
Sekunden betriebsbereit sein, die Bild- 
folgezeit geringer ausfallen und ein 
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Serienbildmodus hinzugekommen 
sein. Weitere Merkmale sind ein gerin- 
ger Mindestabstand im Makromodus 
von sechs Zentimetern, eine mitteno- 
rientierte und Spot-Belichtungsmes- 
sung sowie eine Belichtungszeit von 1 
bis 1/2000 Sekunde. 

Die neue Digital Revio, die zu einem 
Preis von rund 750 Euro zu haben sein 
wird, bringt einen Doppel-Slot für 
SD-/MultiMedia-Karten und Memory 
Sticks mit. Was der KD-500Z fehlt, ist 
ein Video-Ausgang. aj 
> Konica, www.konica-europe.de 


pholokina Handlich: Fuji FinePix M603 


> Das jüngste Mitglied von Fujis Fine- 
Pix-600-Serie soll vor allem Fotografen 
ansprechen, die sich nicht zwischen 
Digitalkamera und Camcorder ent- 
scheiden können. Die FinePix M603 
kann VGA-Filme in einer nur duch die 
Speicherkartenkapazität begrenzten 


Länge bei bis zu 30 Bildern pro Sekun- 
de aufzeichnen, wahlweise auf xD-Pic- 
ture Cards oder Microdrives. Fujis Neue 
ähnelt der FinePix F601, muss jedoch 
mit einem optischen 2fach-Zoom aus- 
kommen. Auch während der Filmauf- 
nahme kann der Fotograf die Brenn- 
weite verändern und der Autofokus 
führt die Schärfe nach. Die Kamera 
zeichnet Standbilder im Format 2832 
mal 2128 Pixel auf und Serienbilder 
mit einer Geschwindigkeit von 5 Bil- 
dern pro Sekunde. Für das mit 2,5 Zoll 
besonders große Display mit abnehm- 
barer Sonnenblende ist der optische 
Sucher weggefallen. Die FinePix M603 
wird im Spätherbst für rund 700 Euro 
in den Handel kommen. mjh 
> Fuji, www.finepix.de 


pholokina 12x-Zoom und Bildstabilisator 


> Panasonic hat auf der Photokina 
eine 2-Megapixel-Kamera mit opti- 
schem 12fach-Zoom vorgestellt. Die 
DMC-FZ1 ist mit einem Objektiv von 
Leica mit einer auf das Kleinbild 
umgerechneten Brennweite 
von 35 bis 420 Millimetern 
ausgestattet, das über die 
gesamte Brennweite eine 
Lichtstärke von f2,8 er- 
reicht. Als einzige aktuelle 
Kamera hat sie einen opti- 
schen Bildstabilisator. Trotz 
der großen Brennweite ist 
die Kamera mit Abmes- 
sungen von 124,7 mal 70,2 
mal 83,3 Millimetern recht kom- 


pakt. Ein neuer Signalprozessor sorgt 
für hohe Geschwindigkeit. Die Belich- 
tungssteuerung erfolgt automatisch 
oder mithilfe von Motivprogrammen. 
Makroaufnahmen sind mit einem Min- 
destabstand von 3 Zentimetern mög- 
lich. Neben Fotos nimmt die Kamera 
auch Videos im Quicktime-Format mit 
Ton auf. Weitere Features sind eine 
Mehrfeld- oder Spot-Belichtungsmes- 
sung, ein manueller Weißabgleich, 
eine Lichtempfindlichkeit bis ISO 400, 
ein Filtergewinde für Vorsatzlinsen und 
ein Lithium-lonen-Akku. Erhältlich sein 
soll die DMC-FZ1 ab November für 
etwa 600 Euro. a 
> Panasonic, www.panasonic.de 
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pholokina Designmodell von Kodak 


> Auf der Photokina hat auch Kodak 
eine ultrakompakte 4-Megapixel-Kame- 
ra gezeigt. Die LS443 ist mit einem 
Objektiv ausgestattet, das eine Brenn- 
weite von umgerechnet 35 bis 105 Mil- 
limetern bei einer Lichtstärke von f2,8 
erreicht. Im Makromodus kann sich der 
Fotograf dem Motiv auf 13 Zentimeter 
nähern. Der Mehrzonen-Autofokus der 
Kamera wird von einer Autofokus- 
hilfslampe unterstützt. Die Belich- 
tungssteuerung übernehmen eine Pro- 
grammautomatik oder vier Motivpro- 
gramme. Die korrekte Lichtmenge 
ermittelt die Kamera per Matrix-, 


Bun__ 


mittenorientierter oder Spot-Mes- 
sung, wobei die Belichtungszei- 
ten zwischen 4 und 1/1000 
Sekunde und die Licht- 
empfindlichkeit bei 
ISO 100, 200 oder 
400 liegen kann. Fil- 
me nimmt die LS443 mit 
einer 309 x 206 Pixeln auf. 
Dieser besteht aus 16 inter- 
nen MByte und lässt sich mit SD- oder 
MultiMedia-Karten erweitern. Für Über- 
tragung und Weiterverarbeitung der Bil- 
der sorgt Kodak EasyShare. Weitere 
Funktionen sind ein Serienbildmodus, 


drei Vor- 
einstellungen für den Weiß- 
abgleich und ein Video-Ausgang. Zum 
Lieferumfang zählt eine Dockingstati- 
on, die auch als Ladegerät für die Lit- 
hium-lonen-Akkus dient. Der Preis wird 
bei 650 Euro liegen. dj 
> Kodak, www.kodak.de 


pholokina Fuji mit xD-Picture-Card 


> Die neue FinePix A202 von Fuji ist 
die erste Kamera mit xD-Picture-Card, 
die im Handel erhältlich ist. Mit einer 
Auflösung von 2 Megapixeln, einem 
Fixfokus-Objektiv ohne Zoom und 
einem Preis von 230 Euro zielt das 
neue Modell auf den niedrigpreisigen 
Einsteigermarkt. Die Brennweite der 
Optik soll 36 Millimetern bei Klein- 
bildkameras entsprechen. Die Belich- 
tungszeit soll von 1/2 bis 1/1000 


Sekunden reichen. Im Makromodus 
kann sich der Fotograf einem Objekt 
bis auf 13 Zentimeter nähern. Die 
Lichtempfindlichkeit gibt Fuji mit ISO 
100 an. Das verwendete Speicherme- 
dium ist eine gemeinsame Entwick- 
lung von Fuji und Olympus, an der To- 
shiba mitgearbeitet hat. In der A202 
arbeitet ein Medium mit einer Kapa- 
zität von 16 MByte. adj 
> Fuji, www.finepix.de 


pholokina Canon EOS-1 Ds und Kodak DCS Pro 14n 


> Die Photokina 2002 markierte den 
Durchbruch der digitalen Spiegelre- 
flexkameras mit Vollformat-Sensor. 
Neben der in Japan bereits eingeführ- 
ten Contax 1N Digital von Yashica-Kyo- 
cera stellte Canon sein neues Topmo- 
dell EOS-1 Ds und Kodak die DCS Pro 
14n vor. Allen drei Kameras gemein- 
sam ist die Größe des Bildwandlers, 
der das Kleinbildformat von 36 mal 24 
Millimetern vollständig nutzt und den 
Einsatz vorhandener Kleinbild-Objek- 
tive ohne Verlängerungsfaktor erlaubt. 
Während die bekannte Contax 1N Digi- 
tal ein CCD mit 6 Millionen Pixeln ent- 
hält, setzen Canon und erstmals auch 
Kodak auf die CMOS-Technologie. 
Canons EOS-1 Ds löst 11,1 Millio- 
nen Pixel auf, und den Profianspruch 
dieser Kamera unterstützen auch ihr 
Metallgehäuse, eine FireWire-Schnitt- 
stelle und Belichtungszeiten bis 
1/8000 Sekunde. Blitzgeräte syn- 
chronisiert die neue Canon bis 1/250 
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Sekunde. Die EOS-1 Ds zeichnet Bil- 
der im Raw- und JPEG-Format auf Com- 
pactFlash-Karten einschließlich Micro- 
drives auf. Die Kamera kommt im 
November auf den Markt; der Preis 
beträgt 10 000 Euro. 

Auch Kodaks DCS Pro 14An verwen- 
det einen CMOS-Sensor, den die bel- 
gische FillFactory exklusiv für Kodak 
entwickelt hat; produziert wird 
der 13,85 Millionen Pixel auf- 
lösende Chip von Tower 
Semiconductor in Israel. 
Kaum anzusehen ist der 
Kamera, dass sie auf 
Nikons F80/100 ba- 
siert, denn Kodaks Ent- 
wickler haben eine 
völlig neue Magnesi- 
um-Karosserie um Ni- 
kons Chassis geschnei- 
dert. Dank dieser liegt 
sie sehr griffig in der Hand. 
Raw- und JPEG-Bilder spei- 


chert die neue Kodak auf MultiMe- 
dia- oder CompactFlash-Karten ein- 
schließlich Microdrives. Ab Dezember 
wird man sie zu einem Preis unter 
6000 Euro erwerben können. mijh 
> www.canon.de, www.kodak.de 


Flachmann von Konica Konica 
hat auf der Photokina die Scheck- 
karten-große Lifestyle-Kamera 
Digital Revio C2 vorgestellt. Die 
Kamera, die für rund 300 Euro 
erhältlich ist, bringt einen Blitz 
und einen 1,6-Zoll-LCD-Monitor 
mit, ihr CMOS-Sensor erreicht eine 
Auflösung von 1280 mal 960 
Pixeln. Zur Stromversorgung die- 
nen der Digital Revio C2 herkömm- 
liche AAA-Batterien. 


Kodak ruft DC5000 zurück 
Weltweit ruft Kodak 75 000 
Modelle der Kamera DC5000 
zurück. Aufgrund eines Herstel- 
lungsfehlers war es in einigen Fäl- 
len zu leichten elektrischen Schlä- 
gen beim Ein- und Ausstecken des 
USB-Kabels gekommen. Betroffe- 
ne Kunden sollten sich an Kodak 
unter der Telefonnummer (069) 
50 07 00 35 wenden und eine 
Überprüfung der Kamera verein- 
baren. Die Kosten für Versand, 
Überprüfung und Reparatur über- 
nimmt Kodak. 


FastDiegr TAAIBIAG Im 


Doc Baumann zeigt, wie man in 13 
Schritten zum Photoshop-Profi wird. 
Das neue MACup-Sonderheft ist ab 
dem 6. November für 9,90 Euro im 
Handel erhältlich. Auf 96 Seiten und 
mit CD-ROM bekommen Sie alles, 
was sie für den Photoshop-Einstieg 
brauchen. Man kann MACup Extra Ill 
auch bequem online bestellen: 


> www.macup.com/abo/doclll.php 
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IBM: Der Schleier fällt 


IBMs 64-Bit-PowerPC-Chip für Desktop-Rechner wird Motorolas AltiVec-Technologie 
unterstützen. Schon allein diese Eigenschaft macht den Chip zu einem Kandidaten für künftige 
Power Macs, aber auch seine übrigen Spezifikationen dürften Apple zusagen 
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> Macs mit dem neuen Chip werden jedoch 
nicht so bald erscheinen. IBM Senior Archi- 
tect Peter Sandon stellte den Chip offiziell 
als PowerPC 970 vor und kündigte Samples 
für das erste Halbjahr 2003 an. Die Seri- 
enproduktion beginne in der zweiten Hälfte. 

Anders als ursprünglich erwartet, basiert 
der 970 auf einem Prozessorkern, während 
sein großer Bruder, der Power 4, zwei davon 
hat. Der Chip wird zunächst in einem Takt- 
frequenzbereich von 1,4 bis 1,8 GHz arbei- 
ten. Sandon nannte die Zahl „konservativ“, 
also dürften die Taktraten nach dem Ver- 
kaufsstart schnell höhere Werte erklimmen. 


Breiter Bus statt großem Cache 


Während der aktuelle G4 namens MPC 7455 
33 Millionen Transistoren hat, besteht der 
970 aus 52 Millionen. Ein großer Teil davon 
verteilt sich auf 96 KByte L1-Cache, 512 
KByte L2-Cache (das Doppelte der 256 
KByte auf einem G4) sowie auf zwei VMX- 
Einheiten. IBM verwendet den Namen VMX, 
da AltiVec ein Warenzeichen von Motorola 


ist. Anders als der G4 unterstützt der 970 
keinen L3-Cache. Dafür ist der Chip über 
eine Punkt-zu-Punkt-Verbindung mit 900 MHz 
mit dem übrigen System verbunden (tatsäch- 
lich handelt es sich um einen 450-MHz-Bus, 
der wie DDR-RAM zweimal je Zyklus Daten 
überträgt). Der Bus bietet theoretisch eine 
Bandbreite von 7,2 GByte pro Sekunde. Auch 
wenn er in der Praxis höchstens mit 6,4 
GByte pro Sekunde arbeiten wird, prädesti- 
niert IBM den Chip damit für recheninten- 
sive Aufgaben wie DVD-Encoding, 3D- und 
Videobearbeitung, Apples Kernmärkte. Die 
Leistungsaufnahme beträgt 42 Watt bei 1,8 
GHz und einer Betriebsspannung von 1,3 
Volt. Bei 1,2 GHz und 1,1 Volt verbraucht der 
Chip 19 Watt, was ihn gerade noch so eben 
für den Einsatz in Notebooks qualifiziert. IBM 
wird den 970 im 0,13-u-Meter-Verfahren mit 
Kupfer und der Silicon-on-Insulator-Technik 
(SOI) produzieren. Multiprozessor-Konfigu- 
rationen sind laut IBM möglich. 

Apple will natürlich die Verkäufe der aktu- 
ellen Power Macs nicht beeinträchtigen und 
schweigt deshalb zum Thema PowerPC 970. 


Es ist allerdings kaum anzunehmen, dass 
die Firma sich die Chance entgehen lässt, 
mit der x86-Welt gleichzuziehen - und die- 
se Chance bietet der Chip. Er ist zu AltiVec- 
kompatibel, er läuft mit einer höheren Takt- 
frequenz als ein Motorola-Chip und verfügt 
über eine Architektur, die dem dem G4 um 
einiges überlegen ist. 

Der Umstieg sollte Apple keine allzu 
großen Schwierigkeiten bereiten. Der 900- 
MHz-Bus wird eine neue Hauptplatinen-Archi- 
tektur erfordern, und Mac OS X wird modi- 
fiziert werden müssen, um vom 64-Bit-Modus 
des Chips zu profitieren. Nach Angaben von 
Sandon seien zwar Änderungen nötig, um 
ein 32-Bit-Betriebssystem auf einen 64-Bit- 
Prozessor zu portieren, aber der Aufwand 
halte sich in Grenzen. Auf welches Betriebs- 
system der Ingenieur damit anspielte, kann 
sich jeder denken. 

32-Bit-PowerPC-Code verarbeitet der 970 
nativ und benötigt damit keine Emulation. 
Bestehende Applikationen laufen also nicht 
langsamer als zuvor. Software, die vom 64- 
Bit-Processing profitiert, kann angepasst 
werden; andere Programme brauchen nicht 
verändert zu werden - kein Entwickler wäre 
gezwungen, seinen Code neu zu schreiben. 


Motorola im Hintertreffen 


Die interessanteste Frage ist natürlich, wie 
schnell der 970 rechnet. Sandon erklärte, 
dass der Chip bei 1,8 GHz 5220 MIPS 
(Millionen Instruktionen pro Sekunde) im 
Dhrystone-Benchmark erreiche. Gemessen 
am G4, der 2310 MIPS liefert, wäre das bei 
einer 80-prozentigen Steigerung der Takt- 
frequenz ein Leistungszuwachs von 125 Pro- 
zent. Motorola bleibt von jetzt an noch ein 
Jahr, um mit diesen Werten gleichzuziehen. 
Sollte der G4, wie spekuliert wird, eine kom- 
plett neue Architektur und den schnellen 
RapidIO-Bus erhalten, dann könnte Moto- 
rola Ende 2003 wieder zu einem aussichts- 
reichen Mitbieter im Ringen um Apples Gunst 
erwachsen. Aus heutiger Sicht liegt die 
Zukunft des Macintosh aber klar in den Hän- 
den von IBM. Tony Smith 
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Zwar glauben wir nicht mehr an den Osterhasen, aber beim Weihnachtsmann sind wir uns nicht ganz 
so sicher. Für alle Fälle haben wir unsere Weihnachtswunschliste schon mal zusammen gestellt 


FOTOS | Porträts: Tom Specht; Produktfotos: J. Bleier 


Licht unter der Bettdecke 


> Mein Titanium PowerBook G4 ist mein Hei- 
ligtum, und zwar nicht, damit ich überall und 
jederzeit erreichbar bin: Was ich genieße, 
ist die Tatsache, unabhängig vom Schreib- 
tisch zu sein. Als ich klein und die Einschu- 
lung noch weit entfernt war, schnappte ich 
mir heimlich Bücher von meinen Eltern und 
betrachtete stundenlang unter der Bettdecke 
die komischen Zeichen. Damit dies mein 
Geheimnis bleiben konnte, brauchte ich 
natürlich unter der Bettdecke Licht, und das 
war meist eine flackernde Taschenlampe, 
der nach kürzester Zeit die Kraft ausging. 
Mittlerweile bin ich des Lesens und Schrei- 
bens mächtig, aber an meinen Vorlieben hat 
sich nicht viel geändert. Noch immer ist für 
das Lesen und Schreiben das Bett der geeig- 
netste Platz, zumal in Zeiten des Chattens. 
Die USB-Lampe verrichtet hervorragende 
Dienste, wenn ich mal wieder Licht in 
® die Dunkelheit bringen muss. Sie ist 
kinderleicht am USB-Anschluss 
meines PowerBooks anzubrin- 
gen und dient dank ihrer 
Form außerdem noch 
als Bettdecken- 
weghalter, so- 
dass die Tas- 
tatur gut zu 
bedienen ist! 


A USB Notebook FlyLight 
www.kensington.com, rund 20 US-Dollar 


Anrührend 


> Ein unglaublich schöner Film, der bei Ama- 
zon als „eine wahre Katastrophe“ bezeich- 
net wird, „mit dem Wim Wenders auf seinem 
Tiefpunkt angekommen ist“. Da muss ich 
ganz laut widersprechen. Tom-Tom, ein Ver- 
rückter, gespielt von Jeremy Davis, der mit 
einigen anderen Durchgeknallten gemein- 
sam in einem Hotel in Los Angeles lebt, ver- 
sucht den Tod seines Freundes zu verarbei- 
ten, der vom Dach jenes Hotels gestürzt ist. 
Zwischen Tom-Tom und der Hure des Hotels, 
gespielt von Milla Jovovich entwickelt sich 
eine zarte Liebe, die 
so ganz im Gegen- 
satz zur Brutalität des 
bessessenen FBl- 
Agenten steht, der 


>» DVD Million 
Dollar Hotel 
www.amazon.de, 
rund 30 Euro 
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A Jaguar-Jacke unbezahlbar 


den Todesfall aufklären soll. Nicht zuletzt 
aufgrund der anachronistischen Erzählweise, 
der anrührenden Liebesgeschichte und der 
Musik von U2 werde ich lange brauchen, um 
mich und mein PowerBook nach dem Film- 
erlebnis in den Ruhezustand zu versetzen. 


Jaguar-Jacke 


> Das Titanium hat ohne Zweifel einen edlen 
Look. Und was passt besser zu einem vor- 
nehmen PowerBook? Eine alte, aber hippe 
Jacke. Ein alter Freund fand kürzlich in einer 
Kiste eine Jacke, die er vor der Altkleider- 
sammlung retten wollte. Die Jacke stellt das 
Oberteil eines Zweiteilers dar, der von den 
Mechanikern des Autoherstellers Jaguar 
getragen wurde - eine echte Rarität sozu- 
sagen. Kurz drauf besuchte er mich und trug 
diese Jacke, ohne zu ahnen, dass sie damit 
die längste Zeit in seinem Besitz gewesen 
war und nun in der Redaktion von echten 
Raubkatzen-Fans bewundert wird. Neues 
Titanium und alte Jacke - das ist trendy. 


Saubequem trotz Schreibtisch 


> Trotz meines PowerBooks, mit dem ich übe- 
rall und vor allem bequem im Bett arbeiten 
kann, muss ich auch ab und an mal in die 
Redaktion. Nicht, dass es dort ungemütlich 
wäre - ich bekomme sogar täglich heißen 
Kaffee und kalte Coke gebracht. Allerdings 
ist noch ein Wunsch offen: Ich möchte nicht 
nur bequem, sondern auch komfortabel sit- 
zen. Capisco wirkt auf den ersten Blick nicht 
spektakulär, ist aber der ergonomischste 


> Capisco 8106 
www.mucken 
thaler.de, rund 
860 Euro 


Stuhl, den ich kenne und erinnert mich 
an den MuFuTi. Besonders wenn man ihn 
herumdreht, kann man so richtig in die 
Tasten hauen, gleichzeitig einen Kaffee 
trinken und entspannt mit den Kollegen 
plaudern - einfach großartig! 


Tastatur mit Jaguar-Feeling 


> Ich besitze - zufällig - Taschentücher im 


Jaguar-Design, die ich noch nie benutzt 
habe, weil ich es als Frevel empfinden wür- 
de, reinzuschneuzen, und einen Armreif aus 


imitiertem Jaguarfell. Beide Utensilien habe 
ich zu Zeiten geschenkt bekommen, als der 
Begriff Jaguar mit dem Tierreich in Verbin- 
dung gebracht wurde. Nun hat Apple mit Ein- 
führung der Raubkatze diverse Hersteller 
dazu veranlasst, das Design auf ihre Pro- 
dukte zu übertragen, allerdings vermisse ich 
eines ganz schmerzlich: Eine Tastatur im 
Jaguar-Design. Ich frage mich schon länger, 
warum noch kein Anbieter eine solche Tasta- 
tur auf den Markt gebracht hat, denn ich 
wäre sicher nicht die Einzige, die für so etwas 
auch noch Geld ausgeben würde ... 


In die Tonne 


> Selbstredend läuft auf meinem Titanium 
Mac OS X. Wer mit dem neuen Betriebs- 
system noch nicht vertraut ist oder spezifi- 
sche Fragen hat, greift gerne mal zu einem 
Fachbuch. Doch Vorsicht, auch so mancher 
Autor hat nicht wirklich den Durchblick - 
zumindest vermittelt Thomas Maschke mit 
seinem Buch „Mac OS X“ diesen Eindruck. 
Der Autor gibt im Wesentlichen einen Grund- 
einstieg in die Bedienung des Macintosh 
(gähn), schafft es aber in den 
meisten Fällen, rechtzeitig 
aufzuhören, bevor er Gefahr 
läuft, konkret zu werden, ver- 
weilt stattdessen an langen 
Menüerklärungen und ver- 
wirrt durch falsche Seiten- 
angaben im Index. er 


V Jaguar-Tastatur 


noch nicht erschienen 


V Claudia Runk 
Bescheidenheit 
steht denen gut zu 
Gesicht, die sich 
stolze Besitzer ei- 
nes Titanium Power- 


Book GA nennen 
dürfen und zudem 
noch Medienpro- 
duktions-Beauftrag- 
te sind. Trotzdem 
fällt es mir nicht 
schwer, den einen 
oder anderen 
Weihnachtswunsch 
auszusprechen 
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V iPod Case von 
Dior Homme, 
www.dior.com, 
ab 180 Euro 


V Lars Felber Wen 
wundert's, dass ich 
als helpline-Redak- 
teur die Produkte 
schätze, die sich 
mit einem schnö- 
den Stecker an- 
schließen lassen 
und dann ganz ein- 
fach funktionieren. 
Deshalb ist der iPod 
mir im Moment 
auch die liebste 
Apple-Hardware. 
Noch willkommener 
sind mir natürlich 
die Dinge, die ganz 
ohne Mechanik und 
Strom auskommen, 
auch wenn sie mich 
wie die Dior-Leder- 
tasche zum Gespött 
der Redaktion 
machen 


J 
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Weihnachtswünsche 


Audiophil, aber mit Stil 


> Ich für meinen Geschmack hätte es ja 
begrüßt, wenn sich statt Dior Homme ein 
avantgardistischeres Label den iPod als 
Modell vorgenommen hätte. Und so ist 
es nicht Hussein Chalayan, der 
dem MP3-Player die Lederhaut 
schneidert, sondern der Yves-Saint- 
Laurent-Schüler Hedi Slimane. 
Immerhin hat er Fingerspitzengefühl 
bewiesen, sodass das iPod Case 
nicht wie ein Herrentäschchen wirkt. 
Wenn man nicht grade 18 oder drunter 
ist, kann man sich mit dem matt in schwar- 
zem oder weißem Leder ausgeführten Acces- 
soire absolut sehen lassen - dank des 
zurückhaltend gestalteten Dior-Logos durch- 
aus auch einmal außerhalb Münchens. 


Urplötzlich 140 


> Seit Erscheinen der ersten Folge steht 
Wipeout für alle Zeit als mein Lieblings- 
rennspiel fest. Zwar ist die Fahrphysik hane- 
büchen, und die Grafik ist auch nicht der 
letzte Schrei, dafür ist aber allein der Tech- 


A Wipeout Fusion von Sony Computer 
Entertainment, 60 Euro, www.scee.com 


no-Soundtrack sein Geld wert. In der jetzt 
erschienenen PS2-Version Wipeout Fusion 
sind wieder bewährte Einheizer von Night- 
mares on Wax über Timo Maas bis Orbital 
dabei. Zusammen mit dem futuristisch- 
endzeitlichen Design der Strecken, der Anti- 
schwerkraftgleiter und der Menüs garantiert 
der Klangteppich die richtige Kulisse für 
adrenalinfördernde Rennen bei 1000 km/h 
und unter Plasmakanonen-Beschuss. Ich 
weiß, es ist politisch unkorrekt für einen 
MACup-Redakteur, sich die neueste 
PS2-Version des Psygnosis-Krachers 
just dann zuzulegen, wenn der ange- 
graute Vorgänger Wipeout 2097 end- 
lich in der Mac-Portierung erscheint. Aller- 
dings verstreichen im Spiel von Version 
zu Version 70 Jahre. Mit Blick auf meinen 
bevorstehenden 30sten vergeht mir die Zeit 
auch so schon schnell genug. 


A The Richest Man In Babylon 
von Thievery Corporation, www.esimusic. 
com, 17 Euro 


Runter kommt man immer 


> Wenn ich den Höllenritt über wummernde 
Viervierteltaktbässe und durch Breakbeat- 
gewitter satt habe, dann muss ich mich wie- 
der auf normales Tempo bringen. Nachdem 
sich übermäßiger Rauschmittelkonsum mit 
Blick auf mein zunehmend reiferes Alter ver- 
bietet, beschränkt sich die Auswahl auf sof- 
te Lösungen wie Chillout-CDs. Grade recht 
ist beispielsweise das Album The Richest 
Man In Babylon. Die Trip-Hopper Rob Garza 
und Eric Hilton alias Thievery Corporation 
unterlegen Weltmusik, etwas Reggae und ein 
wenig Dub mit prima Percussion. 


Klänge aus der Gruft 


> Ich weiß nicht, wie es Ihnen geht, aber den 
Namen Olympia hatte ich schon fast ver- 
drängt. Elektrische Schreibmaschinen und 
Registrierkassen, das sind Produkte der 
Nachkriegszeit. Doch siehe da, jetzt plötz- 
lich wirft Olympia iPod-Zubehör auf den 
Markt. Der Soundbug ist ein Klangerzeuger, 
der auf eine an Heiligabend nicht näher zu 
hinterfragende Weise Schwingungen an sei- 
nen Untergrund weitergibt und so Schall- 
wellen ausbreitet. Das funktioniert umso 
besser, je kräftiger man den Soundbug per 
Saugknopf an die gewünschte Oberfläche 
klemmt. Zwar erreicht er nur die klangliche 
Brillanz eines batterieschwachen GameBoy, 
erinnert aber damit an die glücklichen Tage 
der Kindheit. Und er ist laut. 


V Soundbug von Olympia, 
www.soundbug.de, 50 Euro 


Rin innen Kopp 


> Eigentlich wollte ich gleich wieder heim- 
gehen, als ich den Mediamarkt-Preis des 
Sony MDR EX7OLP entdeckt hatte. Das Argu- 
ment gegen den Luxus-Kopfschmuck lag 
schließlich auf der Hand: So viel Geld für 
einen Ohrhörer, der in seinem typischen 
Sony-Techno-Look inklusive vergoldeter Mini- 
Klinke die Reinheit des iPod-Designs be- 
schmutzt? Dann doch lieber mittelmäßigen 
Sound und dafür durchgehend weiß. Sie 
ahnen es: Hätte ich das 


4 MDR EX70LP von Sony, 
www.sony.de, 50 Euro 


Gerät im Laden gelassen, dann stünde hier 
nicht dieser Text. Ich muss sagen, ich bin zu- 
frieden. Der Sony bringt die Musik dahin, wo 
sie stattfindet: in den Kopf. Übrigens muss 
ich zum Ohrenarzt; vorher hatte ich gar nicht 
bemerkt, wie schlecht ich auf der linken 
Seite höre. 


In die Tonne 


> Klasse Gehäusedesign im iBook-Look, 
superkleine Abmessungen und wenig Ge- 
wicht. Tusch, das ist der Auftakt für die Low- 
End-PDA-Linie Zire, die Palm rechtzeitig zum 
Weihnachtsgeschäft gestartet hat. So schön 
der Kleine auch ist, er geht zurück ins Kauf- 
haus und wird gegen einen ordentlichen Visi- 
tenkarten-Container umgetauscht. Denn ich 
brauche kein 120 Euro teures Spielzeug, 
das fußlahm (16-MHz-Prozes- 

sor), kastriert (2 MByte 
RAM, ohne Erweiterungs- 
slot), halb blind (keine 
Hintergrundbeleuchtung) 
und verwaist ist (kein 
Universal Connector, 
auch keine optionale 
Dockingstation). If 
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>» Fuji Fine 
Pix S602 www. 
fujifilm.de, 
1000 Euro 


Griffiges Leben 


> Digitalkameras üben eine gewisse Faszi- 
nation auf mich aus. Die Möglichkeit, Stim- 
mungen festzuhalten und sofort, ohne 
Umweg über ein Entwicklungslabor, anzu- 
sehen, zu bearbeiten und auszudrucken, 
nimmt mich gefangen. Früher lag ich im 
abgedunkelten Zimmer unter einer Bett- 
decke, um den Kleinbildfilm aus der Patro- 
ne in die schwarze Entwicklungsdose zu 
zwängen. Im fensterlosen Badezimmer 
brachte ich an dem ergrauten Entwick- 
lungsgerät meiner Eltern die Schwarzweiß- 
aufnahmen auf Papier und legte sie dann in 
das Trockengerät, dessen Stoffbezug auf die 
goldenen Jahre vor meinem Sein verwies. 
Digitalkameras sind da praktischer als mei- 
ne altgedienten Spiegelreflexkameras OM 1 
und OM 40 Program von Olympus und vor 
allem nicht so lichtscheu. Lediglich die 
Preise und die dafür gebotene Qua- 

lität hielten mich bisher vom 
Umstieg ab. Dieses Weihnachten 

ist es so weit und ich switche. 
Das Objekt meiner Begierde 
ist die Fuji FinePix S602, { 
die das griffige Design von z 
Spiegelreflexkamera und Digitalbil- 
dern in Topqualität vereint - mein idealer 
Reisebegleiter für die nächsten Jahre. 


Aktuelle Verbindungen 


> Handys gibt es mittlerweile wie Sand am 
Meer und sie sollten eigentlich nicht auf der 
Wunschliste für Weihnachten stehen. Die- 
ses Jahr mache ich aber eine Ausnahme, 
weil ich es einfach satt 
habe, die beständig 
und schnell wechseln- 
den Adressen meiner 
Bekannten und Freun- 


>» T68i www.sony 
ericsson.com, 
430 Euro ohne 
Vertrag 
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de in meinen unterschiedlichen Adress- 
büchern zu aktualisieren. Zu Weihnachten 
wird iSync hoffentlich dem Betastadium ent- 
wachsen sein und in Kombination mit T68i 
meine Kontakte bequem verwalten. 


Mobiler Stauraum 


> Als mein alter PC mit Windows 3.1 aus- 
gedient hatte und ich ins Apfellager switch- 
te, hat sich eines nicht so richtig geändert: 
der Mangel an freiem Festplattenplatz im 

Rechner. Zwar erhöhte sich 


Ey der digitale 
. — 

Stauraum 

Ar von 105 

MByte auf 4 

GByte, aber 


irgendwie war 
die Platte trotz- 
dem immer voll. 


A Momobay CX-2 
www.dvico.com, 
125 Euro 


Auch mein aktuelles iBook mit 15 GByte 
lockt nicht gerade mit viel freiem Speicher- 
platz, den ich aber gerade im kommenden 
Jahr für meine digitalen Bilder dringend be- 
nötigen werde. Es ist zwar mit den neuen 
iBook-Modellen etwas leichter geworden, die 
Platte in dem mobilen Mac aufzurüsten, aber 
der Umbau ist weiterhin eine echte Tortur. 
Deshalb kommt bei mir das externe Fest- 
plattengehäuse Momobay CX-2 unter die 
Weihnachtstanne, in das ich ein Laufwerk 
mit ausreichenden 60 GByte einbauen wer- 
de. Unterwegs sammele ich da meine ein- 
gefangenen Digitaldaten und nach den Rei- 
sen bearbeite ich die Erinnerungen dann zu 
Hause per FireWire mit meinem G4/400. 
Platzmangel wird da hoffentlich nicht mehr 
so schnell aufkommen. 


Wertvoller Trinkvorrat 


> Erst in Kombination mit einem Routen- 
planer spielt der französische Weinführer 
Guide Hachette seine Stärken aus. Auf der 
CD befinden sich Winzeradresse neben Win- 
zeradresse und eine Beurteilung der aktu- 
ellen Jahrgänge, die in einer Blindverkostung 
ermittelt wurden. Das französischsprachige 
Werk wird mir nicht nur im Urlaub Freude 
bereiten, zumal sich auch eine Palm-Versi- 
on auf der Scheibe befindet. 


Wegweisend 


> Ein Unterschied zwischen Frankreich und 
Deutschland ist die Infrastruktur. Hierzulan- 
de sind die Hauptverkehrswege die Auto- 


A Route 66 Professionell 
www.route66.nl, 51 Euro 


bahnen, in unserem Nachbarland die Land- 
straßen. Auf denen ist es nicht immer leicht, 
die Orientierung zu behalten und dabei noch 
den schnellsten Weg zu finden. Dabei lockt 
mich das große Land in meiner knappen Frei- 
zeit mit landschaftlicher Schönheit, Kultur, 
Wein und gutem Essen. Lotsenfunktion über- 
nimmt für mich künftig Route 66 Professio- 
nell, mit dem ich mir unterwegs bei Bedarf 
auch meine Unterkünfte aussuchen werde. 
Aber Sehenswürdigkeiten werde ich mir auch 
weiterhin von Einheimischen zeigen lassen. 


In die Tonne 


> Kostenlos angefixt und dann zum 
50-Dollar-Bezahldienst mutiert: der .Mac- 
Account. Und zu Weihnachten ist auch die 
günstige Übergangsfrist längst ab- 
gelaufen, somit sind volle 100 
US-Dollar für ein Jahr fällig. 
Dazu sage ich nein danke. 
Alternativen sind günstiger, 
auch wenn man beim 
Wechsel durch den Verlust 
der Mailadresse an Mac- 
Prestige einbüßt. cja 


4 Encyclopedie 
Hachette des Vins 
2002 www. 
hachette-multi 
media.fr, 61 Euro 


V Christopher 

Jakob In der Zeit, 
in der ich nicht fü 
net & work sowie 
helpline tätig bin, 


r 


lockt die weite Welt 


und vor allem 


Frankreich. Da ist 


mir alles willkom- 


men, was mobil ist 


und mir hilft, die 


wertvollen Augen- 


blicke noch schöner 


zu gestalten. Und 


Weihnachten ist nur 


einmal im Jahr 


focus 
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A DVD-RW-Video- 
rekorder Pioneer 
DVR-7000, www. 
pioneer.de, rund 
1700 Euro 


V Oliver Krüth 
Auch wenn vieler- 
orten die Meinung 
herrscht, Hardware- 
Redakteure würden 


von Apple & Konsor- 
ten mit Testgeräten 
zur freien Verfügung 
überschüttet, um 
die Berichter- 
stattung etwas 
geschmeidiger zu 
gestalten, so gehen 
all die netten Spiel- 
zeuge tatsächlich 
doch irgendwann 
zum Hersteller 
zurück. Weihnach- 
ten ist für mich der 
Anlass, einmal im 
Jahr meinen redak- 
tionell übers Jahr 
angefütterten 
Haben-wollen-Trieb 
so richtig unver- 
nünftig auszuleben 
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Weihnachtswünsche 


Videorekorder für Erwachsene 


> Ich weiß gar nicht mehr, wann es passiert 
ist, aber es muss irgendwann zwischen der 
zweiten und dritten DVD gewesen sein: Seit- 
dem kann ich mir keine VHS-Kassetten mehr 
anschauen. Die Qualität von analogem Video 
verleidet jeden Filmgenuss. Damit sich mei- 
ne Augen wenigstens im heimischen Film- 
palast entspannen können, gibt es einen 
digitalen Videorekorder. Um nicht verschie- 
dene Rohlinge im Haus haben zu müssen, 
ist meine Wahl auf ein Gerät gefallen, das 
die gleichen Medien wie Apples SuperDrive 
benutzt. Der DVR-7000 von Pioneer hebt sich 
von der Konkurrenz durch eine bidirektionale 
DV-Schnittstelle - dadurch kann DV-Materi- 
al vom Rekorder auf den Mac ausgegeben 
werden - und 32 statt vier Qualitätsmodi 
ab, wodurch sich die Bitrate bequem an die 
Relevanz des aufgezeichneten Materials 
und den vorhandenen Speicherplatz an- 
passen lässt. 


A PowerMate 
www.griffin.com, 
rund 60 Euro 


Schneiden wie im Studio 


> Absolut angesagt und schick ist Griffins 
PowerMate. Es ist auf den ersten Blick ledig- 
lich ein Dreh- und Druckknopf mit USB- 
Stecker in zugegeben elegantem Design. Er 
sieht aber nicht nur gut aus, sondern ist auch 
ausgesprochen praktisch. Mit ihm lassen 
sich für verschiedene Anwendungen bis zu 


fünf Cursor-Bewegungen oder Tastaturkürzel 
definieren. Videos schneiden, Lautstärke 
regeln, Spielen und Surfen werden auf ganz 
andere Weise möglich. 


Kleines mal ganz groß 


> DVDs am Rechner anzuschauen gehört 
mittlerweile zur willkommenen Entspannung 
in den Kreativitätspausen beim Arbeiten. Da 
die eingebauten Lautsprecher lediglich für 
die Wiedergabe von Warntönen geeignet 
sind, kommt niemand mit gesunden Ohren 
um die Anschaffung einer USB-Audio-Anla- 
ge mit zwei Frontspeakern und einem ordent- 
lichen Subwoofer herum. Meine Wahl ist auf 
die im Zeichen der sternenkriegerischen 
Macht stehende Anlage von JBL gefallen - 
klarer, kraftvoller Sound aus Mokkatasse- 
großen Speakern mit der dazugehörigen Kan- 
ne als Subwoofer. Die von JBL ent- 

wickelte „Odyssey+“-Technologie 
bietet klarsten Klang in den 
Satelliten und einfaches Ein- 
stellen der Lautstärke. 


A JBL creature 2.1 Soundsystem www. 
harmanmultimedia.com, rund 140 Euro 


Analogen Plunder digitalisieren 


> Da sich auf analogen Bändern das eine 
oder andere Event befindet, das der Nach- 
welt noch einmal vor Augen geführt werden 
sollte, habe ich mich entschlossen, auch die 
Studio genannte Digitizer-Box von Formac 
neben meinen Rechner zu stellen. Damit 
lässt sich nicht nur VHS und S-VHS-Material 
ins DV-Format konvertieren und in Final Cut 
zurechtstutzen - darüber hinaus verschafft 
der eingebaute TV-Tuner etwas Ablenkung 
bei abendlichen Recherchen. Wer kennt das 
nicht: Man ist bei Freunden oder auf Reisen, 


A Video-Konverter 
www.formac.de, rund 500 Euro 


A Kabel von Burosch www.burosch.de, 
Scart/Scart-Kabel 89 Euro (0,5 Meter), 
Chinch-Audiokabel 50 Euro (0,5 Meter), 
Antennenkabel 60 Euro (2 Meter) 


erfährt von einer interessanten Sendung im 
Fernsehen und muss sie sausen lassen, weil 
man seinen Videorekorder nicht aus der 
Ferne programmieren kann. Der TiVeRon 
Scheduler ermöglicht genau das. 


Handarbeit und Kunstwerk 


> Hardware-Redakteure haben es aus mei- 
ner Sicht am schwersten, den eigenen Weih- 
nachtsgeschenken eine vernünftige Dimen- 
sion zu geben. Das ganze Jahr über lassen 
die Hersteller sie den ersten Blick auf deren 
neueste Geräte werfen, noch bevor sie die 
Allgemeinheit zu Gesicht bekommt. Doch 
jede technikverliebte Seele wird durch die 
tägliche Arbeit vor allem eins: verdorben. 

Da in diesem Jahr die Themen DVD, Video 
und Heimkino ganz oben auf meiner Liste 
stehen, schaffe ich mir fürs Heimkino ver- 
nünftige Kabel von Burosch an. Die Scart- 
und das Chinch-Kabel aus der schwäbischen 
Manufaktur haben einen hartvergoldeten 
Stecker und versilberte Innenleiter, die über 
eine dreifache Kabelabschirmung mit dop- 
pelter Aluminiumfolie verfügen. Wer eine 
hochwertige Trinitron-Röhre in seinem Fern- 
seher hat, wird erstaunt sein, welchen Ein- 
fluss das Kabel auf die Bild- und Tonqualität 
haben kann. Da die allgemein als unsexy 
geltenden Kabel auch ein ästhetisches 
Meisterwerk sind, möchte ich sie aber eigent- 
lich auch gern als Kunstwerk für alle sicht- 
bar an die Wand hängen. 


In die Tonne 


> Wovor ich jeden warnen möchte, ist die 
als Director's Cut bezeichnete, unglaublich 
lau aufgewärmte Version des Hollywood- 
Klassikers Amadeus. Sie wurde lediglich 
um eine Backstage-Szene nach der Pre- 
miere von Cosi fan tutte 
sowie eine peinliche 
Nacktszene mit Con- 
stanze in Salieris Haus 
bereichert. Die ur- 
sprüngliche Aufnahme 
erscheint vor diesem 
Hintergrund in umso 
besserem Licht. ok 
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Kaufberatung neue Macs 


er) 


Zu Weihnachten fallen große Kaufentscheidungen leichter. Falls ein neuer ku 


Mac auf der Liste steht, geben wir Ihnen einige - zum Teil auch subjektive - 


Empfehlungen, damit die Freude auch im neuen Jahr anhält 


> Für die Anschaffung eines neuen Macs 
gibt es zahlreiche Gründe. Ganz allgemein 
spricht für ihn, dass er mit den neuesten 
Komponenten ausgestattet ist und aktuelle 
Technologien sowie die damit einhergehen- 
den Schnittstellen wie beispielsweise AirPort 
oder FireWire unterstützt. Auch laufen die 
aktuellen Betriebssysteme auf der neuesten 
Hardware am flüssigsten, da sie in aller 
Regel auf diese angepasst werden. Wer sich 
also in die Aqua-Oberfläche von Mac OS X 
verliebt hat, sollte aufgrund der hohen Anfor- 
derungen an die Architektur des Rechners 


ohne Einschränkung an einen neuen Mac 
denken. Professionelle Anwendungen wie 
etwa Maya, die früher nur auf sündhaft teu- 
rer Hardware liefen, sind inzwischen in glei- 
chem oder nur geringfügig abgespecktem 
Funktionsumfang für den Mac verfügbar. 
Auch hier gilt: Wer nicht mit den neuesten 
Komponenten und Systemen arbeitet, wird 
wenig Freude daran haben. Da wären dann 
noch alle Anwender, die aus den verschie- 
densten Gründen nicht vorhaben, auf Mac 
0S X umzusteigen. Sie sollten sich auf jeden 
Fall noch bis zum Jahresende einen neuen 


jblelsıgelitei.d Rechner für Professionals 


Modell } Power Mac G4 

Prozessor / Takt 2x PPC 7455 (G4)/867 MHz 

L2 Cache 2x 256 KByte 

L3 Cache 2x 1 MByte 

Bustakt 133 MHz 

Arbeitsspeicher (max.) 256 MByte (2048) MByte DDR-SDRAM 
Typ (PC2100) 

Festplatte 60 GByte (7200 U/min) 

CD / DVD DVD-ROM/CD-RW (Combo) 


Grafikkarte / Videospeicher 


Display, Auflösung 
Kommunikation 


Schnittstellen 


Sonstiges 


Preis (AppleStore) 
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Mac kaufen, denn ab Januar wird laut Apple 
kein Rechner mehr ausgeliefert, auf dem 
sich ein Mac OS 9 installieren lässt. Die 
Classic-Umgebung wird es zwar weiterhin als 
Emulation unter Mac OS X geben, doch eini- 
ge Programme, beispielsweise solche, die 
mit Hardware kommunizieren müssen, lau- 
fen in ihr nicht. 

Argumente, die gegen den Neukauf eines 
neuen Mac sprechen, wollen wir aber auch 
nicht verschweigen. Aus den verschiedenen 
Kritikpunkten an der aktuellen Produktpa- 
lette haben wir keinen Hehl gemacht. Da ist 


Nvidia Geforce4 MX, 
32 MByte DDR-SDRAM 


Ethernet (10/100/1000), 


Kopfhörer, Lautsprecher 
1x AGP (4x), 4x PCI, 3x IDE 
(ATA/33,66,100) 


2203 Euro 


56K-Modem, AirPort optional 
2x FireWire, 2x USB, ADC, DVI (VGA), 
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Kaufberatung neue Macs 


zum einen die Prozessorleistung der aktuel- 
len Power Macs. Auch wenn sie ohne Frage 
die schnellsten Macs sind, die Apple jemals 
gebaut hat, möchten wir dem Unentschlos- 
senen sagen, dass die verbauten Prozesso- 
ren eine Notlösung für die in ganz anderen 
Dimensionen konzipierte Architektur sind. 
Wer also bis 2003 warten kann, sollte dies 
auch tun, denn aus unserer Sicht sind die 
Power Macs bereits für andere Prozessoren 
vorbereitet, die in Sachen Performance einen 
Quantensprung nach vorn bedeuten werden. 
Ein weiterer Aspekt ist die für einen Arbeits- 
platzrechner unglaubliche Geräuschent- 
wicklung der Power Macs. Musiker und ambi- 
tionierte Heimanwender sollten beim Kauf 
vor Ort einen Neustart erzwingen, um auch 
die Ohren auf den Neuen einzustimmen. 

Trotz aller Kritik können viele Anwendun- 
gen die Möglichkeiten der aktuellen Mac- 
Hardware noch gar nicht nutzen. Statt eines 
Neukaufs lohnt sich daher möglicherweise 
auch der Griff zu einem gebrauchten Mac. 
Hier besteht jedoch die Gefahr, dass die 
Architektur des Oldie eine Handbremse 
bereit hält und aktuelle Anwendungen wie 
beispielsweise DVD Studio Pro auf einem 
Power Mac G3 nicht lauffähig sind. 


Auf zum Schneider 


Der Mac wird das Vorurteil, er sei teuer, ver- 
mutlich nie los. Auch wenn Studien über 
die Total Cost of Ownership (TCO) belegen, 
dass dies beim Blick auf die insgesamt 
anfallenden Kosten nicht so ist, hält sich 
diese Meinung in den Köpfen vieler. Wer 


also in einen neuen Rechner investiert, soll- 
te seine Bedürfnisse und die daraus resul- 
tierenden Anforderungen an den Rechner 
kennen. Wir skizzieren unterschiedliche 
Anwenderprofile und hoffen, mit jeweils drei 
Konfigurationen den meisten Bedürfnissen 
gerecht zu werden. 


Heimanwender 


Die Anforderungen an den in den heimischen 
Wänden privat genutzten Mac sind in aller 
Regel gering: E-Mail, Surfen, ein paar MP3- 
oder DivX-Dateien saugen und das bisschen 
Schreibkram erledigt jeder Mac mit links. 
Beim Thema Spielen wird es schon kniffli- 
ger. Wer seinen Spieltrieb auf 2D-Spiele 
begrenzt und vor allem einen günstigen Mac 
sucht, wird vermutlich mit einem der letzten 
snowfarbenen iMacs bereits glücklich. Hier 
lohnt sich nur die kleinste Konfiguration, da 
Apple für die höhere RAM-Ausstattung Mond- 
preise verlangt. Ein zusätzlicher 512-MByte- 
Riegel ist bereits ab 65 Euro zu haben. Zu 
beachten ist, dass der G3-Prozessor keine 
Altivec-Einheit besitzt und QuickTime-basier- 
te Anwendungen langsamer oder gar nicht 
laufen. Der Monitor ist qualitativ in der unte- 
ren Mittelklasse zu Hause und die Grafik- 
karte beschleunigt 3D-Anwendungen nur 
mäßig. Preis: 999 Euro 

Geht es um einen günstigen, aber spie- 
letauglichen Mac, ist der kleinste eMac einen 
Blick wert. Der G4-Prozessor bietet genü- 
gend Leistung, die GeForce2 MX-Grafikkar- 
te sollte bei 3D-Spielen in1024x768 für eine 
ausreichende Beschleunigung sorgen, und 


Der Mac für Heim und Office 


Modell 


Prozessor / Takt PPC 7451 (G4)/700, 800 MHz 
L2 Cache 256 KByte 

L3 Cache - 

Bustakt 100 MHz 

Arbeitsspeicher (max.) 128, 256 (1024) MByte SDRAM 
Typ (PC133) 

Festplatte 40, 60, 80 GByte (5400 U/min) 
CD / DVD CD-RW, Combo-Drive, SuperDrive 


Grafikkarte / Videospeicher 


Display, Auflösung 


Kommunikation 


Schnittstellen 


Zubehör 
Preis (AppleStore) 
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mit dem Combo-Drive lassen sich auf dem 
wesentlich besseren Bildschirm sogar DVD- 
Videos betrachten. Preis: 1391 Euro 

Soll der heimische Rechner vor allem trag- 
bar sein, empfehlen wir das kleinste iBook. 
Es verfügt zwar auch nur über einen G3-Pro- 
zessor, der aber fürs Gröbste vollkommen 
ausreichend ist, und die Radeon-Grafikkar- 
te gestattet sogar das eine oder andere Spiel 
unterwegs. Preis 1623 Euro 


Ambitionierte Anwender 


Gehen die Anforderungen darüber hinaus, 
weil es im Hause einen digitalen Cam- 
corder gibt und die geschnittenen Filme 
anschließend auf DVD gebrannt werden 
sollen, ist der 15-Zoll-TFT-iMac mit Super- 
Drive die erste Wahl, zumal er kürzlich 
um gut 100 Euro herunter gesetzt wurde. 
Preis: 2203 Euro 

Die zweite Wahl wäre die 17-Zoll-Aus- 
führung des iMac im Breitwandformat, des- 
sen Aufpreis jedoch knapp 350 Euro beträgt. 
Wen die fehlenden Erweiterungsmöglichkei- 
ten eines iMac und die Größe des Bild- 
schirms in seiner Freiheit einschnüren, soll- 
te sich den kleinsten Power Mac etwas 
genauer anschauen und -hören. In Verbin- 


dung mit einem Groß- 

bildschirm verschafft er Fr 

das Gefühl einer heimi- ee) 

schen Workstation. Preis: » - 

2203 + mind. 1000 Euro Fe 
Soll die Workstation | r a 

dann auch noch mobil ‚ ä 

1 


sein, liegen unsere Prä- 


iMac TFT 


Nvidia GeForce 2MX/AMX, 
32 MByte SDRAM 


/1440x900 


AirPort optional 


Lautsprecher, Kopfhörer 
Apple Pro Speaker 


15"/ 17"-TFT-LCD@1024x768 


Ethernet (10/100), 56k-Modem, 


2x FireWire, 3x USB, VGA (gespiegelt), 


1507, 1855, 2203, 2550 Euro 
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ferenzen beim kleinen PowerBook. Rechen- 
leistung und Schnittstellenausstattung las- 
sen kaum einen Wunsch offen. Wem der 15- 
Zoll-Bildschirm zu klein sein sollte, kann über 
den DVI-Port ein größeres TFT-Display an- 
schließen. Preis 3479 Euro 


Büro 


Hierfür sind prinzipiell alle Macs gerüstet, 
da weder an die Rechenleistung noch die 
Erweiterbarkeit hohe Ansprüche gestellt wer- 
den. Aus ergonomischen Gründen empfeh- 
len wir den kleinsten TFT-iMac, da er über 
die Dauer eines Arbeitstages ein wesentlich 
ermüdungsfreieres Arbeiten gestattet als ein 
Röhren-Monitor. Preis: 1507 Euro 

Das mobile Büro soll in aller Regel gleich- 
zeitig ein vollwertiger Ersatz für einen Desk- 
top-Mac sein. Während für viele Kollegen ein 
iBook ausreichend ist, hat sich die MACup- 
Redaktion für das kleine PowerBook ent- 
schieden. Der G4-Prozessor ist Vorausset- 
zung für das Arbeiten mit DVD Studio Pro 
und die Bildschirmdiagonale sowie das Breit- 
wandformat machen das filmische Erleben 
beim Betrachten von DVDs intensiver. 
Preis: 1623 bzw. 3479 Euro 


Professional - Grafik 


Apples Kernkundschaft stellt hohe Anforde- 
rungen an den Rechner. Anwendungen wie 
Photoshop benötigen einen schnellen Pro- 
zessor, möglichst einen G4, da Photoshop 
die Altivec-Einheit nutzen kann, sowie reich- 


platte. Da alle Power Macs mit zwei Prozes- 
soren und drei freien RAM-Steckplätzen aus- 
geliefert werden, sind sie für diesen Job gut 
vorbereitet. Für das Layouten kommt es weni- 
ger auf die Rechenleistung, sondern vielmehr 
auf eine schnelle Grafikkarte und einen mög- 
lichst großformatigen Bildschirm an. 

Der Freiberufler sollte gerade beim 
Arbeitsgerät nicht sparen, da Zeit in dem Fal- 
le wirklich Geld ist. Wir halten den kleinsten 
Power Mac für vollkommen ausreichend, 
möchten statt dessen das Augenmerk etwas 
auf Bildschirm und Grafikkarte lenken. In 
Verbindung mit einem Röhrenmonitor ist die 
Bildschärfe der eingebauten GeForce4 MX- 
Grafikkarte bei der zweidimensionalen Dar- 
stellung nur bis zu einer Auflösung von 
1152x870 von angemessener Qualität. Wer 
mit höheren Auflösungen arbeitet, sollte sich 
nach einer Alternative wie der Radeon 8500 
oder einer GeForce4 Titanium umschauen. 
Als Bildschirm sollte nur ein Markengerät ab 
21-Zoll Bilddiagonale in Frage kommen. 
Preis: 2203 + 250 + mind. 1000 Euro 

Man kann das Problem der Bildschärfe 
auch einfach umgehen, in dem man sich für 
einen hochwertigen, software-kalibrierbaren 
TFT-Bildschirm entscheidet. Die Wahl von 
Doc Baumann ist beispielsweise auf Apples 
Cinema Display gefallen. Preis: 2203 + 
mind. 2000 Euro 

Farbverbindlich arbeitende Publisher kön- 
nen sich ebenfalls mit dem kleinsten Power 
Mac zufrieden geben, sollten dafür aber in 
einen vernünftigen hardware-kalibrierbaren 
Röhrenbildschirm investieren. Preis: 2203 


Professional - Video 


Digitalvideo stellt hohe Anforderungen an 
Prozessor, Arbeitsspeicher und Festplatte. 
Da die meisten Anwendungen bereits Mul- 
tiprozessor-Support bieten, können sie von 
den beiden Prozessoren vor allem unter Mac 
OS X profitieren. 

Zum Einstieg in diese Thematik empfeh- 
len wir den kleinsten Power Mac mit einem 
Sony FW900, da er die geringste Investition 
darstellt und mit zwei Prozessoren gut ge- 
rüstet ist. Die drei freien RAM-Steckplätze 
sollten jeweils mit 512-MByte-Module 
bestückt werden (ab 156 Euro). Als Bild- 
schirm favorisieren wir einen 24-Zoll-Röhren- 
monitor im Breitwandformat, da auf ihm 
Timeline und Fenster gut sichtbar sind. Preis: 
2203, 470, 2000 Euro 

Soll ein Film nicht nur geschnitten son- 
dern auch noch gerendert werden, gilt unse- 
re Empfehlung dem Topmodell mit 1,25-GHz- 
Prozessor. Da Filmprojekte ausgesprochen 
speicherintensiv sind, ist selbst die 120- 
GByte-Platte recht bald voll. Zum entspann- 
ten Arbeiten gehört ebenfalls ein Display im 
Breitwandformat, nach unserer Meinung ein 
Cinema Display von Apple. Preis: 4175, 
470, 3000 Euro 

Mobile Filmproduzenten kommen um das 
große PowerBook nicht herum, da gerade in 
diesem Fall jedes Quäntchen Rechenleistung 
wichtig ist. Wem das 15-Zoll-Display zu klein 
ist, kann noch einen weiteren Bildschirm 
anschließen. Eine mobile 60-GByte-Festplat- 
te sollte bei der Anschaffung mit einkalkuliert 


lich Arbeitsspeicher und eine flotte Fest- + 250 + mind. 2500 Euro werden. Preis: 4407 + 350 Euro ok 
jlelagelitei:g Der Macs für unterwegs 
Modell iBook (16 VRAM) iBook (14" LCD 16 VRAM) PowerBook G4 (DVI) 
Prozessor / Takt PPC 750fx (G3) 600/700 MHz PPC 750fx (G3)/700 MHz PPC 7445 (G4)/667 MHz 
L2 Cache 512 KByte 512 KByte 256 KByte 
L3 Cache = 5 1MB 
Bustakt 100 MHz 100 MHz 133 MHz 
Arbeitsspeicher (max.) 128 MByte (640) MByte SDRAM 256 MByte (640) MByte SDRAM 256 (1024) MByte SDRAM 
Typ (PC100) (PC100) (PC133) 
Festplatte 20 GByte (4200 U/min) 30 GByte (4200 U/min) 30 GByte (4200 U/min) 
CD / DVD CD-ROM, DVD-ROM/CD-RW (Combo) CD-ROM, DVD-ROM/CD-RW (Combo) DVD-ROM/CD-RW (Combo) 


Grafikkarte / Videospeicher 


Display, Auflösung 
Kommunikation 


Schnittstellen 


Gewicht 
Preis (AppleStore) 
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ATI Mobility Radeon, 16 MByte SDRAM 


12,1"-TFT-LCD@1024x768 
Ethernet (10/100), 56k-Modem, 
AirPort optional 

1x FireWire, 2x USB, VGA, 
S-Video (gespiegelt), Kopfhörer 


2,2 Kg 
1623 / 2087 Euro 


ATI Mobility Radeon, 16 MByte SDRAM 


14,1"-TFT-LCD@1024x768 
Ethernet (10/100), 56k-Modem, 
AirPort optional 

1x FireWire, 2x USB, VGA, 
S-Video (gespiegelt), Kopfhörer 


2,TKE 
2343 / 2551 Euro 


ATI Radeon Mobility 7500, 

32 MByte DDR-SDRAM 
15,2"-TFT-LCD@1280x854 
Ethernet (10/100/1000), 
56K-Modem, AirPort optional 

1x FireWire, 2x USB, DVI, 
S-Video, Cardbus-Card, Kopfhörer 


2,4 Kg 
3479 Euro 
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Power Mac 


Steves Resterampe 


Der mit 1,25 GHz getaktete schnellste Power Mac überflügelt 
erwartungsgemäß alle bisherigen Macs. Schaut man jedoch unter das neue 
Gewand, sieht man vor allem einen alten, übertakteten Prozessor 


Bodo Mertoglu 


g 
2 


> Apples Top-Modell, der Power Mac G4/ 
1250 Dual, ist erst seit kurzem verfügbar, 
knapp zwei Monate nach seiner Vorstellung. 
Das wäre eigentlich verwerflich, wenn nicht 
die allgemeine Wirtschaftslage so prekär 
wäre und viele Investitionen ohnehin auf 
einen späteren Zeitpunkt verschoben wür- 
den. Nachdem wir dem Einstiegsgerät in der 
vorletzten Ausgabe eine gute Performance 
bei moderatem Preis bescheinigten und an 
der Midrange-Konfiguration im letzten Heft 
kaum ein gutes Haar ließen, steht jetzt die 
Highend-Konfiguration auf dem Prüfstand. 


Die neuen Kleider 


Die neue Power-Mac-Generation hat den lie- 
bevollen Beinamen „G4 mit verspiegelten 
Laufwerksblenden“ oder, etwas weniger pro- 
saisch, „mit Schminkspiegel“ bekommen 
und soll vielleicht bewusst etwas vom Innen- 
leben ablenken. Im Power Mac G4/1250 
Dual kommt ebenfalls ein PowerPC-7455- 
Prozessor von Motorola zum Einsatz. Der 
Level2-Cache beträgt nach wie vor 256 
KByte und läuft mit Prozessorgeschwindig- 
keit. Der Level3-Cache ist im Highend-Modell 
2 MByte groß und kommuniziert nun direkt 
mit dem Prozessor über einen separaten 
Datenbus. Die Hauptplatine arbeitet mit 
einem auf 167 MHz erhöhten Bustakt und 
ist mit DDR-SDRAM-Speicher ausgerüstet. 
Der kann mit einer Taktfrequenz von 266 
MHz angesprochen werden, muss jedoch auf 
167 MHz heruntergetaktet werden, um syn- 
chron mit dem FSB des Prozessors zu lau- 
fen. Der neuen Platine spendiert Apple das 


— längst fällige ATA/ 100-Interface für zwei 


schnelle Festplatten und eine Radeon-9000- 


Neuer Power Mac 64/1250 DP im Vergleich (100 % = Power Mac G4/400) 


Cinema 4D XL Finder Photoshop SoftWindows 98 |Sound Jam MP Stufflt 0QD3D Durchschnitt 
Ban 0% 
iMac 64/800 H H fh i 
(17-Zoll-TFT) 176 % ı 106 % l 142 % 1 156 % | 149 % | 135 % | 135 % | 143 % | 
Power Mac J ft Hi ı Ei: 
64/933 (0S) 213% 107% | 197% | 182% | 215% | 207% | 191% | 187% | 
Power Mac G4/ \_ un BE BE a MEERE BESEEEEN BEER ee 
1000 MP (0S) 406 %2 / 107 % | | 243 % N 204% | 315% | 211% | 200% | 241% | 
l l l l l l l l 
Power Mac j l on | \ i | 
64/867 (05) | 2042 = 207%_ı ı 187% 1%) 199% 188%) ni = ah 
Power Mac G4/ . N Z———n i r i 2 i GR . u i 
1000 DP 398% 122% 260% | 213% | SB _ ADB En ae 
T T T T T Ir T T 
Power Mac G4/ | m (BEER BEE er en; ——: — 
1250 DP so» EVA | 12 U em / lee / Imre / lee 7 ee / Eee 7, 
PowerBook ' 1 h i ' Il 
64/800 (DVI) 182% EIER, 167% | 173% | 185% | 1 168% | 163% | 162% ı 
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{lelssgelktel.d Aktuelle Power Macs: Ausstattung und Preise 


Prozessor/Takt 
L2-Cache/Takt 
L3-Cache/Takt 
Bustakt 
Arbeitsspeicher 
max. 

Festplatte 
CD/DVD 
Grafikkarte 
Videospeicher 
Kommunikation 


Schnittstellen 


Freie Einbauplätze 


Preis (AppleStore) 


Pro-Grafikkarte mit 64 MB DDR-SDRAM von 
ATI. Sowohl über den ADC wie auch über den 
DVI kann jeweils ein Monitor separat ange- 
steuert werden. 


Eine Rechenaufgabe 


Angesichts der wenig überzeugenden Per- 
formance des 1-GHz-Modells haben wir nach 
Erklärungen gesucht. Aus der Hardware- 
Dokumentation gehr hervor, dass es sich um 
den gleichen PPC 7455 von Motorola han- 
delt, wie er in den QuickSilver genannten 
Vorgängermodellen verbaut wurde. Da es 


A Arbeitspferd Die Architektur macht die 
neuen Power Macs zur Workstation 
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Midrange-Konfiguration 
2x PPC 7455/1000 MHz 
2x 256 KByte/ 1000 MHz 
2x 1 MByte/250 MHz 
167 MHz 

256 MByte DDR-SDRAM 
2048 MByte (PC2700) 
80 GByte (7200 U/min) 
DVD-R/CD-RW (SuperDrive) 
ATI Radeon 9000 Pro 

64 MByte DDR-SDRAM 
Ethernet (10/100/1000), 
56k-Modem, 

AirPort optional 


1x AGP (4x), Ax PCI, 

3x IDE (ATA/33, 66, 100) 
4 PCI-Karten, 3 Festplatten, 
1 optisches Laufwerk 

3131 Euro 


sich also offensichtlich um den gleichen Chip 
handelt, dessen Frontside-Bus des Prozes- 
sors aber mit 167 MHz statt wie vorher mit 
133 MHz getaktet ist, muss es sich beim 
1,25-GHz-Modell um eine mit 25 Prozent 
übertaktete Version des 1-GHz-Chips mit 133 
MHz FSB (Taktmultiplikator jeweils 7,5:1) 
drehen. Beim verspiegelten Pendant mit 
1 GHz werkelt demzufolge ein um 25 Pro- 
zent übertakteter 800-MHz-Chip (Taktmulti- 
plikator jeweils 6:1). Dieses Gedankenspiel 
wird von verschiedenen Fakten gestützt: 
Apple kann die neuen Rechner mit alten, 
wenn auch ausgesuchten Prozessoren 
bestücken. Die neuen Rechner lassen sich 
mit einem 25 Prozent breiteren Frontside- 
Bus vermarkten und erwecken den Anschein, 
als würde etwas gegen den unseeligen Mega- 
hertz-Mythos getan. Ganz nebenbei würde 
der Umstand aber auch die verhaltenen 
Performance-Unterschiede erklären. 


Ganz und gar kaiserlich 


Mit diesen Gedanken im Hinterkopf gab es 
im Testlabor diesmal keine Überraschungen. 
Das neue Highend-Modell mit zwei 1,25 GHz- 
Prozessoren ist der schnellste Rechner, den 
Apple bisher gebaut hat. Er ist 55 Prozent 
schneller als der mittlere Power Mac, der im 
Benchup-Test wiederum 24 Prozent schnel- 
ler als der Einstiegs-Power-Mac ist. Vergleicht 
man die jeweils prozentual höheren Taktra- 
ten, so lässt sich der Performance-Sprung 
auf die reine Prozessorleistung zurückführen. 


2x FireWire, 2x USB, ADC, DVI (VGA), 
Kopfhörer, Lautsprecher (8 Watt) 


Die Vorteile der neuen Architektur inklusive 
höherem Systembus, größerer Speicher- 
bandbreite und Festplatten-I/O kommen in 
unserem Benchup-Test nicht zum Tragen. Wie 
bereits bei den beiden anderen Modellen 
angemerkt, so fiel auch in diesem Test der 
hohe Geräuschpegel der im Rechner ver- 
bauten Lüfter auf. Dieser macht ein Arbei- 
ten in den heimischen vier Wänden nahezu 
unmöglich. 

Der höhere Prozessortakt macht sich vor 
allem in Anwendungen wie Cinema AD und 
Stufflt bemerkbar. Im Vergleich zur Mid- 
range-Konfiguration steigt die Performance 
noch einmal um 20 respektive 25 Prozent. 
In Verbindung mit dem 2 MByte großen 
Level3-Cache bringt der Prozessor vor allem 
Photoshop und Sound Jam auf Trab. Auch 
hier ist noch einmal eine Steigerung von 
knapp 20 Prozent drin. PowerBook und iMac 
liegen knapp 50 Prozent hinter der Perfor- 
mance des neuen Flaggschiffs. Der Abstand 
zum ehemaligen Top-Modell beträgt knapp 
20 Prozent, wobei jenes gerade einmal 100 
Euro günstiger war. 

Ein mit Bedacht gefälltes Urteil beschei- 
nigt dem am höchsten getakteten Power Mac 
einen 20-prozentigen Performance-Vorsprung 
vor dem zweitschnellsten Mac bei einem ver- 
gleichsweise moderaten Preis. Nichtsdesto- 
trotz hinterlassen die beiden Top-Rechner 
einen bitteren Beigeschmack: Sie scheinen 
eine Notlösung zu sein, da die von wem auch 
immer erwarteten Prozessoren (noch) nicht 
verfügbar sind. 0 


Pu 
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DVD-ROM-Laufwerke 


Scheibenkarussell 


Die neue Architektur der Power Macs ermöglicht den Einbau eines zweiten optischen 
Laufwerks. Mit einem DVD-ROM-Laufwerk lässt sich die Lese-Performance fast verdoppeln 


> Apple hat der neuen Generation von Power 
Macs einen zweiten 5,25-Zoll-Laufwerk- 
schacht für optische Massenspeicher spen- 
diert, indem es das bereits seit längerem 
obsolete Zip-Drive aus der Rechnerarchi- 
tektur entfernte. Damit trägt das neue Design 
dem Wunsch vieler Anwender, vor allem der 
Professionals, nach besseren Erweiterungs- 
möglichkeiten Rechnung. Der im Februar 
1997 eingeführte Power Mac 9600 war der 
letzte Rechner, in den zwei optische Mas- 
senspeicher eingebaut werden konnten. Mit 
der Einführung der beigefarbenen G3-Power- 
Macs verfügten selbst die Highend-Modelle 
über lediglich einen 5,25-Zoll-Laufwerk- 
schacht. Wenn der Anwender das interne 
Laufwerk ersetzen wollte, musste er sich seit- 
her in einem fast immer unbefriedigenden 
Spagat üben. Entweder fiel die Entscheidung 
zu Gunsten eines schnellen Brenners für 
möglichst DVD- und CD-Medien, oder aber 
ein schnelles Lesegerät, ebenfalls vorzugs- 
weise für beide Medien. Da das SuperDrive 
und auch die verschiedenen DVD-ROM/CD- 
RW-Combo-Drives eher unbefriedigende 
Lösungen waren, kam der Anwender um ein 
externes Laufwerk via SCSI, FireWire oder 
USB nicht umhin. 


Benchmarks 
DVD-ROM DVD-R DVD-RW 


Übertragungsrate | Zugriffszeit Übertragungsrate | Zugriffszeit Übertragungsrate | Zugriffszeit 


| mMACUP in KByte/s in ms in KByte/s in ms in KByte/s in ms 
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pyp.RoM Nautwerke 
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Apple 
SuperDrive 
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DVD Lesen 15 % 


So testet MACup 


Preis/Ausstattung 10 % 


C© Der Test wird mit einem Power Mac 
G4/1000 Dual (August 2002) unter Mac 
0S 9.2.2 und X v10.2.1 durchgeführt. Die 
Laufwerke finden im unteren 5,25-Zoll- 
Laufwerkschacht Platz und kommunizie- 
ren über die ATA/33-Schnittstelle mit der 


Audio-Grabbing 15 % 


CD Lesen 50 % 


Überschaubares Angebot 


Nun besteht die Möglichkeit, in den zweiten, 
freien 5,25-Zoll-Laufwerkschacht ein schnel- 
les Lesegerät einzubauen, womit sich der 
Mac automatisch in eine Kopierstation ver- 
wandelt. Da es wenig sinnvoll ist, ein CD- 
ROM-Laufwerk einzubauen - sie können kei- 
ne DVD-Medien lesen - konzentrieren wir 
uns auf DVD-ROM-Laufwerke. 

Aktuelle DVD-ROM-Laufwerke lesen DVDs 
mit 16facher (1fach: 1,385 MByte pro 
Sekunde) und CDs mit bis zu A8facher 
(1fach: 150 KByte pro Sekunde) Geschwin- 
digkeit aus. An diesen Eckwerten wird sich 
auch im kommenden Jahr nichts ändern, da 
vor allem die Medien keine höheren Umdre- 
hungszahlen verkraften. Bereits jetzt kommt 
es bei qualitativ minderwertigen Medien vor, 
dass sie während des Auslesens platzen und 
das Laufwerk unbrauchbar machen. 

Im Vergleich dazu kann das im Power Mac 
G4/867 MHz verbaute Combo-Drive DVDs 
nur mit 8facher und CDs mit 32facher 
Geschwindigkeit lesen. Das in den anderen 
Modellen verbaute SuperDrive bringt es bei 
DVDs lediglich auf 6fache respektive 
24fache Geschwindigkeit bei CDs. Somit 
empfiehlt sich der zusätzliche Einbau eines 
DVD-ROM-Laufwerks in den freien Slot. 
Davon profitieren vor allem Spiele, da sie 
eine eingelegte CD erfordern. Aber auch für 


Rechner. Die Transferraten ermittelt 


MACup mit dem Benchtool vom Hard Disk 


Toolkit 4.5.2. 
Die CD-Lesegeschwindigkeit wird auf- 


Unterstützung durch das Mac 0S 10 % 


grund der jeweils unterschiedlichen Refle 
xionseigenschaften für die CD-ROM, CD-R 


und CD-RW-Medien getrennt ermittelt. Maßge- 
bend sind die durchschnittlichen Transferraten 
sowie die Zugriffszeiten. Für die Bewertung wird 
der jeweils beste Messwert auf 100 Prozent 
gesetzt und mit der vollen Punktzahl versehen. 
Alle anderen Messwerte erhalten eine Bewer- 
tung analog zur prozentual abfallenden Leistung. 
Die Lesegeschwindigkeit von DVD-Medien folgt 
dem gleichen Schema und wird für die DVD- 
ROM, DVD-R und DVD-RW getrennt ermittelt. 

Ein weiterer Aspekt des Tests ist das digitale 
Auslesen von Audio-CDs, das so genannte Audio- 


allgemeine Datentransfers von einer CD 
respektive DVD wie beim Installieren von Pro- 
grammen oder für das digitale Auslesen von 
Audio-CDs ist dies ein Vorteil. MACup ist der 
Frage nachgegangen, welche Performance 
ein aktuelles DVD-ROM-Laufwerk gegenüber 
dem eingebauten SuperDrive bringt und ob 
sich die daraus entstehenden Mehrkosten 
für den Anwender lohnen. 

Vier DVD-ROM-Laufwerke fanden den Weg 
in unser Testlabor: das DVD-AO6S und das 
DVD-117 von Pioneer sowie das DVD-1648 
von AOpen und LGs DRD-8160B. Alle Lauf- 
werke arbeiten mit einer ATA/66-Schnitt- 


Leistung bewertet. 


stelle, die theoretisch eine Datenübertra- 
gung von bis zu 66 MByte pro Sekunde 
ermöglicht. Am Mac werden sie zwar nur 
über eine ATA/33-Schnittstelle angespro- 
chen, was aber angesichts der derzeit maxi- 
malen Transferrate von 21 MByte (16x-DVD) 
auch vollkommen ausreichend ist. Während 
DVDs von allen Testgeräten mit dieser 
Geschwindigkeit ausgelesen werden, vari- 
iert bei CDs die Maximalleistung. Während 
die Pioneer-Geräte es nur bis zu AOfacher 
Geschwindigkeit schaffen, drehen die ande- 
ren beiden Kandidaten die eingeworfenen 
Silberlinge mit bis zur 48x-Rotationsge- 


Grabbing. MACup extrahiert mit Hilfe von Toast 
5.2 eine 73-minütige Audio-CD und rechnet die 
Zeit auf die x-fache Lesegeschwindigkeit um. Für 
die Bewertung wird wie gehabt der höchste Wert 
mit der vollen Punktzahl belohnt, alle anderen 
Messwerte werden analog zur prozentualen 


Die Unterstützung der Laufwerke durch das Mac 
OS ist der finale Gesichtspunkt des Tests. Dazu 
gehören die Boot-Fähigkeit des Rechners sowie 
die Unterstützung durch den Apple DVD Player 
unter Mac OS 9.2.2 und Mac OS X v10.2.1. 


CD-ROM CD-R CD-RW Audio-Grabbing 

Übertragungsrate | Zugriffszeit Übertragungsrate | Zugriffszeit Übertragungsrate | Zugriffszeit Lese- 

in KByte/s in ms in KByte/s in ms in KByte/s in ms geschwindigkeit 

besser » besser besser » besser besser » besser besser » 
0300 17780 37230  je170) 300900 18420 m 
[355800 8920 EC EI EE 2400,00 100,40 m 
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4 AOpen DVD- 
1648 Der Testsie- 
ger stellt in allen 
Belangen das der- 
zeitig Machbare 
dar und bekommt 
daher die sehr 
selten vergebene 
beste Wertung 


DVD-ROM-Laufwerke 


schwindigkeit. Zum Lieferumfang der Lauf- 
werke gehört ausschließlich PC-Software, 
was nicht weiter tragisch ist, da der Apple 
DVD Player bereits installiert ist. Wie in den 
meisten Fällen reicht für Mac-Anwender die 
Bulk-Version der Laufwerke. 


Leichter Einbau 


Der Einbau der Geräte erweist sich als aus- 
gesprochen unproblematisch. Nach dem 
Abnehmen der hinteren Perforierung müs- 
sen lediglich noch drei Schrauben gelöst 
werden. Auch wenn die Laufwerke unter- 
schiedlich lang sind, passen sie in die vor- 
gesehenen Öffnungen hinein. Das Verbin- 
den mit dem ATAPI-Kabel und der Strom- 


versorgung kann beim Pioneer DVD-AO6S 
etwas frickelig werden. Wegen der Slot-in- 


Die Lese-Performance lässt sich in einem 
neuen Power Mac durch den nachträglichen Einbau 
eines DVD-ROM-Laufwerks fast verdoppeln 


Mechanik können wir das Laufwerk auch nur 
bedingt empfehlen, da die Medien beim Aus- 
wurf die schwere Abdeckklappe selbst öff- 
nen müssen, was ihren Rand bei dauerhaf- 
ter Benutzung beschädigen kann und sie für 
die Laufwerke schließlich unleserlich macht. 


Mit doppeltem Schwung 


Auch wenn die Laufwerke nicht die vom Her- 
steller angegebenen Höchstwerte erreichen 
- sie lassen sich aufgrund der beim Ausle- 
sen benutzten CAV-Technologie ohnehin nur 
auf den äußersten Spuren erzielen - so wird 
im Vergleich mit dem SuperDrive deutlich, 
dass sich sowohl bei den Transferraten als 
auch bei der Zugriffszeit die Performance 
verdoppeln lässt. 

Den Testsieg erringt das DVD-1648 von 
AOpen. Mit Ausnahme bei DVD-ROM- und 
CD-R-Medien hat es bei allen anderen Tests 
die Nase vorn. DVDs werden mit durch- 
schnittlich 5,3 MByte/s und CDs mit 3,6 
MByte/s ausgelesen. Das SuperDrive er- 
reicht gerade einmal 2,9 respektive 2,3 
MByte/s, knapp 60 Prozent von dessen Per- 
formance. Noch gravierender ist der Unter- 
schied bei den Zugriffszeiten. Der Testsieger 
braucht durchschnittlich 95 beziehungsweise 


81 Millisekunden, um auf eine willkürlich 
gewählte Datei zuzugreifen, während das 
SuperDrive 178 beziehungsweise 142 Milli- 
sekunden für die gleiche Prozedur benötigt. 
Lediglich beim digitalen Auslesen von Audio- 
CDs kann sich das SuperDrive (16,8x) 
gegenüber der reinen Lese-Konkurrenz 
(17,5x) behaupten. Performancemäßig etwas 
abgeschlagen dahinter kommen fast gleich- 
zeitig die beiden Pioneer-Laufwerke ins Ziel. 
Sie sind durchschnittlich 1,5-mal so schnell 
wie das SuperDrive. Das Schlusslicht bildet 
das LG DRD-81608B. 

Die DVD-ROM-Laufwerke können nicht nur 
mit der Performance, sondern auch mit der 
Einbindung ins Mac OS überzeugen. Sowohl 
ein Mac OS 9 als auch ein Mac OS X v10.2.1 
lässt sich von ihnen booten und auch der 
Apple DVD Player arbeitet mit den Geräten 
zusammen. 


Es lohnt sich 


Die Anschaffungskosten bewegen sich zwi- 
schen 55 und 79 Euro. Für einen modera- 
ten Preis bekommt man mit dem DVD-1648 
von AOpen ein im Vergleich zum Super 
Drive fast doppelt so schnelles Lesegerät, 
das keinerlei Wünsche offen lässt. ok 


Pioneer DVD-117 


Preis Er 55 Euro 
Firmware EZ ı.ı 
Schnittstelle AA 0 ATAPI 
Geschw. DVD-ROM/CD-ROM 16/40 00 ..16/40 
CD-Aufnahme ‚Schbade 2 Schublade ‚Stoin Schublade 
Cache SC 512 KByte SC Be  256 KByte 
vom Apple DVD Player unterstützt ja 0 Ja FH 
Bootfähig ÜdEREEE EEE] ja ER |a 
Info (02154) 49 21 01 (060 39) 800 99 99 
Bewertung (max. 100 Punkte) Fr 
Performance (max. 80 Punkte) Fi 
Mac OS Support (max. 10 Punkte) 000,10 10 
Wertung e088088® ee000e00®@ eeeoe0e®@ ae0000®@ 
[Eee] | 
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DVD-R/RW-Laufwerk 


CD-R/RW-Laufwerk 


CD-R/RW-Laufwerk 


Toshiba SD-R5002 


> Bisher hatte Pioneer mit dem DVR-A04 
alias SuperDrive seit knapp zwei Jahren das 
Monopol bei den DVD-R/RW-Brennern inne. 
Toshiba hat diese Ära nun beendet und mit 
dem SD-R5002 eine ernst zu nehmende 
Alternative geschaffen. Die Laufwerksme- 
chaniken unterscheiden sich vornehmlich 
hinsichtlich der CD-Schreibgeschwindigkeit. 
Während sich das SuperDrive mit 8x- (CD- 
R) und 4x-Geschwindigkeit (CD-RW) den Vor- 
wurf der Trägheit gefallen lassen muss, 
beschreibt das Toshiba-Drive mit 16x- 
respektive 10x-Geschwindigkeit CD-Medien 
doppelt so schnell. 

Neben den eigentlichen Schreib- und 
Leseeigenschaften kann der Brenner auch 
bei der Unterstützung durch die einzelnen 
Programme überzeugen. Sowohl Toast Tita- 
nium 5.2 als auch DVD Studio Pro 1.5 kom- 
munizieren ohne Einschränkung mit dem 
Laufwerk. Das Booten wie auch das Abspie- 
len von Video-DVDs stellen ebenfalls kein 
Problem dar. Disk Burner unterstützt das 
Laufwerk jedoch nur unter Mac OS 9 und 
iDVD nur unter Mac OS X. ok 


:<e)ssjori.a SD-R5002 


> Interner DVD/CD-R/RW-Brenner, 
der CD-Medien doppelt so schnell 
beschreibt wie Apples SuperDrive 


TESTERGEBNISSE 

> Brennen: DVD-R/RW, CD-R/RW: 
29:15/58:32, 5:27/8:00 

> Lesen: DVD-, CD-R/RW/ROM: 
3,5/3,4/6,1; 3,3/1,1/3,5 MByte/s 

> Zugriffszeit: DVD-, CD-R/RW/ROM: 
142/141/140, 103/115/97 ms 

> Audio-CD grabben: 15x 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac mit ATAPI-Schnittstelle 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 300 Euro (bulk) 


> Info: Toshiba, Tel.: (08 00) 182 94 71 
www.toshiba-europe.com/storage 


Wertung eeee®e®e 
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Yamaha CRW-F1 DX 


> Yamaha bringt mit dem CRW-F1 einen CD- 
R/RW-Brenner mit mehreren einzigartigen 
Features heraus. Dazu gehört vor allem die 
Disc-T@2-Funktion (sprich: Tattoo), die es 
dem Anwender ermöglicht, nach dem Bren- 
nen der Daten auf den freien Außenbereich 
der CD ein Bild oder einen Schriftzug zu 
„tätowieren“. Dafür ist jedoch eine speziel- 
le Version von Nero, einer PC-Brennsoftware, 
notwendig. Der Audio-Master-Modus erlaubt 
es, Audiodaten so aufzuzeichnen, dass sie 
später mit einer Lineargeschwindigkeit von 
1,4 Meter pro Sekunde wiedergegeben wer- 
den können. Diese Schreibmethode ist mit 
bis zu 8x-Brenngeschwindigkeit möglich. Als 
einziger Hersteller stattet Yamaha seine 
aktuellen Laufwerke mit der Mount-Rainier- 
Funktion für das Packet-Writing aus, das 
allerdings bisher nur unter Windows genutzt 
werden kann. 

Ungeachtet dessen ist der Brenner einer 
der schnellsten seiner Klasse. Er beschreibt 
CD-Rs in gut drei und CD-RWs in knapp vier 
Minuten. Diese Geschwindigkeit ist nur mit 
Highspeed-Medien (HSCD-RW) möglich. ok 


<eastorzhag CRW-F1 DX 


> Externer CD-RW-Brenner mit kom- 
biniertem FireWire-US-Anschluss, der 
CD-RW-Medien 24x beschreiben kann 


TESTERGEBNISSE 

> Brennen: CD-R/RW: 3:17/3:52 

> Lesen: CD-R/RW/ROM: 
3,3/2,6/2,7 MByte/s 

> Zugriffszeit: CD-R/RW/ROM: 
122/127/117 ms 

> Audio-CD grabben : 21x 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac G3/300 mit Mac OS 9.1 
oder Mac OS X v10.1.2 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 270 Euro, IDE-Version 150 Euro 

> Info: Yamaha, Tel.: (041 01) 30 90, 
www.yamaha-online.de 


Wertung eeeee® 


lomega 12/40/48 


> Iomega bringt nach dem 24fach schnel- 
len Predator einen 40x-Brenner auf den 
Markt, der über eine FireWire-Schnittstelle 
verfügt, aber ohne österreichische Hol- 
Iywood-Allegorien im Namen auskommt. Er 
beschreibt CD-Rs mit maximal 40x- 
Geschwindigkeit (6 MByte pro Sekunde) im 
Zoned-CLV-Verfahren, also in der Mitte mit 
geringerer Geschwindigkeit beginnend, die 
sich dann zum Rand hin bis zur Maximal- 
geschwindigkeit steigert. In der Praxis redu- 
ziert sich daher der Unterschied zwischen 
einem 24x-Brenner und einem 40x-Brenner 
auf 60 bis 90 Sekunden. CD-RWs werden 
dagegen mit konstanter, 24facher Geschwin- 
digkeit beschrieben. 

Im Test beeindruckt der Brenner jedoch 
weniger durch seine originären Eigenschaf- 
ten. Der Geräuschpegel beim Schreiben und 
Lesen ist derart hoch, dass schreckhafte 
Gemüter beim ersten Sturmlauf der Spindel 
möglicherweise erst einmal intuitiv in 
Deckung gehen. Mit einem Gewicht von 
1400 Gramm ist er zudem für den mobilen 
Einsatz deutlich zu schwer. ok 


<eJssjori.ag 12/40/48 


> Externer CD-RW-Brenner mit FireWire- 
Anschluss, der die Daten ausge- 
sprochen schnell ausliest 


TESTERGEBNISSE 

> Brennen: CD-R/RW: 3:16/6:29 

> Lesen: CD-R/RW/ROM: 
3,3/3,4/3,4 MByte/s 

> Zugriffszeit: CD-R/RW/ROM: 
90/88/89 ms 

> Audio-CD grabben: 22x 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac G3/300 mit Mac OS 9.1 
oder Mac OS X v10.1.2 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 250 Euro 

> Info: Iomega, Tel.: (01 30) 82 94 46 
www.iomega.de 


Wertung eeee®e® 
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PCI-Grafikkarte 


Radeon 7000 Mac Edition 


Mit der Radeon 7000 unterstreicht ATI ihr Mac-Engagement. 
Die Karte bringt Power Macs aus der G3-Ära auf aktuelle Grafik-Performance, 
doch zum Arbeiten unter Mac OS X reicht es nicht 


> Mit der Einführung von Mac OS X und der 
Quartz-Engine veränderte sich die grafische 
Darstellung am Mac grundlegend. Sie wur- 
de qualitativ aufwändiger und recheninten- 
siver und oblag ausschließlich dem Prozes- 
sor. Mac OS X v10.2 verteilt zwar die Rechen- 
aufgaben auf Grafikprozessor und CPU, was 
zu deren Entlastung und einer allgemeinen 
Performance-Steigerung beiträgt. Obwohl 
Mac OS X von Apple auch für den Einsatz 
auf G3-Power Macs freigegeben ist, wird 


4 Radeon 7000 
Sehr schnelle PCI- 
Grafikkarte, die 
unter Mac OSX 
aber auch keine 
Wunder wirkt 


Quartz Extreme bei allen Macs ohne AGP- 
Grafik standardmäßig deaktiviert. Hinter- 
grund ist, dass die Performance doch stark 
zu wünschen übrig lässt, da CPU und Gra- 
fikkarte den Anforderungen kaum gewach- 
sen sind. Der Test der Radeon 7000 Mac 
Edition soll offenbaren, ob ein flüssiges 
Arbeiten unter Mac OS X respektive Mac OS 
X v10.2.1 möglich ist oder dazu mehr als 
eine aktuelle Grafikkarte gehört. 

Die Radeon 7000 Mac Edition wartet mit 
dem gleichnamigen Prozessor auf, dem 32 
MByte DDR-SDRAM Speicher zur Seite 
stehen. Der Prozessor unterstützt wie sein 
Vorgänger neben Transform & Lighting auch 
das Clipping. Im Vergleich zur Radeon 8500 
fehlen jedoch Features wie SmartShader, 
SmoothVision und TruForm, da diese die 
Bandbreite des AGP-Bus benötigen. Mit 
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OpenGL und Rave werden alle am Mac 
bedeutsamen 3D-Bibliotheken unterstützt. 
Die 2D-Darstellung wird von der Karte bis zu 
einer Auflösung von 2048 x 1536 beschleu- 
nigt, ein ergonomisches Arbeiten ist bis 
1600 x 1200 bei 85 Hz möglich. Neben dem 
obligatorischen VGA-Stecker verfügt die Kar- 
te über einen DVI- und S-Video-Port. Mit der 
Radeon 7000 können zwei Bildschirme mit 
getrennten Inhalten gespeist werden. Über 
den S-Video-Port kann das Bild auch auf 
einen Fernseher ausgeben werden. Die 
entsprechenden Video-Adapter und -Verlän- 
gerungen sind bereits im Lieferumfang der 
Karte enthalten. 


Vier Prozent plus 


Da sich die Radeon 7000 aufgrund ihres 
PCI-Slots vorrangig zum Aufpolieren älterer 
PCI-Macs eignet, muss sie sich einem Ver- 
gleich mit der jeweils eingebauten Grafik- 
karte stellen. Das ist zum einen die mit 2 
MByte Speicher bestückte ATI Rage Pro in 
einem Power Mac G3/300 (beige) und die 
ATI Rage Pro mit 16 MByte SDRAM in einem 
ebenfalls mit 300 MHz getakteten Power 
Mac G3/Blue & White. 

Der beigefarbene Power Mac kann mit der 
dazugewonnenen Grafikpower wenig anfan- 
gen. Das Scrollen in Photoshop geht zwar 
um 25 Prozent fixer, doch im BENCHup-Test 
messen wir unter Mac OS 9.2.2 nur einen 
allgemeinen Performance-Gewinn von gera- 
de einmal vier Prozent. Die Frameraten unter 
OpenGL in einem Ego-Shooter liegen bei 25 
fps und fallen unter Mac OS X 10.1.5 sogar 
auf 15 fps. Auch wenn sich auf dem Rech- 
ner ein Mac OS X 10.1.5 installieren lässt, 
ist die Performance alles andere als flüssig. 
Die Zeit für das zeilenweise Scrollen in Pho- 
toshop verneunfacht sich, wobei sie sich zwi- 
schen den beiden Karten nicht unterschei- 
det. Der Vorteil der Radeon 7000 beschränkt 
sich auf ein Mehr an Auflösungen. 

Kaum anders stellt sich die Performance 
im Blue & White dar. Der gleich getaktete 
Rechner verfügt zwar über eine vorteilhafte- 


re Architektur - 66 MHz PCI-Slot für die 
Grafikkarte und ein 100 MHz schneller 
Systembus -, zieht aber im BENCHup-Test 
dennoch nur mit einem Plus von vier Prozent 
an der Standardkonfiguration vorbei. Unter 
Mac OS X v10.2.1 hat die Radeon 7000 er- 
hebliche Treiberprobleme. Trotz des Treiber- 
Updates vom Oktober verabschiedet sich der 
Rechner mit Kernel-Panik, sodass wir hier 
kein Urteil abgeben können. 


Nur für Klassiker 


Die Radeon 7000 Mac Edition ist für musea- 
le Macs konzipiert und vollbringt auch eher 
kleine Performance-Wunder. Diese hängen 
weniger vom Rechnertyp als dem Betriebs- 
system ab. Die Karte eignet sich zum Up- 
graden für Anwender des klassischen Mac 
OS, jedoch nicht für den Ein- oder Umstieg 
auf Mac OS X. Sie bringt weder einen bei- 
gefarbenen Power Mac noch einen Blue & 
White unter Mac OS X auf Touren. ok 


<eJasjozh.eg Radeon 7000 


> PCI-Grafikkarte, die unter Mac OS 9 
die Performance älterer Power Macs 
auf zeitgemäße Performance bringt 


MERKMALE 

> Prozessor: Radeon 7000 

> Speicher: 32 MByte DDR-SDRAM 

> Ausgänge: Mini D-Sub, DVI, S-Video 

> Benchup-Performance-Gewinn: 
Power Mac G3/300 (beige) 4 Prozent 
Power Mac G3/300 (B & W) 4 Prozent 
OpenGL-Performance mäßig 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac mit PCI-Bus, 
Mac OS 9.2.1 oder Mac OSX 10.1 


PREIS & BEZUG 
> 150 Euro 


> Info: ATI, Tel.: (089) 66 51 50, 
www.ati.de 


Wertung @eeee®@® 


MACUP 1202 


Kurztests 


MACUP 12/02 


2,5-Zoll-Festplatte 


3,5-Zoll-ATA-Festplatte 


3,5-Zoll-ATA-Festplatte 


Fujitsu MHS2060AT 


> Fujitsus neue 2,5-Zoll-Festplatten-Serie 
MHS2 bringt erstmals 30 GByte Daten auf 
einer Speicherplatte unter und wird mit 
Kapazitäten von bis zu 60 GByte angeboten. 
Damit sollten Digitalnomaden auch unter- 
wegs auf ihren kompletten Datenbestand 
zugreifen können. Die MHS2- löst die Hor- 
net-Serie ab, unterscheidet sich im Wesent- 
lichen jedoch nur in der Speicherdichte. Die 
Platte dreht sich mit 4200 Umdrehungen 
pro Minute und ist mit 2,4 bels sogar etwas 
leiser geworden als ihre Vorgängerin. 

Im Benchtest erreicht sie Dauertransfer- 
raten von 21,6 MByte pro Sekunde, was 
einer Leistungssteigerung von knapp 20 Pro- 
zent entspricht. Diese Steigerung wird durch 
den Praxistest unter Mac OS 9 sowie Mac 
0S X v10.2 verifiziert, wobei die Performance 
unter dem Unix-Derivat nach wie vor um bis 
zu 30 Prozent besser ist als unter dem klas- 
sischen System. Der Preis des 60-GByte- 
Modells beträgt 277 Euro und liegt damit 
bei 4,62 Euro pro GByte - das heißt 30 Pro- 
zent unter dem Preis der Vorgängerin. 

Die Platte hinterlässt einen ausgereiften 
Eindruck und findet in Verbindung mit einem 
FireWire-Gehäuse von Devico selbst in einer 
Damenhandtasche Platz. ok 


<eJastorziag MHS2060AT 


> Hochkapazitive 2,5-Zoll-Festplatte mit 
geringem Geräuschpegel 


TESTERGEBNISSE 

> Benchmarks: 
Dauertransferrate 21,6 MByte/s, 
Zugriffszeit 12,9 ms 
Praxistest (Mac OS 9.2.2/X v10.2.1): 
kleine Dateien: 3,3/4,3 MByte/s 
große Dateien: 9,5/9,0 MByte/s 


VORAUSSETZUNG 
> ATA-Schnittstelle 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 277 Euro 

> Info: Fujitsu, Tel.: (089) 32 37 84 99 
www.fujitsu.de 


Wertung 8@ee0e0® 


WD Caviar WD2000JB 


> Die Caviar 2000 von Western Digital wird 
mit Kapazitäten von 120, 180 und 200 
GByte angeboten. Damit gebührt ihr die 
Kapazitätskrone bei den 3,5-Zoll-Festplatten. 
Die Platten drehen sich mit 7200 Umdre- 
hungen pro Minute und verfügen über eine 
Ultra/ATA5-Schnittstelle, die das Adressie- 
ren von Kapazitäten jenseits der 137-GByte- 
Grenze gestattet. Es gibt sie in einer Stan- 
dardausführung (BB) mit einem Cache von 
2 MByte und der getesteten Special Edition 
(JB) mit 8 MByte. Der Motor der Festplatte 
ist kugelgelagert, wird aber auch mit 
geräuscharmen Flüssiglagern angeboten. 
Im Test zeigt die WD2000JB Dauertrans- 
ferraten von 34,5 MByte pro Sekunde und 
liegt damit zwar gut zwölf Prozent vor ihrer 
120 GByte fassenden Vorgängerin. Einer 
Deskstar 120 von IBM, die es auf 38 MByte 
pro Sekunde bringt, kann sie aber nicht ganz 
das Wasser reichen. Der Praxistest offenbart 
Probleme unter Mac OS X v10.2.1, da die 
Performance im Praxistest um bis zu 30 Pro- 
zent einknickt. Der Preis von 545 Euro liegt 
aufgrund des größeren Caches rund 50 Euro 
über dem der Standardausführung, ist aber 
bei einem Preis von 2,72 Euro pro GByte 
durchaus akzeptabel. ok 


<eJasterzica WD2000JB 


> Hochkapazitive 3,5-Zoll-Festplatte mit 
8 MByte großem Cache 


TESTERGEBNISSE 

> Benchmarks: 
Dauertransferrate 34,5 MByte/s, 
Zugriffszeit 10,4 ms 
Praxistest (Mac OS 9.2.2/X v10.2.1): 
kleine Dateien: 8,7/6,7 MByte/s 
große Dateien: 21,3/16,8 MByte/s 


VORAUSSETZUNG 
> ATA-Schnittstelle 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 545 Euro 

> Info: Western Digital, Tel.: (089) 922 
00 60, www.westerndigital.com 


Wertung @eeee®ee 


ExcelStor Jupiter lo40 


> Mit dem Modell Jupiter Io40GB tritt das 
in Hongkong ansässige Unternehmen Excel- 
Stor in Deutschland erstmals als Anbieter 
einer 3,5-Zoll-IDE-Festplatte auf. Das mit der 
40-GByte-Version der Deskstar 120 GXP von 
IBM baugleiche OEM-Produkt beherbergt 
eine Speicherplatte, bei der es sich um eine 
mit antimagnetischem Material beschichte- 
te Glasplatte handelt, die eine höhere 
Speicherdichte als eine Aluminiumscheibe 
erlaubt. Dank der Load/Unload-Technologie 
gehört das leidige Thema Head-Crash der 
Vergangenheit an, da die Schreib- und 
Leseköpfe in den Leerlaufphasen außerhalb 
der Platte geparkt werden. Die Platte ist mit 
einer Ultra/ATA-100-Schnittstelle ausgerüstet 
und dreht sich wie ihr Pendant von IBM mit 
7200 Umdrehungen pro Minute. 

Die Jupiter zeigt eine sehr solide Leistung. 
Mit Dauertransferraten von 37,4 MByte pro 
Sekunde und einer Zugriffszeit von 8,5 ms 
gehört die Festplatte zur oberen Perfor- 
mance-Klasse. Der Praxistest offenbart auch 
hier eine um bis zu 30 Prozent geringere Per- 
formance unter Mac OS X v10.2.1 als unter 
Mac OS 9. Der Preis von 92 Euro ist eine 
Kampfansage an die etablierten Anbieter 
von kleinen Kapazitäten. ok 


<ejssterzi.umg 1040GB 


> 3,5-Zoll-Festplatte mit sehr guter 
Performance 


TESTERGEBNISSE 

> Benchmarks: 
Dauertransferrate 37,4 MByte/s, 
Zugriffszeit 8,5 ms 
Praxistest (Mac OS 9.2.2/X v10.2.1): 
kleine Dateien: 7,3/5,7 MByte/s 
große Dateien: 14,9/14,2 MByte/s 


VORAUSSETZUNG 
> ATA-Schnittstelle 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 92 Euro 

> Info: MCE, Tel.: (089) 60 80 70, 
www.mce.de 


Wertung @eee@e0® 
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V Alternative 

Das Gallery könnte 
für all jene, die mit 
einem Cinema 
Display kokettieren, 
ein günstiger Kom- 
promiss sein 


TFT-Display 


Formac Gallery 2010 


Der Gallery genannte 20 Zoll große TFT-Bildschirm könnte in Sachen 
Größe und Preis einen Kompromiss zwischen Apples Cinema-Display und 
einem herkömmlichen 18-Zoll-TFT-Display darstellen 


> Das 20 Zoll große TFT-Display aus Formacs 
Gallery-Serie kommt im gewohnten, an die 
Apple-Displays angelehnten Look. Das 
optisch auffällige Display arbeitet mit einem 
MVA-Premium-Panel von Fujitsu, das intern 
mit einer 24-Bit-Farbpalette (3 x 8) arbeitet. 
Es stellt 1600 x 1200 Pixel mit einer Auflö- 
sung von 100 dpi dar. Schrift ist bei dieser 
Auflösung gerade noch gut lesbar. Das Panel 
ist mit einem typischen Kontrastverhältnis 
von 500:1 sehr kontraststark und mit einer 
maximalen Helligkeitsausbeute von 250 Can- 
dela pro Quadratmeter auch für helle Umge- 
bungen gerüstet. Die vom Blickwinkel abhän- 
gige Darstellung von Farbe und Kontrast ist 
mit 170 Grad angegeben und damit prak- 
tisch unbeeinflusst. Selbst Bewegtbilder soll- 
ten flüssig wiedergegeben werden, da die 
Reaktionszeit der Flüssigkristalle mit 25 Milli- 
sekunden ausgesprochen kurz ist. Mit dem 
Rechner kommuniziert das Display je nach 
Modell über den proprietären ADC-Anschluss 
oder den wesentlich weiter verbreiteten DVI- 
Anschluss. Um dem Apple-Marketing für den 
ADC-Stecker zu begegnen, haben die Ent- 
wickler den Anschluss für Netzteil und USB- 
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4 Gamut Das Gallery (rot) erreicht nicht 
ganz den Farbraum von Sonys FW 900 
respektive von Apples Cinema HD Display 


Kabel in das Bildschirmkabel etwas ober- 
halb des DVI-Steckers verbannt. Damit ent- 
fällt der Kabelsalat auf dem Schreibtisch 
ebenfalls. Für farbverbindliches Arbeiten wird 
der Bildschirm optional mit dem Spyder von 
Pantone und der GalleryCal-Software, einer 
abgespeckten OptiCal-Version, ausgeliefert. 
Fraglich ist aber deren Verwendbarkeit für 
die professionelle Medienproduktion (siehe 
hierzu Test in MACup 11/02). 


Das erste Mal 


Beim Auspacken fällt das geringe Gewicht 
von knapp acht Kilogramm für ein Display 
solcher Größe auf. Der Bildschirm ruht auf 
einem Dreifuß mit gummierten Socken und 
steht damit auch auf glatten Oberflächen 
sicher. Die Inbetriebnahme erledigt sich 
praktisch von selbst, denn nach dem An- 
schließen muss nur noch die Helligkeit an 
das Umgebungslicht angepasst werden. Der 
Rest, wie das lästige Justieren von Phase 
und Clock, entfällt, da der Bildschirm kom- 
plett digital angesteuert wird. Publisher wird 
dies weniger freuen, da sie nur über die 
Lookup-Table der Grafikkarte Einfluss auf 
den Weißpunkt und die RGB-Werte nehmen 
können, was zu einer Kompression des Farb- 


raums führt. Das Gamut ist nicht ganz mit 
einer Trinitron-Röhre (schwarz) und auch 
nicht mit dem Apple Cinema HD Display 
(grün) vergleichbar. Zwar können einige 
Blautöne nicht, dafür aber wesentlich mehr 
Rottöne dargestellt werden. Farbverbindlich 
Arbeitende sollten sich vor einem Kauf ihre 
Ausgabeprofile anschauen. Bei der Wieder- 
gabe von Bewegtbildern zeigt der Bildschirm 
seine Stärken. Im BMW-Werbespot mit 
Madonna werden schnell wechselnde Bilder 
ebenso klar wie auf einem Röhrenmonitor 
wiedergegeben, was sich auf die schnelle 
Reaktionszeit der Flüssigkristalle zurück- 
führen lässt. 

Mit seinem Preis von 2000 Euro ist das 
Gallery 2010 ein absolutes Schnäppchen. 
Es stellt für all jene eine Alternative dar, 
denen ein Cinema-Display zu teuer, ein 18- 
Zöller aber zu klein ist. ok 


<ejsstorh.em Gallery 2010 


> Qualitativ hochwertiges 20,1-Zoll- 
TFT-Display mit MVA-Panel, dessen 
Blickwinkel und Response-Zeit geho- 
bene Ansprüche bedienen 


MERKMALE 

> 20,1-Zoll-TFT-Display mit MVA-Panel 

> Auflösung: 1600 x 1200 Pixel 
(100 dpi) 

> Kontrast: typisch 500:1 

> Helligkeit: maximal 250 cd/qm 

> Blickwinkel: 170 Grad horizontal 
und vertikal 

> LCD-Reaktionszeit: 25 ms 

> Video-Eingang: Version mit DVI 
oder ADC verfügbar 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac oder PowerBook mit 
DVI- oder ADC-Anschluss 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 2000 Euro (ADC- & DVI-Version) 

> Info: Formac, Tel.: (033 79) 34 00, 
www.formac.de 


Wertung eeeee® 
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Kurztests 


Actionspiel 


Rennsimulation 


Katalogisierungs-Software 


Medal of Honor 


> Als Leutnant Mike Powell durchspielt man 
in Medal of Honor - Allied Assault an sechs 
Schauplätzen in Afrika und Europa Kampf- 
einsätze des Zweiten Weltkriegs. 

Die Installation des 3D-Shooters geht pro- 
blemlos vonstatten, wobei die Mindestsys- 
temanforderung eingehalten werden sollte. 
Die grafische Darstellung der Quake Ill Engi- 
ne ist gut, findet jedoch nicht den Anschluss 
an die Qualität von aktuellen Spielen der PC- 
Konkurrenz. Das herausragende Merkmal 
von Medal of Honor ist die im Spielverlauf 
erzeugte Atmosphäre, besonders bei der 
Landung in der Normandie, in der Sniper- 
Allee und vor allem im verschneiten Sieg- 
friedwald. Knackende Äste, Wind und heu- 
lende Hunde sowie tropfendes Schmelz- 
wasser lassen den Spieler tief ins Gesche- 
hen eintauchen, vorausgesetzt externe Laut- 
sprecher sind angeschlossen und man ist 
schon etwas geübter. Denn einige Levels stel- 
len eine große Herausforderung dar - die 
Gegner sind teilweise einfach zu stark. 
Probleme treten beim Test nur im ersten Sni- 
per-Level auf. Der Aufruf von gespeicherten 
Spielen erzeugt Abstürze, was gerade in die- 
ser schweren Map ein echtes Ärgernis ist. 
Leider folgt Medal of Honor dem allgemei- 
nen Trend und ist für Geübte an einem län- 
geren Wochenende durchzuspielen. cja 


:<e)ssjerzicag Medal of Honor 


> Für Anhänger von 3D-Shootern ein unbedingtes Muss 


VORAUSSETZUNG 


> G3 oder G4 mit mindestens 450 MHz, ab Mac OS 9.1 oder ab 


Mac OSX 10.1, 


> ATI Rage 128 oder Nvidia GeForce 2 mit mindestens 16 
MByte Videospeicher, 
> 128 MByte RAM und 1.2 GByte freien Festplattenspeicher 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 50 Euro 


> Info: Application Systems Heidelberg 
Tel.: (062 21) 30 00 02, www.application-systems.de 


Wertung 
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Wipeout 2097 


> Mac-Anwender müssen manchmal lange 
warten - beispielsweise auf Spiele, die 
schon längst auf einer Playstation oder 
einem PC laufen. Wipeout 2097 ist so ein 
Kandidat, der fast fünf Jahre nach der Erst- 
veröffentlichung erst jetzt im Mac-Lager zu 
haben ist. Der Grafik sieht man diesen 
Umstand auch an, aber dem Spielspaß scha- 
det dies nicht unbedingt. Auch wenn die 
Schatten der Rennmodelle deplatziert wir- 
ken und die etwas entfernteren Konkurren- 
ten kaum auszumachen sind. Mit schwe- 
benden Antischwerkraftgleitern flitzt man 
über unterschiedliche Rennstrecken - ent- 
weder alleine gegen die Zeit oder gegen elf 
Gegner. Unterschiedliche Waffen, die die 
Gleiter durch Überfliegen von Leuchtzeichen 
erhalten, sorgen bei der letzteren Variante 
für zusätzliche Überraschungen beim Wett- 
rennen. Zudem benötigen die Gleiter Ener- 
gie, die sie bei Waffentreffern und Unfällen 
verlieren. Ist der Vorrat leer, löst sich der 
Gleiter in seine Einzelteile auf. Mit dem Über- 
fliegen einer Art Boxenstraße erhält man die 
verlorene Energie zurück, aber das kostet 
wertvolle Zeit. Für eine Überraschung ande- 
rer Art sorgt das Update auf 1.2.1. Der Patch 
erzeugt auf dem Testrechner unter beiden 
Systemen regelmäßig Programmabstürze 
und ist somit nicht zu verwenden. cja 


<eJasterzi.ag Wipeout 2097 


> Ein Spieleklassiker mit dem Flair ver- 
gangener Jahre - nett zum zwi- 
schendurch Spielen 


VORAUSSETZUNG 

> G3 oder G4, 333 MHz empfohlen, ab 
Mac OS 9.1 oder ab Mac OSX 10.1, 

> ATI Rage 128, 

> mindestens 64 MByte RAM 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 40 Euro 
> Info: Tradesoft; www.tradesoft.de 


Wertung eeeeee 


Tri-CATALOG 5.0.6 


> 4399 Dateien, unter denen sich auch 50 
MByte große Bilder befinden, katalogisiert 
Tri-CATALOG auf unserem Testrechner in 
knapp einer halben Stunde. Danach lassen 
sich nicht nur Bilder der Formate BMP, JPEG, 
GIF, TIFF und Pickt sowie TARGA, EPS und 
weitere verwalten und ansehen. Auch Kon- 
trollfelder, Programme und Systemerweite- 
rungen sowie Schriften sind mit dem Tool 
sehr schnell aufzuspüren.Dabei geht die 
Suchfunktion flink zur Sache. Es lassen sich 
Kategorien zuweisen, Kommentare anfügen 
und Thumbnails betrachten, deren Quelle 
sich nicht auf dem Rechner befindet. Sind 
mehrere dieser kleinen Abbildungen aufge- 
listet, geht das Scrollen doch etwas zäh von 
der Hand. Die katalogisierten Bilder lassen 
sich mit Stichwörtern und zusätzlichen Kate- 
gorien übersichtlich und gut verwalten. 
Während der Testphase hat sich das Pro- 
gramm im klassischen Mac OS leider zwei 
Mal durch einen kompletten Systemabsturz 
verabschiedet.Selbst das Debugger-Fenster 
blieb dabei textfrei.Unter Mac OS X benötigt 
das Tool allgemein mehr Zeit für die Arbeit. 
Eine CD mit 13,6 MByte an Bildern scannt 
das Programm unter Mac OS 9.2.2 in 30 
Sekunden. Unter Mac OS X v.10.2 benötigt 
es hierfür 48 Sekunden. Leider ist Tri-CATA- 
LOG 5.0.6 sehr teuer geraten. cja 


:<e)asjori.am Tri-CATALOG 


> Ein umfangreiches Katalogisierungs- 
programm, das zu teuer und hin und 
wieder instabil ist 


VORAUSSETZUNG 

> ab Mac OS 9.x mit CarbonLib oder ab 
Mac 0SX 

PREIS & BEZUG 

> Preis: 175 Euro, Update von 
Tri-CATALOG 4 49 Euro 


> Info: SoftDes; www.softdes.de 


Wertung eeeeee 
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Audio-Software 


Cubase SX 10 


Alles neu macht der Mai - jedenfalls für 
Windows-User. Mac-Anwender mussten bis 
Oktober auf das neue Cubase SX 1.0 
warten, dafür läuft es nativ unter Mac OSX 


> Den Übergang auf Apples modernes 
Betriebssystem vollzieht man bei Steinberg 
mit einem komplett neuen Produkt oder, wie 
es der Hersteller formuliert, „mit der nächs- 
ten Generation“. Dementsprechend mussten 
Mac-Anwender allerdings auch fast ein hal- 
bes Jahr länger warten, bis das Cubase SX 
1.0 auf die Plattform portiert war. Nach eige- 
nen Angaben hat Steinberg das Programm 
unter der Haube mächtig entrümpelt. Be- 
merkbar macht sich dies vor allen Dingen in 
einer wesentlich verbesserten Performance 
und Bedienung: Viele Bearbeitungen sind 
nun bereits auf der Arrange-Ebene möglich, 
der Wechsel in einen Editor ist seltener nötig. 
Endlich hat auch in Cubase eine unlimitier- 
te Undo-Funktion Einzug gehalten. 


Bewährtes in neuem Gewand 


Die grundsätzliche Benutzerführung bleibt 
im Grunde unverändert. Erfahrene Cubase- 
Anwender werden also innerhalb kürzester 
Zeit mit SX zurechtkommen. Trotzdem hat 
die Bedienung einige Veränderungen erfah- 
ren, darunter die komplett überarbeitete 
Optik mit den zahlreichen Icons. Auch wenn 
man anfänglich nicht direkt jedem Icon sei- 
ne Funktionalität ansieht, erschließt sich die 
Bedienlogik nach kurzer Eingewöhnungszeit. 


VST System Link 


Mit Cubase SX feiert auch die neue Tech- 
nologie VST System Link ihr Debüt auf dem 
Mac. Eine digitale Audioverbindung zwischen 
zwei Computern reicht aus, um beide so mit- 
einander zu vernetzen, dass eine vollstän- 
dige Synchronisation sowie die reibungslo- 
se Zusammenarbeit an einem Projekt mög- 
lich sind. Es können sogar drei oder meh- 
rere Rechner gleichzeitig untereinander ver- 
netzt werden, wobei obendrein egal ist, ob 
es sich bei den vernetzten Mitstreitern um 
Macs oder Windows-PCs handelt. Momen- 
tan sind jedoch noch keine Audiokarten für 
VST System Link vorbereitet, da sich alle 
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ASIO-Treiber für OS X noch im Betastadium 
befinden. Das soll sich aber bald ändern. 


Gut gerüstet 


Das Thema Surround-Sound hat in Cubase 
SX ebenfalls einen großen Stellenwert. Die 
Zukunft kann also kommen. Von Prosoniq 
wurde ein hervorragendes Timestretching 
eingekauft, das sich mit den Jahren einen 
sehr guten Ruf mit derartigen Algorithmen 
erarbeitet hat. Die mitgelieferten Klang- 
erzeuger, ein Synthesizer und ein Drum-Com- 
puter, decken einen gewissen Basisbedarf, 
sind aber nicht mehr als eine nette Zugabe. 
Die mitgelieferten Effekte, inklusive Apogee 
UV 22 Dithering, haben zum größten Teil ein 
qualitativ hohes Niveau, wenn man zum Bei- 
spiel vom mitgelieferten Hall absieht. Auch 
der Bereich MIDI ist um die neuen MIDI-Plug- 
ins bereichert, die viel kreativen Freiraum 
für Effekte bieten. 


Ausmisten 1.0 


Der musikalische Herbst steht ganz im Zei- 
chen von Mac OS X. Langsam aber sicher 
wandern auch die Major-Programme auf 
Apples neues Betriebssystem. Steinbergs 
Cubase wurde einer Generalüberholung 
unterzogen, die auf viele spannende Ent- 
wicklungen in der Zukunft hoffen lässt. Auch 
die beliebte VST-Plug-in-Schnittstelle hat 


damit den Übergang auf OS X angetreten. 
Bis die Versorgung mit Plug-ins so gut sein 
wird, wie sie unter Mac OS 9 ist, wird es aber 
noch eine ganze Weile dauern. Denn die 
Plug-ins müssen für die Verwendung unter 
OS X erst noch karbonisiert werden. Cuba- 
se SX sollte jedoch Grund genug sein, dass 
die Plug-in-Hersteller diesen Schritt in die 
Zukunft zügig anvisieren. Cubase SX arbei- 
tet nämlich bereits in der Version 1.0 sehr 
zuverlässig und stabil. Mark Ziebarth 


<eJssjehemg Cubase SX 1.0 


> Professionelle Musikkompositions- 
und Produktions-Software mit integ- 
rierten Synthesizern und Audio- 
Effekten 


MERKMALE 

> Midi- und Audio-Sequenzer 

> viele mitgelieferte Effekt-Plug-ins 
> zwei Software-Instrumente for free 


VORAUSSETZUNG 
> Mac OSX v10.2 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 800 Euro 
Update für Cubase VST verfügbar 

> Info: Steinberg, Tel.: (040) 210 35-0 
ww\.steinberg.de 
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Audio-Software 


Logic Audio Platinum 5.4 


Logic Audio ist seit geraumer Zeit für Mac OS X verfügbar und hat seit Version 5 
bereits mächtig Tiger im Tank. Der Version 5.4 liegt nun auch noch Jaguar im Blut 


> Als Apples jüngster Spross hatte Emagic 
mit Logic Audio Platinum 5.3 früh den 
Sprung auf Mac OS X geschafft. Mittlerwei- 
le steht bereits die Version 5.4 zum Down- 
load bereit. Da es erfahrungsgemäß eine 
gewisse Zeit dauert, bis die meisten Dritt- 
anbieter den Schritt zu einer neuen Platt- 
form vollzogen haben, wird parallel dazu 
auch noch System 9 unterstützt. Für diese 
Übergangszeit bleibt Logic als vollwertige 
Produktionsumgebung mit vollständiger Dritt- 
anbieter-Unterstützung erhalten. 


Neu dank Jaguar 


Mit Core Midi und Core Audio bietet Mac OS 
X bereits auf Betriebssystemebene die wich- 
tigsten Schnittstellen für Musikproduktions- 
programme. Dementsprechend hat sich die 
Architektur in Logic vereinfacht: Midi-Inter- 
faces und Audiokarten werden über die bei- 
den Schnittstellen eingebunden. Proprietä- 
re Treiberkonzepte wie OMS, ASIO und EASI 
sind damit obsolet geworden. Durch die 
direkte Integration in das Betriebssystem 
sind besonders kurze Latenzzeiten für Audio- 
karten realisierbar, sodass sich auch die 
integrierten Software-Synthesizer hervorra- 
gend live spielen lassen. 


<e)ssjerzh.emg Logic Audio Platinum 5.4 


> Professionelle Musik-Kompositions- und -Produktions-Soft- 


ware für Mac OS X v10.2 mit integrierten Synthesizern und 
Audio-Effekten und sehr guter Multiprozessor-Performance 


MERKMALE 

> Midi- und Audio-Sequenzer 

> unterstützt Apples Audio-Plug-in-Format Audio Units 
> zahlreiche mitgelieferte Effekt-Plug-ins 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac mit Mac OS X v10.2 


PREIS & BEZUG 

> Preis: Logic Audio Platinum: 1000 Euro, Update von Version 
4: 170 Euro 

> Info: Emagic Rellingen, Tel.: (041 01) 495-0, 
www.emagic.de 
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Multiprozessor-Support 


Logic Audio kann zwar bereits seit Mac OS 
9 mit mehreren Prozessoren arbeiten, doch 
wurde mit den Ressourcen ausgesprochen 
verschwenderisch umgegangen: Lediglich 
ein Prozessor war für die Audioberechnun- 
gen zuständig, der andere wurde mit Midi 
und Grafik unterfordert. Bei gleichmäßigem 
Einsatz von Software-Instrumenten und Effek- 
ten betrug der Leistungszuwachs auf einem 
Power Mac G4/450 Dual gegenüber Mac OS 
9 nahezu 80 Prozent. 


Audio Units 


Mit dem Sprung auf Mac OS X vollzieht sich 
in Logic eine weitere wichtige Änderung: 
VST-Plug-ins werden nicht mehr unterstützt, 
stattdessen wird das systemübergreifende 
Audio-Plug-in-Format Audio Units von Apple 
verwendet. Emagic hat sich für Audio Units 
entschieden, da ohnehin alle OS-9-Plug-ins 
an OS X angepasst werden müssen. Um 
VST-Plug-in-Herstellern den Übergang zu 
Audio Units zu vereinfachen, erarbeitet Ema- 
gic derzeit eine Code-Bibliothek, mit deren 
Hilfe man aus karbonisierten VST-Plug-ins 


innerhalb von wenigen Stunden Audio Units 
erzeugen kann. Die Bibliothek soll jedem 
interessierten Entwickler kostenlos zur Ver- 
fügung gestellt werden. Der beendete VST- 
Support führt aber auch dazu, dass Logic 
unter OS X nur noch bedingt abwärts- 
kompatibel ist. 


Ein Anfang, mehr nicht 


Einige Merkmale der unter Mac OS 9 lau- 
fenden Logic-Version haben es noch nicht 
in die Jaguar-Version geschafft: Rewire-Unter- 
stützung, OMF, Akai Sample Import und 
Rocket-Network-Unterstützung sind nicht ver- 
treten. Auch die grafische Aufmachung ist 
noch nicht an die moderne Jaguar-Welt ange- 
passt. Dies alles macht deutlich, dass Logic 
Audio 5.4 nur ein Anfang ist, mehr nicht. 
Unter der Haube ist alles für eine rei- 
bungslose Zusammenarbeit mit einem 
modernen Betriebssystem gerüstet, jetzt 
bleibt abzuwarten, wie gut die Versorgung 
mit Audio Units durch Drittanbieter anläuft. 
Wenn diese so gut funktioniert wie derzeit 
schon der Multiprozessor-Support, wird 
Apple auch die Musiker auf Mac OS X ein- 
schwören können. Mark Ziebarth 
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Aus dem MACup-Testlabor 


Einkaufsführer 


Die MACup-Bestenlisten zeigen die Empfehlungen der Redaktion. 

Die Redaktion bewertet Hardware aus verschiedenen Rubriken. 

Die Listen dienen als Momentaufnahme des sich ständig ändernden Markts. 
Preise und Wertungen werden monatlich von MACup aktualisiert 


Röhrenmonitore 


| 


Produkt 
Eizo FlexScan 965 


Beschreibung 

21-Zoll-FD-Trinitron-Röhre, Dotpitch 0,24 mm, empf. max. 
Auflösung: 1600 x 1200@100 Hz, max. Horizontalfrequenz: 
130 kHz, 1 USB-Hub, D-Sub, BNC 


iiyama 

Vision Master pro 512 Auflösung: 1600 x 1200@110 Hz, max. Horizontalfrequenz: 
140 kHz, 1 USB-Hub, 2x D-Sub 

Sony FW900 24-Zoll-FD-Trinitron-Röhre, Dotpitch 0,23-0,27 mm, empf. 
max. Auflösung 1920 x 1200@98 Hz, max. Horizontalfre- 
quenz: 121 kHz, 1 USB-Hub, D-Sub, BNC 


TFT-Displays 


22-Zoll-Diamondtron-NF-Röhre, Dotpitch 0,24 mm, empf. max. 


Wertung Adresse 


Avnet, 
Tel.: (021 53) 73 34 00, 
www.eizo.de 


| 
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iiyama, 
Tel.: (08 00) 100 34 35, 
www.iiyama.de 
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Sony, 
Tel.: (018 05) 25 25 86, 
www.sony-cp.com 
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Produkt 
Formac Gallery 1740 


Beschreibung 

17,4-Zoll-MVA-Display, Auflösung: 1280 x 1024 Pixel, 
Blickwinkel: 160 Grad horizontal und vertikal, 
Helligkeit: 220 cd/qm, max. Kontrast: 400:1 


| 


Apple Cinema 22-Zoll-IPS-Display, Auflösung: 1600 x 1024 Pixel, 
Display Blickwinkel: 160 Grad horizontal und vertikal, 
Helligkeit: 180 cd/qm, max. Kontrast: 300:1 
Eizo L685EX 18,1-Zoll-Dual-Domain-IPS-Display, Auflösung: 1280 x 1024 


Pixel, Blickwinkel: 170 Grad horizontal und vertikal, 
Helligkeit: 250 cd/qm, max. Kontrast: 400:1 


Grafikkarten 
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Wertung Adresse 


Formac, 
Tel.: (033 79) 34 00, 
www.formac.de 


| 


Apple, 
Tel.: (018 05) 00 06 22, 
www.apple.com/de 
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Produkt 
ATI Radeon 8500 
Mac Edition AGP 


Beschreibung 

Radeon-8500-Grafikchip von ATI mit 64 MByte DDR-SDRAM, 
Chip- und Speichertakt 250 MHz, VGA-, DVI- und S-Video- 
Anschluss 


ATI Radeon 7000 
Mac Edition 


Radeon-7000-Grafikchip von ATI mit 32 MByte DDR-SDRAM, 
Rave- und Open-GL-Unterstützung, Dual-Monitor-Support 
VGA-, DVI- und S-Video-Anschluss 

Nvidia GeForce4 Ti NV25-Grafikchip von Nvidia, 128 MByte DDR-SDRAM, 
Chiptakt 300 MHz und Speichertakt 325 MHz, 

zwei unabhängige, digitale Monitoranschlüsse 
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Wertung Adresse 


AT, 
Tel.: (089) 66 51 50, 
www.ati.de 
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AT, 
Tel.: (089) 66 51 50, 
www.ati.de 
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Apple, 
Tel.: (018 05) 00 06 22, 
www.apple.com/de 
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2,5-Zoll-Festplatten 


Beschreibung 

Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 5400 U/min, nur mit 40 GByte 
Kapazität verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 

20 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhe- 
zustand: 2,5 Bels 

Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 4200 U/min, Kapazitäten in 
20/40 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
20 GByte, 2048 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhe- 
zustand: 2,6 Bels 

Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 4200 U/min, Kapazitäten in 


| 


Produkt 
IBM Travelstar 40 GNX 


Toshiba MKxx18GAP 


[NEUN Fujitsu MHS2 


IDE-Festplatten 


Beschreibung 

Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazitäten in 
40/80/120 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
40 GByte, 2048 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhe- 
zustand: 3,0-3,1 Bels 

Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazitäten in 
180/120 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
60 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhe- 
zustand: 3,5 Bels 

Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazitäten in 
40/80 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
40 GByte, 2048 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhe- 
zustand: 2,0-2,4 Bels 


| 


Produkt 
IBM Deskstar 120 GXP 
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Western Digital 
Caviar 7200 
(Special Edition) 


Seagate 
Barracuda ATA IV 


SCSI-Festplatten 


Beschreibung 

Ultra-160-SCSI-Schnittstelle, 15 000 U/min, Kapazitäten in 
18/36 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
18,4 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschentwicklung im 
Ruhezustand: 3,7 Bels 

Ultra-160-SCSI-Schnittstelle, 15 000 U/min, Kapazitäten in 
18/36 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
18,4 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschentwicklung im 
Ruhezustand: 3,9 Bels 

Ultra-360-SCSI-Schnittstelle, 10 000 U/min, Kapazitäten in 
36/ 73/146 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
36,7 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschentwicklung im 
Ruhezustand: 3,4 Bels 


Produkt 
Seagate 
Cheetah X15-36LP 
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Fujitsu AL7 
MACUP 
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Seagate 
Cheetah 10K.6 
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Beschreibung 

Laser-Wellenlänge: 650 nm; beschreibbare Medien: DVD-R 
und DVD-RW, CD-R und CD-RW; Schnittstelle: Atapi/UDMA- 
33, Puffer: 2048 KByte, Schutz gegen Pufferunterschreitung 
Schreibgeschwindigkeit: 44fach CD-R, 24fach CD-RW, Lesege- 
schwindigkeit: 44fach, Schutz gegen Pufferunterschreitung, 
Audio-Ausgang, Pufferspeicher: 8192 KByte 


Produkt 
Pioneer DVR-AO4 


neu! Yamaha CRW-F1 DX 


Schreibgeschwindigkeit: 2fach DVD-R, 1fach DVD-RW, 16fach 
CD-R, 10fach CD-RW, Lesegeschwindigkeit: 12fach DVD, 
40fach CD, Schutz gegen Pufferunterschreitung, Audio-Aus- 
gang (analog und digital), Pufferspeicher: 2048 KByte 


neu!) Toshiba SD-R5002 
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Rn 
MACUP 


\ Testsieger 05 


Adresse 

IBM, 

Tel.: (070 32) 15 30 50, 
wwu.storage.ibm.com 


Preis Ausgabe 


10/02 17% 


Toshiba, 05/02 
Tel.: (08 00) 182 94 71, 

www.toshiba- 

europe.com 

Fujitsu, 12/02 


Tel.: (089) 32 37 84 99, 
www.fujitsu.de 


40 und 60 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
30 GByte, 2048 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhe- 
zustand: 2,4 Bels 


Adresse Preis Ausgabe 
IBM, 06/02 


Tel.: (070 32) 15 30 50, 
www.storage.ibm.com 


Western Digital, 
Tel.: (089) 922 00 60, 
www.westerndigital.com 


Seagate, 
Tel.: (08 00) 182 68 31, 
www.seagate.com 


Yamaha, 
Tel.: (041 01) 30 90, 
www.yamaha-online.de 


%] % 
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Preis Ausgabe 


03/02 


Adresse 

Seagate, 

Tel.: (08 00) 182 68 31, 
www.seagate.com 


Fujitsu, 
Tel.: (089) 32 37 84 10, 
www.fujitsu-europe.com 


Seagate, 
Tel.: (08 00) 182 68 31, 
www.seagate.com 


Adresse 

Pioneer, 

Tel.: (021 54) 91 33 56, 
www.pioneer.de 


Preis Ausgabe 


07/02 


12/02 


Toshiba, 

Tel.: (08 00) 182 94 71, 
www.toshiba- 
europe.com/storage 


12/02 


test & markt 45 


Aus dem MACup-Testlabor 


Digitalkameras 


| 


Produkt 
DiMAGE 7i 


Beschreibung 

maximale Auflösung: 2560 x 1920 Pixel, Objektiv: 

28-200 mm (KByte), Speichermedium: CompactFlash Typ | 
und II (16 MByte) 


Fuji FinePix S602 
(KByte), Speichermedien: SmartMedia und CompactFlash Typ 
I und II (16 MByte im Lieferumfang enthalten) 


Fuji FinePix 2600 Zoom 
(KByte), Speichermedium: 16-MByte-SmartMedia-Karte 


maximale Auflösung: 2832 x 2128 Pixel, Objektiv: 35-210 mm 


maximale Auflösung: 1600 x 1200 Pixel, Objektiv: 38-114 mm 


Multifunktionsgeräte 
Produkt Beschreibung 


PSC 950 Drucker: Druckverfahren: thermischer Tintenstrahldruck; 
Tintenpatronen: Schwarz, CMY; maximale Auflösung: 
600 dpi (Schwarz-Weiß), 2400 x 1200 dpi (Fotomodus) 
Scanner: Art: Flachbett; optische Auflösung: 

600 x 1200 ppi; Farbtiefe: 36 Bit 

Kopierer: Vergrößern/Verkleinern: 25 bis 400 Prozent; 
Mehrfachkopien: 99 

Farb-Fax: Geschwindigkeit: 14,4 kbps; 

Speicher: 50 A4-Seiten; 60 Kurzwahlnummern 


Laserdrucker 
Produkt Beschreibung 


T520n Druckverfahren: Laser, maximale Auflösung: 1200 dpi, Post- 
Seript-Version: PostScript-3-Emulation, Druckleistung: 19 Sei- 
ten pro Minute, Arbeitsspeicher (Standard/maximal): 16/272 
MByte, Anschlüsse (Standard/ optional): USB, Ethernet/ 
Infrarot, LocalTalk, seriell, Papierfächer: 100 und 250 Blatt 
Druckverfahren: LED-Druck, maximale Auflösung: 1200 mal 
600 dpi, PostScript-Version: Adobe PostScript Level 2, Druck- 
leistung: 14 Seiten pro Minute, Toner: C, M, Y, K, Arbeitsspei- 
cher (Standard/maximal): 64/512 MByte, Anschlüsse: paral- 
lel, Ethernet, Papierfächer: Einzelblatt, 530 Blatt 


Phaser 1235N 


Tintenstrahldrucker 
Produkt Beschreibung 


Canon S750 Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale 
Auflösung: 2400 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M,Y, K, 
Anschlüsse: USB, parallel, Papierformat: A4 

HP DesignJet 20ps Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale 


Auflösung: 600 dpi 2400 x 1200 dpi; Anschlüsse 
(Standard/optional): USB, parallel/Ethernet, 
Papierformat: A3+/ B+ 

Canon S9000 Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale Auflö- 
sung: 2400 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, HC, HM, K, 
Anschlüsse: USB 
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NEU! Neues Produkt 


[%_ % 
na Preissenkung in % cs Preissteigerung in % 


| 


Adresse 

Minolta, 

Tel.: (02 21) 560 60 33, 
www.minolta.de 


Ausgabe 
08/ 02 15% 


Fuji, 
Tel.: (02 21) 508 96 50, 
www.fujifilm.de 


09/02 1% 


Fuji, 
Tel.: (02 21) 508 96 50, 
www.fujifilm.de 


01/02 95% 


| 


Adresse 
Hewlett-Packard, 

Tel.: (018 05) 32 62 22, 
www.hp.com/de 


Ausgabe 
03/02 


| 


Adresse 

Lexmark, 

Tel.: (018 05) 64 56 44, 
www.lexmark.de 


Ausgabe 


10/01 Ei 


07/01 


ACUP 


Testsieger 10 


3 


\ 


Xerox, 

Tel.: (089) 99 27 33 32, 
www.xerox.com/office 
printing 


ACUP 


Testsieger 01 


Be) 


3 


| 


Adresse 

Canon, 

Tel.: (021 51) 34 59 66, 
www.canon.de 
Hewlett-Packard, 

Tel.: (018 05) 32 62 22, 
www.hp.com/de 


Ausgabe 
04/02 


01/02 24% 


Canon, 


Tel.: (021 51) 34 59 66, 
www.canon.de 


04/02 45% 
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Fotodrucker 
Produkt Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 


Canon S820 Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale » Canon, 09/02 
Auflösung: 2400 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, HC, MACUP Tel.: (021 51) 34 59 66, 
HM; Anschlüsse: USB, parallel, Papierformat: bis DIN AA Festsieget 09| www.canon.de 

Photosmart 7350 Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale Hewlett-Packard, 09/02 
Auflösung: 4800 x 2400 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, HC, Tel.: (018 05) 32 62 22, 
HM, Dye based Black; Anschlüsse: 2x USB, Papierformat: www.hp.com/de 
A4, Papiersorten-Erkennung, Speicherkarten-Steckplätze 

Z65n Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale Lexmark, 09/02 18% 
Auflösung: 4800 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M,Y, K, Tel.: (018 05) 7 
Anschlüsse: USB, parallel, Ethernet, Papierformat: 32 06 20 22, 
A4, Papiersorten-Erkennung www.lexmark.de 


Produkt UM Beschreibung 


Epson Perfection Sensor: CCD/Single Pass, FireWire- und USB-Schnittstelle, 
2450 Photo 2400 dpi optische Auflösung, Farbtiefe 48 Bit, Durchlichtein- M ACUP Tel.: (02 11) 560 30, 


Wertung Adresse Preis Ausgabe 


Epson, 10/02 11% 


Durchlichteinheit und Schablonen für Dias und Negative, www.hp.com/de 


Energieverbrauch: max. 32 Watt 


heit und Schablonen für Dias und Negative, Stromaufnahme: _Prestsieger Ri) www.epson.de W « 
max. 23 Watt \ 
Epson Perfection Sensor: CCD/Single Pass, USB-Schnittstelle (1.1, 2.0), { Epson, 10/02 
2400 Photo 2400 dpi optische Auflösung, Farbtiefe 48 Bit, M ACUP Tel.: (02 11) 560 30, 
Durchlichteinheit und Schablonen für Dias und Negative, [mm u www.epson.de 
Energieverbrauch: max. 17 Watt \ 
Hewlett-Packard Sensor: CCD/Single Pass, SCSI- und USB-Schnittstelle, Hewlett-Packard, 10/02 
Scanjet 7400c 2400 dpi optische Auflösung, Farbtiefe 48 Bit, Tel.: (018 05) 32 62 22, 


ADSL-Modems 
Produkt Beschreibung Adresse PP Ausgabe 


Webshuttle DSL Anschlüsse: 1x USB und 1x RJ45, Stromversogung: über USB, ® Hermstedt, 11/02 
Zubehör: ein USB-Kabel, ein RJ45-ADSL-Kabel, Handbuch, MACUP Tel.: (06 21) 
Treiber-CD Testsieget u 765 02 00, 
Vereins www.hermstedt.de 
Teledat 300 LAN Anschlüsse: 1x Ethernet und 1x RJ45, Stromversogung: über TKR, 11/02 
ein Netzteil, Zubehör: zwei RJ45-Kabel, Installationsanleitung- Tel.: (04 31) 
Handbuch, Schrauben zur Wandbefestigung 301 73 00, 
www.tkr.de 
dsIVigor Anschlüsse: 1x USB und 1x RJ45, Stromversogung: über USB, DrayteK, 11/02 
Zubehör: ein USB-Kabel, ein ADSL-Kabel, Handbuch, Tel.: (03 67 38) 
Treiber-CD 664 34 10, 
www.draytek.de 


Produkt UM... Beschreibung 


Wertung Adresse Preis Ausgabe 


Webshuttle Il Anschlüsse: 1x USB und 1x RJ45, unterstützte Protokolle: PPP, @ Hermstedt, 11/02 
V.120, V.110, X.75 und MLPPP, unterstützt Faxfunktionen mit MACUP Tel.: (06 21) 
optionaler Kommunikationssoftware Testsieget,, u 765 02 00, 
namen www.hermstedt.de 
miniVigor128 Anschlüsse: 1x USB und 1x RJ45, unterstützte Protokolle: PPP, DrayteK, 11/02 
V.120, V.110, X.75 und MLPPP, unterstützt Fax- und Sprach- Tel.: (03 67 38) 
funtionen mit optionaler Kommunikationssoftware 664 34 10, 
www.draytek.de 
Twister 2 Anschlüsse: 1x Modem- oder Druckerport und 1x RJ45, unter- TKR, 11/02 
stützte Protokolle: PPP, V.120, V.110, X.75 und MLPPP, unter- Tel.: (04 31) 
stützt Fax- und Sprachfuntionen mit optionaler Kommunikati- 301 73 00, 
onssoftware www.tkr.de 


%| % 
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Aus dem MACup-Testlabor 


30 Macs auf dem Prüfstand 


Jedes Programm stellt spezielle Anforderungen an den Mac. Der von MACup entwickelte 
Praxistest BENCHup zeigt die Leistung aktueller Macs anhand von sieben Anwendungen 


> Die Idee des Testverfahrens ist einfach: 
MACup will wissen, wie schnell ein Mac bei 
der Bewältigung alltäglicher Aufgaben in 
Anwendungsprogrammen ist. Weil isolierte 
CPU- und Festplattentests nicht viel über die 
Praxis aussagen, wurde ein spezieller Test- 
parcours von den Testredakteuren entwickelt: 
der BENCHup-Test. Dabei sind für MACup 
vor allen Dingen solche Applikationen inte- 
ressant, die ihre Anwender selbst auf sehr 
schnellen Rechnern häufig noch mit Warte- 
balken konfrontieren. 


Die MACup-Tests laufen unter dem klas- 
sischen Mac OS, da dies noch weitgehend 
der Alltagssituation entspricht. Als Spei- 
cherzuteilung benutzt MACup die jeweils vom 
Hersteller empfohlenen Werte. Wer bereits 
unter Mac OS X arbeiten will, sollte mindes- 
tens einen blau-weißen G3-Mac mit Rage- 
128-Grafikkarte benutzen. 

Der Vorteil eines G4-Prozessors gegen- 
über einem G3 besteht im Wesentlichen in 
einer speziellen Recheneinheit namens Alti- 
Vec, die Apple Velocity Engine (Vektorverar- 
beitungs-Technologie) nennt. Von ihr profi- 


tieren G4-Macs nur dann, wenn die Pro- 
gramme entsprechend angepasst sind. Eine 
zweite CPU benötigt auch die Unterstützung 
durch die Software. Tragbare Rechner hin- 
gegen sind mit deutlich langsameren Fest- 
platten und einer leistungsschwächeren Gra- 
fikkarte ausgestattet. 

Die Ergebnisse sind nur eine Auswahl. 
Eine Übersicht aller bisher getesteten Macs 
finden Interessierte demnächst auf dem 
MACup-Webserver. 


Cinema 4D XL > 


Photoshop ı@ 


> Cinema 4D muss einige Bilder eines Quick- 
Time-Films rendern. Dabei ist vor allem die 
Fließkommaeinheit (FPU) des Prozessors 
gefragt, die hier einige Minuten lang damit 
beschäftigt wird, im Raytracing-Verfahren 
Bilddaten zu generieren. Gerade in 3D-Pro- 
grammen kommt es auch mit den schnells- 
ten Rechnern noch immer oft zu stunden- 
langen Wartezeiten, sodass sich hier hohe 
Leistung direkt bezahlt machen kann. Der 
Cinema-AD-Test wird vor allem durch den Pro- 
zessor und eine gute Systemarchitektur 
beeinflusst, die schnelle Speicherzugriffe 
ermöglicht. Eine zweite CPU sorgt für einen 
extremen Leistungsschub. Festplatte und Gra- 
fikkarte spielen dagegen nur eine äußerst 
untergeordnete Rolle. 


Finder & 


> Bei diesem Test simuliert MACup insbe- 
sondere die Nachbearbeitung eines Scans: 
Ein Bild wird geöffnet, kleiner gerechnet, 
sodass es in den Hauptspeicher passt, und 
dann etliche Male gefiltert, gedreht und 
gewandelt. Die Resultate sagen viel über die 
Allgemeingeschwindigkeit eines Rechners 
aus, denn die Prozedur belastet die CPU, den 
Hauptspeicher und die Platte gleichermaßen. 
Ein zweiter Prozessor aber wirkt sich hier weit 
weniger aus als im Fall von Cinema AD. Leicht 
im Vordergrund in diesem Test liegt die Bean- 
spruchung der AltiVec-Einheit der G4-Chips 
durch Photoshop. Die Ergebnisse lassen sich 
gut als Referenzwert für alle ebenfalls an die 
AltiVec-Engine angepassten und sehr spei- 
cherhungrigen Programme verwenden. 


SoftWindows 98 Ei) 


> Mit kaum einem Programm beschäftigen 
sich Mac-Anwender mehr als mit dem Fin- 
der. Im Test kopiert MACup zunächst ver- 
schiedene Dateien von CD-ROM auf die Fest- 
platte. Hier ist vor allem die Geschwindigkeit 
des CD- oder DVD-Laufwerks gefragt. Dann 
folgen noch Kopieraktionen auf der Fest- 
platte, die Aufschluss über Datenrate und 
Zugriffszeit geben. 

Der Finder-Test macht vor allem die Vor- 
teile schneller Platten deutlich. Gerade trag- 
bare Rechner mit ihren langsameren 2,5-Zoll- 
Festplatten fallen hier deutlich ab. Auch die 
schreibfähigen CD- und DVD-Laufwerke sind 
bei diesem Test recht langsam. Die Prozes- 
sorleistung wirkt sich hier kaum aus. 


test & markt 


> PC-Emulatoren gehören zu den Program- 
men, in denen sich wohl jeder Anwender 
mehr Geschwindigkeit wünscht, denn das Ori- 
ginal ist natürlich viel schneller. Innerhalb 
von SoftWindows benutzt MACup ein kleines 
Benchmark-Programm namens CLIBench, 
das direkt die Geschwindigkeit des emulier- 
ten Pentium-Prozessors misst. Für gutes 
Abschneiden sind vor allem Prozessor, Cache 
und Speicher zuständig. 


SoundJam MP » 


> In SoundJam verwandelt MACup einen 
AIFF-Song in eine MP3-Datei. Dies nimmt viel 
Zeit in Anspruch und belastet in erster Linie 


den Prozessor, zu einem kleinen Teil den RAM 
und nur auf sehr schnellen Macs auch die 
Festplatte. Ein zweiter Prozessor ist hier spür- 
bar von Vorteil. Da SoundJam auch hervor- 
ragend an die AltiVec-Einheit der G4-Prozes- 
soren angepasst ist, läuft es auf diesem 
wesentlich schneller als auf G3-Macs. 


Stufflt Deluxe ® 


> Mit Stufflt Deluxe komprimieren wir einen 
bunt gemischten Ordner. Dabei ist ein praxis- 
gerechter Mix aus Prozessor- und Festplat- 
tengeschwindigkeit gefragt, erfahrungsgemäß 
ein sehr gutes Bild von der Allround- 
Geschwindigkeit des Macs liefert. Außerdem 
eignet er sich ausgezeichnet als Vergleichs- 
wert für zahlreiche Programme, die eigent- 
lich so gar nichts mit AltiVec oder Multipro- 
cessing anfangen können. 


QuickDraw 3D @ 


> Die Rave-Beschleunigung messen die 
MACup-Testredakteure mit der QD3D-Engine 
eines 3D-Ego-Shooters. Die Grafikkarte 
braucht mindestens einen ATI-Rage-Pro-Chip 
und außerdem noch einen 8-MByte-Speicher, 
da sonst Texturen zeitraubend nachgeladen 
werden müssen. Neben der 3D-Hardware ist 
auch der Prozessor gefordert. Moderne AGP- 
Grafikkarten punkten hier besonders. Einen 
Sonderfall stellen die neuen, sehr schnellen 
nVidia-Karten dar, die erst mit OpenGL zu 
Höchstleistungen aufdrehen. Mit Mac OS 9.2, 
welches zuerst auf den Quicksilver-G4s ein- 
gesetzt wurde, steigt aber auch deren Rave- 
Leistung sprunghaft an. 
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test Alle Apple-Rechner im Vergleich (100 % = Power Mac G4/400) 


Power Mac 
G4/400 


iMac 600 
(Sommer 2001) 


Cinema 4D XL 


Finder 


Photoshop 


SoftWindows 98 


SoundJam MP 


Stufflt 


QuickDraw 3D 


Durchschnitt 


100% 


100% 


100% 


100% 


100% 


100% 


100% 


100% 


iMac 700 
(Sommer 2001) 


iMac 64/800 
(15-Zoll-TFT) 


iMac 64/800 
(17-ZolI-TFT) 


eMac 700 


TEIUTa 


Power Mac 
G3/450 (BW) 


Power Mac 
G4/533 


Power Mac 
G4/533 MP 


Power Mac 
G4/733 


Power Mac 
G4/733 (0S) 


Power Mac 
G4/867 (0S) 


Power Mac G4/ 
800 MP (0S) 


Power Mac 
G4/800 (0S) 


Power Mac 
G4/933 (0S) 


Power Mac G4/ 
1000 MP (QS) 
Power Mac G4/ 
867 DP (08/02) 


Power Mac G4/ 
1000 DP (08/02) 
Power Mac G4/ 
1250 DP (08/02) 


LITT ETEN IT IL 


| 
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iBook 600 
DVD 

iBook 600 
(16 VRAM) 


iBook 700 

(16 VRAM) 
iBook 700 (14,1 
LCD 16 VRAM) 


PowerBook 
G3/500 (FW) 


PowerBook 
G4/400 


PowerBook 
G4/500 
PowerBook 
G4/550 


PowerBook 
G4/667 


PowerBook 
G4/667 (DVI) 


PowerBook 
G4/800 (DVI) 
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helpline 


FOTO | Corbis 


Bitte draußen bleiben 


WLAN, sprich AirPort, verbreitet sich zunehmend, und entsprechend steigt das 


Interesse der Hacker an der Technologie. So genannte Wardriver machen 
sich einen Sport daraus, Funknetze aufzuspüren und kostenlos zu surfen. Mit den 
richtigen Einstellungen verderben Sie den Trittbrettfahrern den Spaß 


> AirPort ist ein typisches Beispiel dafür, wie 
Apple eine Technologie adaptiert: Kompli- 
ziertes wird einfach, Hässliches wird schön. 
Und manches bleibt dabei auf der Strecke. 
Im Fall von AirPort ist es die Sicherheit. Der 
Leiter der Symantec-Forschungsgruppe für 


Wardriver 


© WLAN-Knacken als Funsport 
Zum Wardriving braucht man ei- 
nen Mobilrechner mit eingebau- 
ter WLAN-Karte und Linux. Es 
kommen nur Funkkarten infrage, 
die sich in einen Monitormodus 
versetzen lassen und damit in 
der Lage sind, rohe Datenpakete 


aus der Luft ® 


zu filtern. 

AirPort- 

Karten zählen nicht zu dieser 
Klasse. Mit dem Linux-Tool Air- 
Snort lässt sich der Datenverkehr 
analysieren und nach einer 
bestimmten Menge gelesener 
Daten entschlüsseln. Bittere Iro- 
nie für WLAN-Pionier Apple: Zum 
Szene-Kultobjekt avanciert das 
iBook, das eine leistungsfähige 
Antenne mitbringt und so auch 


N WARDRIVER 


mit sc 
chem Se 
aufspürt. 


MACUP 12/02 


Netzwerksicherheit, Eric Chien, spricht von 
einem „gewaltigen Sicherheitsrisiko“ und rät 
generell vom Einsatz eines WLANs ab - ins- 
besondere dann, wenn auch E-Commerce 
am Mac abgewickelt wird. 

Der Netzwerkspezialist fällt sein hartes 
Urteil wegen zweier Schwachpunkte, die die 
WLANs aufweisen. Zum einen ändern die 
Anwender nur selten die Voreinstellungen, 
mit denen die Hersteller ihre Lösungen aus- 
liefern. Zum anderen basiert die eingebau- 
te Verschlüsselung WEP (Wired Equivalent 
Privacy) auf dem seit Jahren geknackten 
RC4-Algorithmus. 

Ein neuer Trend findet auf den Straßen 
statt. Wenn WLAN-Netze geknackt sind, 
kommt es zu einer Wardriving-Unterdisziplin: 
Warchalking, das Anbringen von Gaunerzin- 
ken ähnelnden Kreidesymbolen in der Reich- 
weite offener oder unzureichend geschütz- 
ter Netze. Die Konventionen der Szene: Wenn 
an einer Straßenecke eine Zeichnung an der 
Wand prangt, die zwei nach links und rechts 
offene Halbkreise mit einem Dienstnamen 
darüber und einer Bandbreitenangabe da- 
runter zeigt, dann hat ein Wardriver ein WLAN 
aufgespürt, dessen Administrator so ziem- 
lich alles falsch macht. Gegenüber den nach 
außen geöffneten Halbkreisen markiert ein 
geschlossener Kreis ein geschlossenes Netz. 
Ein Kreis mit einem W darin ist ein WEP-ver- 
schlüsselter, geschlossener Dienst. Wem das 
Spurensuchen zu aufwändig ist, der kann 
sich inzwischen auch schon von Suchma- 
schinen leiten lassen. www.wi-find.com sucht 
auf Angabe des Postleitzahlenbezirks nach 
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bekannten offenen WLANs und meldet die 
Entfernung von der Kreisstadt. 


Es hängt am Admin 


Damit AirPort nur ja leicht zu bedienen ist 
und im Komfort nicht gegenüber einem ver- 
drahteten Netzwerk abfällt, ist es ab Werk 
auf Offenheit eingestellt. Die Basisstation 
(AP) funkt den Namen des Netzwerkes 
(SSID) ungefragt in die Außenwelt, sodass 
sich die Verbindung ganz einfach per Pop- 
up-Menü oder Mausklick herstellen lässt. 
Selbst wenn die SSID versteckt ist und die 
Clients die Station gezielt ansprechen müs- 
sen, um eine Antwort zu erhalten, fällt 


A Für Faule Wer 
nicht selber seine 
Stadt nach offenen 
WLANSs durchsu- 
chen will, kann sich 
Websites wie dieser 
bedienen. Sie listet 
offene Netze nach 
Postleitzahlen auf 
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Drahtlos-Netzwerke 


Software-Basisstation mit 128-Bit-Verschlüsselung 


Mit Mac OS X v10.2 kehrt eine populäre AirPort-Anwendung auf den Mac zurück. Ein Rechner mit Funkkarte 
kann die Router-Funktion einer Basisstation übernehmen und ein LAN mit einer Internet-Verbindung versorgen 


Am Internet Sharing über Air- 
Port können wie auch bei den 
übrigen Sharing-Diensten von Mac 
OS X v10.2 Jaguar Windows-Clients 
teilnehmen. Diese Rechner lassen 
sich einbinden, indem man ein 
Kennwort im ASCIlI- oder im hexa- 
dezimalen Format verwendet. 


Internet Sharing bleibt nur so 
lange eingeschaltet, wie der als 
Router konfigurierte Rechner ein- 
gewählt ist und nicht in den Ruhe- 
zustand verfällt. Hat man die Ver- 
bindung getrennt, den Rechner 
aufgeweckt oder das System neu 
gestartet, muss man das Netzwerk 
neu konfigurieren. 


Es kann vorkommen, dass die 
Systemeinstellung Netzwerk der 
Software-Basisstation eine IP- 
Adresse aus dem Adressraum 
169.254.0.0 bis 169.254.254. 
255 zuweist. Das geschieht, weil 
AirPort keine Basisstation und da- 
mit keinen DHCP-Server findet. 
Die Zusammensetzung der Adres- 
se soll garantieren, dass der Client 
nicht in Konflikt mit im Internet 
vergebenen Adressen kommt. 


Über das AirPort-Menü in der 
Menüleiste von Mac OS X lässt 
sich, wenn nur zwei Rechner ohne 
Internet-Verbindung Daten tau- 
schen sollen, ein Ad-hoc-Netzwerk 
(„Computer-zu-Computer-Netz- 
werk“) aufbauen. Auch dieses lässt 
sich mit 128 Bit verschlüsseln. 
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In unserer Beispielumgebung ist die Software-Ba- 
sisstation über die Ethernet-Schnittstelle mit 
1 DSL verbunden. Abgesehen von AirPort lässt 
sich aber auch jede andere Schnittstelle für 
den Internetzugang nutzen. Damit die Rechner im 
AirPort-Netz zugreifen können, muss man Internet 
Sharing in der Systemeinstellung Sharing aktivieren. 
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Ob nun eine Basisstation im Spiel ist oder nicht, 
Sicherheit ist oberstes Gebot. Deshalb sollten 
die Daten verschlüsselt gefunkt werden, weil 
dies Hackern den Zugang zwar nicht völlig ver- 

wehrt, aber zumindest erschwert. Mit der AirPort- 

Software in Mac OS X v10.2 unterstützen auch alte 

Karten WEP-Verschlüsselung mit 128 Bit. 
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Die Ethernet-Schnittstelle verbindet nach draußen, 
AirPort funkt nach innen. In der Systemeinstel- 
03 lung Netzwerk lassen sich die beiden Ports 
separat konfigurieren. Die IP-Adresse sollte 
man, wenn nicht schon voreingestellt, dem AirPort- 
üblichen, privaten Adressraum entsprechend manu- 
ell zuweisen: 10.0.2.1. 


Auf dem Client-Rechner genügt es, in der System- 
einstellung Netzwerk die AirPort-Schnittstelle 
04 anzeigen zu lassen und im Unterpunkt TCP/IP 
den DHCP-Server die Konfiguration überneh- 
men zu lassen. Über das Programm Internet-Verbin- 
dung lässt sich das AirPort-Netz auswählen und 
nach Eingabe des Passworts aufrufen. 
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Hackern die Anmeldung häufig nicht allzu 
schwer: Aus Bequemlichkeit ändern die 
Administratoren die voreingestellte SSID (bei 
AirPort lautet sie public) entweder gar nicht, 
oder sie weisen einen eingängigen Begriff 
wie WLAN oder den Namen der Firma zu. 
Eine Zugangskontrolle, die nur Rechnern mit 
einer bestimmten Hardware-Adresse (MAC) 
die Anmeldung ermöglicht, findet ebenfalls 
nur selten statt. Darüber hinaus reduzieren 
viele Administratoren die Sendeleistung der 
Stationen nicht und stellen sie gleichzeitig 
ungünstig auf, sodass die Sendekeule nach 
draußen reicht. Wenn das Wetter schön ist 


und die Station nicht allzu viele Mauern 
durchdringen muss, strahlt sie ohne weite- 
res 50 Meter weit ein solides Signal. Der 
schlimmste Fauxpas ist jedoch ein Netzwerk, 
das nicht WEP-verschlüsselt ist und damit 
kein Kennwort erfordert. 


Altbackenes WEP 


Das Verschlüsselungsverfahren RC4, auf 
dem die WLAN-Verschlüsselung WEP basiert, 
hat seinen Namen von seinem Erfinder 
Ronald Rivest, der den Code 1987 ent- 
wickelte. Die Technologie blieb bis 1994 


Betriebsgeheimnis von RSA Security; dann 
tauchte der zu Grunde liegende Algorithmus 
auf einer Hacker-Mailingliste auf. 

Auf den ersten Blick wirkt die WEP-Metho- 
de sicher. Mit einem 40 oder 64 Bit langen, 
vom Anwender festgelegten Key - AirPort 
beherrscht dank WEP 2 auch 128 Bit lange 
Schlüssel - sowie einer weiteren Zahl kodiert 
WEP den Datenstrom. Für jedes Datenpaket 
errechnet es einen neuen Schlüssel. So ver- 
hindert es, dass zwei Datenpakete mit dem 
gleichen Inhalt identisch sind. Weil der WEP- 
Key allerdings statisch ist, lässt er sich 
rekonstruieren, wenn ein Angreifer nur lan- 
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ge genug den Datenstrom belauscht und 
analysiert. Diese Fähigkeiten bieten zum Bei- 
spiel die Linux-Tools AirSnort und WEP Crack. 


Kontrolle wäre besser 


Mac OS X als Unix-Betriebssystem verfügt 
über eine Konsole, die sämtliche laufenden 
Prozesse und die Anwenderaktionen über- 
wacht und besondere Vorkommnisse notiert. 
Darüber hinaus schreiben systemeigene 
Dienste und Anwendungsprogramme Sta- 
tusberichte in die Ordner Library - Logs und 
Privat - Library - Logs. So nahe liegend es 
sein mag, aber das AirPort-Admin-Dienst- 
programm hält nirgendwo fest, wer sich wann 
mit dem Netz verbunden hat. 

Dabei wäre es angesichts der beschrie- 
benen Schwächen in 802.11-Netzen drin- 
gend vonnöten, dass ein Administrator, der 
mit viel Mühe sein WLAN abgesichert hat, 
regelmäßig überprüfen kann, ob die Maß- 
nahmen auch fruchten. So wäre es hilfreich, 
feststellen zu können, ob sich neben den im 
eigenen Netz vorhandenen MAC-Adressen 
auch noch fremde mit der Basisstation ver- 
binden oder verbunden haben. 


Bislang bietet Apple in dieser Richtung nichts 
an. Auch Dritthersteller haben noch keine 
entsprechenden Produkte veröffentlicht, 
denn etwa AiroPeek und AiroPeek NX von 
WildPackets arbeiten bislang nur unter Win- 
dows. Die einzige uns bekannte Lösung, um 
bestehende Verbindugen zu überwachen, lie- 
fert das Java-Tool Wireless Host Monitoring 
Utility, das Jon Sevy von der Drexel Univer- 
sity zur Verfügung stellt (giel.mes.drexel. 
edu/people/sevy/airport/). 


IEEE 802.11i soll es richten 


Gegenwärtig versucht eine Abteilung der 
WiFi-Alliance, die Sicherheit von 802.11b- 
Netzen (und deren Nachfolgern des 802. 
11a-Standards) zu erhöhen. Ein neuer Stan- 
dard mit der Bezeichnung 802.11i wird 
2003 starten und die Lücken im WLAN 
schließen. Vor allem die WEP-Schwachstelle 
des statischen Schlüssels soll weichen. Als 
Ersatz arbeitet die Gruppe an der Imple- 
mentierung des TKIP-Protokolls (Temporal 
Key Integrity Protocol), das nach einer be- 
stimmten Zahl versandter Datenpakete einen 
neuen Key generiert. Eine weitere Zielset- 
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AirPort mit Hausmitteln absichern 


Wer den administrativen oder finanziellen Aufwand für eine VPN-Verbindung scheut, sollte zumindest im AirPort- 
Admin-Dienstprogramm alle Einstellungen so vornehmen, dass einem Warwalker von Anfang an der Spaß vergeht 


Ob Sie in Ihrem Netz AirPort- 
Karten der ersten oder der zweiten 
Generation verwenden, ist uner- 
heblich. Wichtig ist lediglich, dass 
die AirPort-Treiber aktuell sind. 
Laden Sie unter /www.info.apple. 
com/ support/downloads.html die 
aktuelle Version herunter. Dies 
erhöht nicht nur die Kompatibilität, 
sondern ermöglicht auch eine stär- 
kere Verschlüsselung. 


Eine wichtige Neuerung für 
weiße Basisstationen kam mit der 
jüngsten AirPort-Firmware-Version 
4.0.7 hinzu. Die Möglichkeit, eine 
solche Station aus dem WAN 
(Wide Area Network) zu konfigurie- 
ren, lässt sich abschalten und 
allein auf AirPort- oder lokale Netz- 
werkzugriffe beschränken. 


Eine Alternative zur Zugangs- 
kontrolle per MAC-Adresse besteht 
darin, einen RADIUS-Server ein- 
zusetzen (Remote Authentication 
Dial-In User Service). Dann sind 
die Zugangskontrolllisten auf 
einem Server abgelegt und lassen 
sich bei der Autorisierung abfra- 
gen. Für Neufassungen von 
802.11 ist auch Kerberos-Unter- 
stützung geplant. 


Um zu überprüfen, ob die Ausge- 
sperrten auch tatsächlich draußen 
bleiben, bietet sich derzeit allein 
Jon Levys Tool Wireless Host Moni- 
toring Utility an, das aktuell mit 
einem AP kommunizierende Hosts 
mitsamt MAC-Adressen listet. 
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Wer die voreingestellte SSID nicht ändert, erspart 


Eindringlingen das Raten. Wie bei Passwör- 
01 tern eignen sich Zeichenfolgen, auf die weder 

der Name des Administrators oder des Un- 
ternehmens schließen lässt und die möglichst kein 
natürliches Wort ergeben. Das Zugangskennwort 
sollte so häufig wie möglich geändert werden. 
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Das Register Zugang im AirPort-Admin-Dienst- 
prgramm ermöglicht es, allen Hosts mit unbe- 
03 kannten Hardware-Adressen (MAC-Adresse, 
AirPort ID) den Zugang zu verwehren. Natür- 
lich kann ein Hacker eine korrekte MAC-Adresse 
auch vorgaukeln lassen (engl. spoofing) und sich so 
einschleichen, er muss sie zuvor aber herausfinden. 
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Das Netzwerk sollte als geschlossenes und ver- 
schlüsseltes Netzwerk angelegt sein. Wird die 
y) SSID, obwohl die Station sie nicht broad- 
castet, doch aufgedeckt, dann erfordert der 
Netzzugang immerhin noch ein Kennwort. Um den 
Zugang Dritter weiter zu erschweren, sollte die 
Sendeleistung auf das Mindestmaß reduziert sein. 


Mit einem mobilen Mac und AP Scanner lässt sich 
überprüfen, wie weit die Sendeleistung nach 
04 außen reicht und ob der Netzwerkname ver- 
borgen ist. Im obigen Screen ist auf Kanal 1 
ein Access Point zu sehen, der stark strahlt, aber 
keine ID übermittelt. Der Administrator sollte den 
Standort verlegen und die Sendeleistung reduzieren. 
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zung der Arbeitsgruppe ist es, 802.11i rück- 
wärtskompatibel zu 802.11b-Hardware zu 
machen. Im Idealfall würden also lediglich 
ein Firmware-Upgrade der Basisstation sowie 
neue Treiber genügen, um das eigene Funk- 
netz entscheidend sicherer zu machen. 
Wer im Moment auf absolute Sicherheit 
angewiesen ist, aber nicht auf ein verka- 
beltes Netz umsteigen will, für den führt kein 
Weg an einer VPN-Lösung vorbei, die den 
Datenverkehr per IPSec abwickelt. equinux 
(www.equinux.de) bietet mit VPN Tracker eine 
solche Software für Mac OS X v.10.2 an. Sie 
ermöglicht es, PPTP-Verbindungen herzu- 


stellen und das eigene AirPort-Netz per 
IPSec in ein VPN zu verwandeln. Dazu be- 
nötigt sie allerdings einen Mac, der als Ver- 
/Entschlüsselungsschnittstelle zwischen das 
Internet und die das LAN versorgende 
AirPort-Station geschaltet wird. 


Wenig Aufwand, viel Sicherheit 


Verfechter eines nicht-kommerziellen, freien 
Internet stellen schon aus politischen Grün- 
den ihren breitbandigen Zugang der Nach- 
barschaft zur Verfügung und bringen womög- 
lich die Warchalker-Symbole eigenhändig an 


der Hauswand an. Wer in seinem WLAN Fir- 
mendaten transportiert oder gar als Anwalt, 
Arzt oder Mitarbeiter einer Behörde Informa- 
tionen über Klienten, Patienten oder Steuer- 
zahler funkt, der sollte alarmiert sein, wenn 
in seiner Nähe Kreidezeichen auftauchen. 
Mit wenigen Handgriffen lassen sich die 
SSID verstecken, ein nur mit viel Aufwand 
zu knackendes 128 Bit langes Passwort zu- 
teilen und das Signal auf die eigenen Räu- 
me beschränken. Die oben genannten Grup- 
pen sollten Nägel mit Köpfen machen und 
die Sicherheit ihres Netzes einer IPSec-basie- 
renden Lösung überantworten. If 
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Fachliteratur 


Durchgestiegen 


> Das Taschenbuch Illustrator 10 von Andreas Pankal- 
la und Harald Donner ist in der Reihe Grafik und Design 
Werkstatt im Rowohlt-Verlag erschienen und gliedert 
sich in die bereits bewährte Rowohlt-Taschenbuchreihe 
für Einsteiger ein. Die Autoren gewähren dem Leser 
zunächst einen grundsätzlichen Einstieg in die Pro- 
grammumgebung und erläutern den Programmaufbau, 
Arbeitshilfen und Palettenhandhabung. Anschließend 
werden der Menüaufbau und die Werkzeuge erklärt sowie 
Grundlagen wie Handhabung der Symbole, Stile und 


Durchgeklickt 


> Was wünscht sich ein Webmaster? Genau: Wenn es 
nicht darum geht, den Traffic zu begrenzen (kostet 
schließlich auch einiges), dann darf es ruhig ein biss- 
chen mehr sein. Websites können jedoch schnell so 
anwachsen, dass sie bei mangelnder Pflege noch schnel- 
ler wieder auf ein niedriges Niveau fallen. Je mehr Hits 
und PageViews man mit seiner Site erzeugt, desto größer 
wird jedoch ein anderes Problem: Wer sind die Besu- 
cher? Und wie kann man sie bei der Stange halten bezie- 
hungsweise seinen Kundenstamm pflegen? Auf diese 
Fragen geben zwar Online-Fragebögen und Logfile-Ana- 
Iysen einige Antworten, die sind jedoch höchstens für 
kleine Sites ausreichend. Wer eine oder mehrere pro- 
fessionelle Websites betreibt, sollte sich überlegen, ob 
sie nicht via Data-Warehouse-Konzept analysiert werden 
können. Damit lässt sich Benutzerverhalten erkunden. 
Mit den gewonnenen Daten und eigenen Annahmen 


Durchgeblickt 


> Das so unscheinbar wirkende, aber doch mächtige 
Programm GraphicConverter bietet in seiner aktuellen 
Version einen enormen Funktionsumfang. Wer sich über 
die Funktionalität von GraphicConverter genauer infor- 
mieren möchte, liegt mit dem Buch von Hagen Henke 
richtig. Der Autor handelt hier nicht Menüs und Befeh- 
le nacheinander ab, sondern informiert punktgenau über 
die Einstellungen im Hinblick auf das Zielmedium wie 
zum Beispiel die Verwendung der Daten im Internet. 


Ebenen betrachtet. Der 16-seitige Farbteil des ansons- 
ten schwarz-weiß gehaltenen Buchs enthält einige 
unspektakuläre Zeichnungen, deren Entstehung aller- 
dings nicht nachvollziehbar ist. Durch den logischen Auf- 
bau und den günstigen Preis empfiehlt sich das Buch 
allen Anwendern, die eine Anleitung für die ersten Schrit- 
te in Illustrator benötigen. Hat man allerdings bereits 
ein wenig mit dem Programm gearbeitet oder ist mit 
einer anderen grafischen Applikation vertraut, wird man 
nicht viel Neues erfahren. cr 


erstellt der Analyst dann ein Profil der Webanwender. 
Damit lassen sich Inhalte neu organisieren und aus- 
richten. Clickstream Data Warehousing, das im Wiley- 
Verlag erschienen ist, gibt Einsteigern ein über 400 Sei- 
ten starkes Kompendium zur Hand, mit dem sie sich 
gründlich in die Thematik einarbeiten können. Das Buch 
ist hervorragend strukturiert und beschreibt bis ins kleins- 
te Detail, was man braucht, um seine Click- 
streams zu analysieren. Vorlagen und Projektpläne, die 
zwar auf den amerikanischen Markt zugeschnitten sind, 
helfen auch auf dieser Seite des Ozeans. Dass die Auto- 
ren ihr Geschäft verstehen, zeigen nicht nur ihre Bio- 
grafien, sondern auch ihr didaktischer Ansatz. Die Zusam- 
menfassungen am Ende eines jeden Kapitels sind beson- 
ders gelungen. Clickstream Data Warehousing ist allen 
professionellen Website-Betreibern, Projektleitern, Mana- 
gern sowie technischem Personal empfohlen. mst 


Auch zur Bildbearbeitung, zu der das Programm einige 
Funktionen aufweist, erhält der Leser Informationen. 
Zwar kann man das Buch aufgrund seines geringen 
Umfangs nicht als umfassenden Ratgeber zu Pixelkon- 
vertierung bezeichnen, aber wer sich über den Funkti- 
onsumfang des GraphicConverter einen Überblick ver- 
schaffen möchte und nebenbei noch Wert auf den einen 
oder anderen Tipp aus der Praxis legt, ist mit diesem 
Buch gut beraten. cr 
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472 Seiten, Preis: 
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vorschau 


In der zweiten 
Folge unserer 
Umsteigerserie 
kommen die 
zentralen Ände- 
rungen im Finder 
zur Sprache. 


V Vertraut Wie im 
klassischen System 
im Apple-Menü, ist 
unter Mac OSX der 
Zugriff via Dock 
auch auf fünf Ebe- 
nen beschränkt 


Serie Umsteiger, Folge 1 


Steuerzentrale Dock 


Die Lage wird ernst: Apple forciert den Umstieg auf Mac OS X und verabschiedet 
sich 2003 vom klassischen System. Höchste Zeit für Umstiegswillige, sich mit 
den wichtigsten Änderungen im neuen Betriebssystem vertraut zu machen 


> Der bunte Apfel in der Menüleiste des klas- 
sischen Mac OS ist für viele Anwender zent- 
rale Anlaufstelle für Steuerbefehle aller Art. 
Kontrollfelder, verwendete Programme und 
Dokumente sowie Remote Access und klei- 
nere Programme befinden sich unter ande- 
rem standardmäßig im Apple-Menü. Der 
große Vorteil des Menüs ist, dass sich die- 
se Steuerzentrale im klassischen Betriebs- 
system individuell den eigenen Bedürfnis- 
sen anpassen lässt. Unter Mac OS X hat das 
- nun einfarbige - Apple-Menü an Funktio- 
nen eingebüßt, aber auch Aufgaben vom 
Menüpunkt Spezial wie Neustart, Ausschal- 
ten und Ruhezustand übernommen. Die 
Funktion als Steuerzentrale für den Mac ist 
jedoch verloren gegangen. Dafür hat Steve 
Jobs das Dock ins Spiel gebracht. 


>» Schnellzugriff 
Mit einem Control- 
Klick auf den Sepa- 
rator im Dock las- 
sen sich Einstellun- 
gen ohne den Aufruf 
der Systemeinstel- 
lungen vornehmen 
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Dock-Aufbau 


Das durchsichtige, mit Programm-Icons ver- 
sehene Dock beherbergt neben Optionen 
des alten Apple-Menüs auch Funktionen des 
klassischen Klickstarters, der Kontrollleiste 
und des Programmumschalters. Der Aufbau 
des Docks ist einfach: Auf der linken Seite 
des Separators befinden sich die Icons der 
Programme, auf der rechten Seite in das 
Dock gezogene Dokumente, Ordner und Fest- 
platten sowie der Papierkorb, der unter Mac 
OS X nicht mehr auf dem Schreibtisch liegt. 
Das Finder-Symbol befindet sich fest in der 
linken Ecke und lässt sich, genauso wie der 
Papierkorb, nicht anders positionieren. Inner- 
halb der beiden Dock-Abschnitte sind jedoch 
alle anderen Icons frei arrangierbar. Das 
Dock lässt sich am unteren, linken oder rech- 
ten Bildschirmrand via Systemeinstellungen 
oder einen Klick auf den Separator bei gehal- 
tener Control-Taste und dem Befehl Positi- 
on je nach Wunsch platzieren. Außerdem 
gibt es die Möglichkeit, das Dock automa- 
tisch aus- und einzublenden und in der 
Größe anzupassen sowie einen Lupeneffekt 
hinzuzufügen. Mit einem einfachen Mausklick 
auf die Symbole startet man, wie beim Klick- 
starter, das jeweilige Programm oder holt 
ein Dokument wieder auf den Bildschirm. 


Dock-Einstellungen 


Neue Programme oder Dokumente lassen 
sich wie im alten Apple-Menü einfach mit 
der Maus ins Dock ziehen. Mac OS X erstellt 


dabei automatisch ein Alias. Ist ein Icon 
unerwünscht oder verwaist, kann es mit der 
Maus aus der Steuerzentrale gezogen und 
dabei in einer kleinen Wolke aufgelöst wer- 
den. Selbst Ordner oder ganze Festplatten- 
verzeichnisse sind so zu verwalten. Dabei 
hat Apple jedoch die gleiche Beschränkung 
eingebaut, die auch im klassischen Betriebs- 
system gilt: Lediglich bis zu fünf Ebenen sind 
anzusteuern. Seit Jaguar sind die Doku- 
mente, die sich in der Steuerzentrale befin- 
den, für eine bessere Übersichtlichkeit mit 
dem Programmsymbol versehen. Der Zugriff 
auf die Systemeinstellungen, die die Kont- 
rollfelder im klassischen Mac OS ersetzt 
haben, erfolgt entweder über das neue 
Apple-Menü oder das Symbol im Dock. 
Startet eine Applikation, hüpft das Icon 
standardgemäß im Dock auf und ab und ein 
kleines schwarzes Dreieck blinkt darunter. 
Ist das Programm aktiv, steht das kleine 
schwarze Dreieck fest, auch wenn sich die 
Anwendung im Hintergrund befindet, und 
signalisiert so, dass das Programm geöffnet 
ist. Klickt man mit gehaltener Wahl-Taste auf 
ein Icon, wird die aktive Anwendung im Hin- 
tergrund abgelegt. Zusätzlich zu diesen Funk- 
tionen des Programmumschalters ist die 
Fensterverwaltung hinzugekommen. Sind 
mehrere Fenster einer Anwendung offen, las- 
sen sie sich mit einem gehaltenen Mausklick 
auf das jeweilige Symbol ansteuern und über 
das Menü in den Vordergrund bringen. 
Funktionen der Kontrollleiste, wie bei- 
spielsweise der direkte Zugriff auf die Laut- 
stärke, lassen sich über die Systemeinstel- 
lungen in der rechten Seite der Menüleiste 
integrieren. Mit einem kleinen Trick sind auch 
einzelne Funktionen der Systemeinstellun- 
gen ins Dock zu holen, sodass man nicht 
über die gesamten Systemeinstellungen 
gehen muss. Die einzelnen Einstellungen 
befinden sich im Ordner PreferencePanes, 
der sich auf der Platte innerhalb des Lib- 
rary-Ordners im System-Ordner befindet. Ein- 
fach den gewünschten Ordner in die rechte 
Seite des Docks ziehen und mit einem Klick 
ist man in der gewünschten Systemeinstel- 
lung, wie in der Startvolume-Auswahl. cja 
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Inside Mac OS X, Folge 3 


sudo - im Namen des root 


Einige Aktionen im Terminal benötigen umfassende Rechte. 
Mit dem Tool sudo lassen sich diese intelligent vergeben 


Rertinfe Manager Domain 
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4 Irritierend Ein * stellt ein unmögliches Passwort dar. 
Apple nennt das deaktiviert, der User ist jedoch trotzdem 
vorhanden und auch aktiv 


Pomwarda 
[iboakı-] root | 
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A Aufgemerkt Diese 
Mitteilung kommt nur 
bei der ersten Benut- 
zung von sudo, das 
hier dem Anwender 
eine root-Shell 
ermöglicht 


vorschau 


Im Finder sind die 
Möglichkeiten zur 
Vergabe von 
Zugriffsrechten für 
Dateien und Ordner 
nicht gerade 
umfangreich. Die 
nächste Folge von 
Inside Mac OS X 
erklärt die Shell- 
Befehle chmod und 
chown, die für die 
detaillierte Vergabe 
dieser Rechte 
zuständig sind. 
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> Ohne einen Benutzer namens root geht in 
Unix überhaupt nichts. Ein mit dem Passwort 
von root angemeldeter Anwender hat Zugriff 
auf alle Dateien und Ressourcen, die auf 
dem Computer installiert sind. Die Zugriffs- 
rechte schließen dabei sogar Systemdatei- 
en und private Dokumente von den anderen 
Benutzern des Rechners mit ein. Dieser 
Superbenutzer root wird im Grunde aber nur 
für Wartungsarbeiten benötigt, die manuell 
oder automatisch durchgeführt werden 
können, wie beispielsweise die nächtliche 
Festplattenindizierung. 

In der BSD-Welt und damit auch unter 
Mac OS X gang und gäbe, vereinfacht das 
Programm sudo auch mehr und mehr unter 
Linux den Umgang mit Zugriffsrechten. Auf 
einem Betriebssystem mit installiertem sudo 
ist es nicht mehr unbedingt nötig, dem 
Benutzer root ein gültiges Passwort zu geben. 
Der Vorteil hievon liegt auf der Hand: Ein 
nicht vorhandenes Passwort kann auch kein 


Hacker knacken. Was Apple im Dienstpro- 
gramm Netinfo-Manager Root-Benutzer akti- 
vieren nennt, ist also nichts weiter, als root 
ein gültiges Passwort zu geben - der User 
existiert bereits. 

Benötigt ein als Administrator angemel- 
deter Anwender root-Rechte im Terminal, um 
einen Befehl abzuschließen, wird vor dem 
auszuführenden Befehl ein sudo gesetzt: 


sudo rm /Pfad/Datei 


Nach der Eingabe des Passwortes vom aktu- 
ellen Administrator hat die Datei in diesem 
Beispiel ihre beste Zeit hinter sich, egal wel- 
chem Benutzer sie gehörte. Mit dieser ein- 
fachen Befehlsfolge wird man beispielswei- 
se auch widerspenstige Dateien los, die der 
Finder unter Mac OS X partout nicht löschen 
will. Setzt ein Anwender innerhalb von fünf 
Minuten den Befehl sudo erneut ein, ist 
keine weitere Passworteingabe nötig. Ist die 
Pause zwischen der ersten und zweiten 
Befehlseingabe länger als fünf Minuten, 
dann ist eine erneute Eingabe Vorausset- 
zung für die Ausführung. Der oder die Admi- 
nistratoren haben mit sudo eine root-Voll- 
macht, ohne selbst root zu sein. Andere 
Benutzer, die mit sudo ihr Glück versuchen, 
bekommen eine Angst einflößende Fehler- 
meldung. Um vorsichtig anzutesten, ob man 
als Anwender sudo benutzen darf, bringt 
einen der folgende Befehl weiter: 


sudo -v 


Root - Administrator - Benutzer 


Während der Installation von Mac OS X legt 
das Betriebssystem immer automatisch 
einen Benutzer mit Administratorenrechten 
an. Die Installationsroutine schlägt einem 
diesen Benutzer-Account vor, mit dem man 
künftig imAlltag arbeiten soll. 

Wird dies akzeptiert, bekommt man ein 
System, das an das klassische Mac OS erin- 
nert: In fast alle Ordner, die im Finder zu 
sehen sind, lassen sich Dateien hineinlegen 
oder aus ihnen löschen. Dies ist allerdings 
gefährlich und die Sicherheit, die sudo 
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A Zugang Sesam, öffne dich für einen 
„normalen" Benutzer unter Mac 0OSX 


bietet, ist wieder dahin. Ein Flüchtigkeits- 
fehler des Anwenders oder ein eingefange- 
ner Virus kann das System nachhaltig zer- 
stören. Wird allerdings ein mit normalen 
Rechten versehener Benutzer für die tägli- 
che Arbeit angelegt, kann beispielsweise ein 
Macro-Virus schlimmstenfalls die Dateien 
des aktuellen Benutzers zerstören, da die- 
ser beziehungsweise alle Programme, die er 
ausführt, durch die Unix-Architektur nur 
Zugriff auf das eigene Benutzerkonto haben. 
Der Computer muss also nicht neu aufge- 
setzt werden, was unter Mac OS X eine län- 
gere Prozedur bedeuten kann. 

Trotzdem erhält ein mit normalen Rech- 
ten versehener Benutzer Zugriff auf alle 
Systemsteuerungen, wenn er sich über einen 
Klick in das kleine Schloss mit dem Passwort 
des Administrators autorisiert. Probleme gibt 
es nur bei der Installation von Programmen, 
die per Kopie auf die Festplatte installiert 
werden. Hierfür muss man sich dann als 
Administrator anmelden. 

Auch sudo bleibt einem normalen Benut- 
zer verwehrt. Deswegen ist für root-Rechte 
in der Shell ein Umweg über einen Admi- 
nistrator nötig. Dazu wechselt man zuerst 
zum Benutzer, im folgenden Beispiel als 
admin bezeichnet: 


[localhost:” ] felix% su - admin 
Bassword an 0205 


Anschließend lässt sich ein Befehl, im Bei- 
spiel als befehl bezeichnet, mit root-Rech- 
ten ausführen: 


[localhost:”] admin% sudo befehl 
Bassword So 252 


In der Shell werden nur die Kurznamen als 
Usernamen akzeptiert. Da root-Rechte allum- 
fassend sind, sollte sich jeder, insbesondere 
der erfahrene Unix-Anwender, diesen einen 
Ratschlag im Zusammenhang mit sudo 
beherzigen: „Think before you type.“ fh 
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Service 


Tipps & Tricks 


Funktionstasten belegen, Print Center einrichten, DVD ohne DVD-Laufwerk ansehen 


V Praktisch Im 
Kontrollfeld Monito- 
re lässt sich für 
einen Spieledurch- 
blick die Helligkeit 
des Spiels erhöhen 


System 9 
Programmaufruf 


Oft vernachlässigt, aber mit großem Poten- 
zial ausgestattet sind die Funktionstasten. 
Per Tastendruck lassen sich mit ihnen Do- 
kumente, Programme und Kontrollfelder 
starten. Aber auch AppleScripts, die als 
eigenständiges Programm gespeichert sind, 
beginnen die Arbeit auf Tastenbefehl. Zum 
Zuweisen der Funktionen kommt man ent- 
weder über das Kontrollfeld Tastatureinstel- 
lungen und den Button Funktionstasten... 
oder einfach durch Drücken einer der unbe- 
legten Funktionstasten, die mit [F1] bis 
[F15] gekennzeichnet sind. Anschließend ist 
die gewünschte Datei in eines der Felder zu 
ziehen. So lässt sich beispielsweise schnell 
das Kontrollfeld Startvolume aufrufen, um 
nach Mac OS X zu wechseln. Bei mobilen 
Macs sind bereits einige Tasten für Bild- 
schirmhelligkeit und das Kontrollfeld Ton von 
Apple fest vergeben. cja 


System 9/X 


Über das Kontrollfeld Monitore und den 
Unterpunkt Farben lässt sich bei der Gam- 
ma-Korrektur von den in der Regel vorein- 
gestellten 1,8: Standard die Option auf 1.0: 
Linear verstellen. Der Monitor kalibriert sich 
auf Knopfdruck selbstständig und bietet 
danach die richtige Helligkeit für einen unge- 
trübten Spielgenuss. Auf dem gleichen Weg, 
aber in umgekehrter Reihenfolge verfährt 
man nach dem Spiel, um die vorherige Ein- 
stellung wiederzuerhalten. cja 


System X 
Sidestep inklusive 


Mac OS X geht souverän mit den Scrollrädern 
von Dritthersteller--Mäusen um. In allen nati- 
ven Programmen bewegen sie die Rollbalken, 
ohne dass zuvor ein anderer als der von 
Apple mitgelieferte Treiber installiert werden 
müsste. Mac OS X v10.2 setzt dem noch die 
Krone auf: Bei gedrückter Umschalt-Taste 
bewegt das Scrollrad den aktiven Fensterin- 
halt in horizontaler Richtung. If 


Licht ins Dunkel 


Manche Spiele verdunkeln eher den Bild- 
schirm, als für Durchblick zu sorgen. Auch 
ein Eingriff in die Optionen ist oft nicht 
erfolgreich. Wenn es darum geht, die Ecken 
im Spielgeschehen aufzuhellen und so den 
Überblick über eventuell versteckte Gegen- 
stände zu erhalten, sind Besitzer von neue- 
ren, externen Apple-Monitoren im Vorteil. 
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CDs auswerfen für Experten 


Kaum ein Betriebssystem bietet so viele 
Möglichkeiten, Wechselmedien auszuwer- 
fen, wie das von Apple. Der Anfänger klickt 
eine CD an und wählt das Menü Ablage und 
dann Auswerfen, der Fortgeschrittene klickt 
und drückt [Befehl-E] und der Switcher 
bedient sich der rechten Maustaste. Zusätz- 
lich gibt es wie eh und je die Möglichkeit, 
das Medium auf das Auswurfsymbol im Dock 
zu ziehen. Neu in Mac OS X v10.2 ist eine 
Menüleistenerweiterung, die sich per Dop- 
pelklick auf die Datei Eject.menu unter 
System - Library - CoreServices - Menu Extras 
installieren lässt. Sie bietet ein Popup-Fens- 
ter in der rechten Menüleiste, das die ge- 
mounteten Wechselspeicher auflistet und 
das ausgewählte Objekt auswirft. If 


Drucker einrichten für Profis 


Über das Print Center, das sich im Ordner 
Dienstprogramme befindet, lassen sich 
bekanntermaßen unter Mac OS X v10.2 neue 
Drucker anlegen und konfigurieren. Klickt 
man auf das Druckersymbol Hinzufügen, öff- 
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4 Eindrucksvoll Im Print Center gibt es 
auch erweiterte Einstellungen, mit denen 
sich Drucker manuell einrichten lassen 


net Print Center einen Dialog mit verwend- 
baren Printern und Protokollen. Für geübte 
Anwender gibt es auch einen erweiterten 
Dialog, der sich mit der Wahl-Taste aufrufen 
lässt. Dazu klickt man mit gedrückter Wahl- 
Taste auf das Druckersymbol Hinzufügen und 
wechselt dann im oberen Popup-Menü auf 
den Eintrag Weitere Optionen. Dann lassen 
sich etwa JDirect-Printer wie OfficeJet G95 
oder auch Windows-Drucker via SAMBA ein- 
richten. Dazu gibt man den Namen des 
Druckers ein, seine Netzadresse und wählt 
ein Druckermodell aus. Bei den Drucker- 
modellen sieht die Herstellerauswahl sehr 
gut aus: Canon, Epson, HP, Lexmark, Tek- 
tronix und Xerox sind vertreten. mst 


Besser zielen 


Bildschirmfoto, vormals Grab genannt, wirkt 
ein wenig unhandlich. Glücklicherweise sind 
unter Mac OS X inzwischen auch die vom 
klassischen System her gewohnten Finder- 
Tastenkombinationen zurückgekehrt, mit 
denen sich flotter ein Foto schießen lässt. 
Unter Mac OS X v10.2 ist insbesondere die 
Kombination [Befehl-Umschalt-4], also Aus- 
gewählten Bereich fotografieren, nützlich. 
Sobald das Fadenkreuz zur Verfügung steht, 
lässt es sich per Leertaste in eine Kamera 
verwandeln, mit der Objekte auswählbar 
sind. So kann man recht einfach ein Fens- 
ter, den Schreibtisch, die Menüleiste oder 
ein Programm-Icon im Dock ins Visier neh- 
men, ohne selbst umständlich den Rahmen 
des Bildes aufziehen zu müssen. If 
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Treibsatz 


In Mac OS X v10.2 lassen sich im Gegen- 
satz zu Mac OS X 10.1.5 über 38 weitere 
Druckermodelle am Mac betreiben. Wem 
das noch nicht genug ist, der kann auch zu 
Gimp Print greifen, das Apple auf seiner 
Website unter www.apple.com/downlo 
ads/macosx/unix_open_source/gimp 

print.html bereitstellt. Gimp Print ist ein 
Packet hochwertiger Druckertreiber für 
Ghostscript und CUPS. Zu den zusätzlichen 
einsetzbaren Druckern zählen etwa Model- 
le von Brother, IBM, Kyocera, NEC, Minol- 
ta, Okidata oder auch Star und Sharp. Gimp 
Print 4.2.2 setzt Mac OS X v10.2 voraus 
und liegt als dmg-Datei für eine einfache 
Installation vor. mst 


Quartz Extreme über PCI 


Anwendern von Mac OS X v10.2, deren Gra- 
fikkarte über einen PCI- und nicht über den 
AGP-Bus angeschlossen ist, verwehrt Apple 
Quartz Extreme (QE). Hintergrund dürfte 
sein, dass QE den PCI-Bus stark beansprucht 
und damit die Performance ausbremst. 
Besitzer einer Radeon-PCI-Karte (ATI Rade- 
on Mac Edition, ATI Radeon 7000 Mac Edi- 
tion), deren Anwendungen den PCI-Bus 
weniger stark beanspruchen, können QE 
freischalten. Dafür gibt es zwei Wege: Das 
Tool PCI Quartz Extreme 1.3 stellt dies auto- 
matisch um. Manuell funktioniert es über 
den Root-User oder die Klassik-Umgebung 
mit der Pfadangabe /System/Library/ 
Frameworks/ ApplicationServices.frame 
work/Versions/A/Frameworks/CoreGra 
phics.framework/Versions/A/Resour 
ces/Configuration.plist. Im Eintrag 


<key>GLCompositorRequiredClasses </key> 
<array> 
<string>IOAGPDevice </string> 
</array> 


muss IOAGPDevice durch IOPCIDevice ersetzt 
respektive ergänzt werden. Der geänderte 
Eintrag sollte folgendermaßen aussehen: 


<key>GLCompositorRequiredClasses </key> 
<array> 
<string>IOPCIDevice </string> 
<string>IOAGPDevice </string> 
</array> 


Abschließend kann mit der Freeware Quartz 
Extreme Check 1.1 geprüft werden, ob QE 
aktiviert ist. Beide Tools sind über www.ver 
siontracker.com zugänglich. ok 
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A Vorgetäuscht Mit TomeViewer lässt sich das gemountete DVD Player Archiv in einzelne 
Dateien zerlegen und so die Installationverweigerung bei DVD-losen Macs austricksen 


DVDs ohne DVD-Laufwerk 


Unter Mac OS 9 kann jeder Video-DVDs 
ansehen, die als Image vorliegen. Hier ist 
es nebensächlich, ob der Mac ein DVD-Lauf- 
werk (DVD-ROM, Combo-Drive, SuperDrive) 
hat oder nicht, sofern die Grafikkarte über 
einen Grafikchip von Nvidia oder wenigstens 
einen ATI-Rage-128-Chip verfügt. 

Sollte der Rechner nur mit einem 
CD/RW-Brenner ausgestattet sein, muss 
zunächst der Apple DVD Player installiert 
werden. Dazu werden neben dem DVD Play- 
er 2.7 von Apple der gleichnamige Patch 
(web.tiscali.it/thinkdifferent) und Tome- 
Viewer (www.versiontracker.com) benötigt. 
Da bei der Installation des Apple DVD Play- 
er geprüft wird, ob der Mac über DVD- 
Lesemöglichkeiten verfügt, muss aus dem 
gemounteten Archiv die Datei DVD Player 
Archiv mit TomeViewer geöffnet werden. Die 
Arbeit wird mit neun Dateien belohnt. Die 
ersten drei Dateien, der Player, eine Read- 
me-Datei und die Hilfe, sollten in den 
eigens dafür angelegten Ordner (Apple DVD 
Player) im Ordner Anwendungen extrahiert 
werden [Befehl-E]. Die restlichen sechs 
Dateien sind im aktiven Systemerweite- 
rungen-Ordner abzulegen. Zuletzt gilt es nur 
noch den Original-Player zu patchen. Dazu 
muss nach dem Öffnen des Patches der 
Original-Player gesucht werden. Nach einem 
Neustart sollte sich der so bearbeitete und 
mit einem (K) gekennzeichnete Apple DVD 
Player öffnen lassen. 

Da der Rechner ohne DVD-Laufwerk auch 
keine physikalischen DVDs erkennt, müssen 
die Videos als Image vorliegen, die mit Toast 
oder Disk Copy gemountet werden können. 
Um diese abzuspielen, ist in den Preferen- 
ces des DVD Player die Option Add “Open 
Video_TS” menu item to File Menu zu akti- 
vieren. Nachdem dann über die Ablage der 
entsprechende Video_TS-Ordner ausgewählt 
wurde, kann die Leinwand hochgehen. ok 
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Ausbauprojekt 


Der ehemals kleine Rechner hat in Jaguar 
eine Komplettüberholung erfahren. Nicht nur, 
dass er nun auch umfangreichere Rechen- 
arten beherrscht, er weist zudem einen vir- 
tuellen Papierstreifen aus, der alle Opera- 
tionen dokumentiert. Wer sich nicht mit der 
virtuellen Dokumentation begnügen will, 
druckt den Streifen aus. Dabei aber ehrlich 
bleiben, denn darin lassen sich alle Rechen- 
operationen nachträglich verändern. cja 


‚Mac-Account 


Automatismus ausbremsen 


Wer sich trotz des hohen Preises von rund 
50 US-Dollar für eine Verlängerung seines 
.Mac-Account entschieden hat, aber nächs- 
tes Jahr nicht automatisch die dann fälligen 
100 US-Dollar zahlen will, sollte die auto- 
matische Verlängerung deaktivieren. Dies 
erledigt man im eigenen Account via Web- 
browser. In den Einstellungen deaktiviert 
man die Option Auto Renew und speichert 
über den Update-Knopf ab. 

Es ist davon auszugehen, dass man von 
Apple vor Ablauf der Frist automatisch infor- 
miert und um Verlängerung gebeten wird. 
Dies ist bei der automatischen Verlängerung 
eher unsicher - vorausgesetzt dann gelten 
noch die gleichen Bedingungen. cja 


A Streifenfrei Der 


ehemals magere 


Rechner ist unter 
Jaguar aufgepeppt 
worden - inklusive 


Papiersteifen 
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4 Ausnahme Traditio- 
nell gibt sich Photo- 
shop mit seinem 
Easteregg. Andere 
Hersteller beseitigen 
die versteckten Optio- 
nen mehr und mehr 
aus ihren Programmen 
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Photoshop 
Traditionelles Osterei 


In Zeiten, in denen Ostereier immer rarer wer- 
den, bleibt Photoshop seiner Tradition treu: 
Wird unter Mac OS X über das Menü Pho- 
toshop mit aktivierter Befehl-Taste der Unter- 
punkt Über Photoshop geöffnet, erscheint 
nicht die Information, sondern ein Bild mit 
der neben der Frau etwas versteckten, 
altbekannten Katze. cja 


iTunes 
Intelligenter Zugriff 


Unter Mac OS X lässt iTunes 3.x einen 
schnellen Zugriff auf eine neue intelligente 
Wiedergabeliste zu. Man betätigt hierzu die 
Wahl-Taste, um das Wiedergabesymbol links 
unten in ein Symbol für die intelligente Wie- 
dergabe umzuändern. cja 


Golive 


Husch, husch ins Körbchen 


Golive verschiebt ein geöffnetes Hauptfens- 
ter als Reiter an den unteren Bildschirmrand, 
wenn man einen Control-Klick auf die Titel- 
leiste anbringt. Gleiches passiert mit den 
Paletten, die sich jedoch an den seitlichen 
Rand des Monitors anschmiegen und per 
Mausklick wieder geöffnet werden. cja 


Acrobat 


Mit Bordmitteln 


Wer einen größeren Textblock in Acrobat zu 
bearbeiten hat oder einen neuen Zeilenfall 
erzwingen will, ist nicht unbedingt auf die 


Hilfe von Zusatzprodukten angewiesen. Acro- 
bat selbst unterstützt eine Technik, die es 
erlaubt, Elemente aus dem PDF heraus als 
temporäre Datei in Photoshop und einer Gra- 
fikanwendung zu Öffnen, zu editieren und 
wieder in das PDF zu übernehmen. 

Diese Tatsache lässt sich nun nicht nur bei 
der Bearbeitung von Bildern und Grafiken, 
sondern auch beim Editieren von Text nut- 
zen. Dazu aktiviert man den Textblock mit 
dem Touchup-Objektwerkzeug und wählt aus 
dem Kontextmenü den Befehl Objekt bear- 
beiten. Durch den Befehl öffnet sich die 
Anwendung, die in den Voreinstellungen von 
Acrobat als Seiten-/Objekteditor ausgesucht 
wurde. Illustrator 10 und Acrobat haben hier 
noch Verständigungsprobleme, Sie sollten 
also auf Illustrator 9 zurückgreifen. Da es 
sich nach dem Öffnen des Textes in Illus- 
trator um zerstückelte Zeilen handelt, akti- 
viert man mit dem Auswahlwerkzeug alle 
Zeilen, schneidet sie aus, zieht mit dem Text- 
werkzeug einen Rahmen auf und fügt den 
gesamten Text wieder auf der Seite ein. 
Durch diesen Umweg erhält man in Illustra- 
tor bearbeitbaren Text innerhalb eines Text- 
rahmens, der wie gewohnt editiert und des- 
sen Satzbreite durch die Rahmenbreite 
bestimmt werden kann. Ist die Bearbeitung 
abgeschlossen, sichert man die Datei mit 
dem Befehl Sichern und kehrt zurück zu 
Acrobat: Die aktualisierte Version des Tex- 
tes wird sofort im PDF übernommen. er 


Outlook 
Farbe bekennen 


Das E-Mail-Programm Outlook:mac lässt sich 
farblich individuell anpassen. Und dazu ist 
es noch nicht einmal nötig, über die Optio- 
nen zu gehen. Mit einem Mausklick auf die 
Outlook-Leiste bei gehaltener Control-Taste 
öffnet sich ein Popup-Fenster mit einer Farb- 
auswahl und der Möglichkeit, in der rechten 
Ecke der Leiste die Größe des Postfachs oder 
die Mailanzahl anzeigen zu lassen. cja 


Getrennt 


Microsoft hat dem Programm Outlook, das 
nur in Verbindung mit einem Exchange-Server 
Mails abruft, eine einfache Symbolverwal- 
tung mitgegeben. Klickt man beispielsweise 
mit der Maus und gedrücker Tastenkombi 
[Befehl-Umschalt] auf einen Button in der 
Systemleiste, lässt sich so ein Trennelement 
einbauen. Dieses erscheint links von dem 
Schaltelement. Ein Doppelklick auf eine 
leere Fläche der Symbolleiste öffnet das 
Menü Symbolleiste anpassen. cja 


iCal 
Direkte Verbindung 


Das kleine, sympathische Kalenderpro- 
gramm von Apple stellt auf Wunsch eine 
direkte Verbindung zu Webseiten her. In 
einem aktiven oder neuen Ereignis muss die 
Internet-Adresse (URL) lediglich in spitze 
Klammern gesetzt werden, wie beispiels- 
weise <http://www.macup.com>. Nach der 
Bearbeitung steht der URL unterstrichen 
sowie ohne Klammern im iCal-Ereignis und 
stellt bei einem Doppelklick unter dem neu- 
en Mac OS X Jaguar die Verbindung zu die- 
ser Internet-Adresse her. cja 


Ferientage inklusive 


iCal lässt sich länderspezifisch anpassen. 
Dazu bietet Apple unter www.apple.com/ 
ical/library eine Seite mit vorgefertigten 
Bibliotheken, in denen auch die deutschen 
Feiertage zu finden sind. Dazu muss der Link 
more. unter den US Holidays angeklickt wer- 
den. Neben jüdischen, vietnamesischen und 
französischen Feriendaten finden sich auch 
die deutschen. Um diese in Apples iCal zu 
importieren, aktiviert man lediglich unter 
Mac OS X v10.2 den Link im Browser. Der 
Rest erfolgt bis auf einen Bestätigungsklick 
automatisch. Wer genügend Zeit hat, kann 
sich durch die angebotenen Kalendererwei- 
terungen klicken, vielleicht findet man ja 
etwas für seinen Geschmack. cja 


Internet Explorer 


Linke Sachen 


Eine sehr praktische Option sind die flexiblen 
Links im Browser Internet Explorer. Markier- 
te Internet-Adressen (URL) lassen sich in die 
Symbolleiste, in andere Dokumente oder auf 
den Schreibtisch ziehen. Dabei gibt es noch 
einen kleinen, aber feinen Trick: Das @-Zei- 
chen vor dem URL lässt sich mit der Maus 
packen und anstelle der markierten Inter- 
net-Adresse bewegen. Der Vorteil neben der 
Zeitersparnis ist, dass der so erstellte Link 
- beispielsweise auf dem Desktop - nicht 
mit dem Pfad der Internet-Seite erscheint, 
sondern mit den ersten 27 Zeichen, die zwi- 
schen dem Title-Tag im HTML-Code stehen. 
So heißt beispielsweise der Link zu den Ren- 
dezvous-News auf www.macup.com nicht 
http://www.macup.com/news/news.php?up 
=1032994800, sondern MACup news - Ren- 
dezvous für.url. Das Gleiche passiert mit 
URLs, die in die Symbolleiste des Internet 
Explorer gezogen wurden - hier entfällt somit 
die Nachbearbeitung. cja 
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Probleme mit dem Mac oder Zubehör 


Leser fragen - MACup antwortet 


A Bewest-Bild 
Screenshots von 
DVD-Videos lassen 
sich nur mit spezi- 
eller Software 
erstellen. 
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System X 
Video ist schwarz 


Ich möchte von einer DVD einen Sreenshot 
an meinem Power Mac G4/ 1000 MP erstel- 
len. Leider erhalte ich nur ein schwarzes Bild, 
wenn ich den per Finder-Tastenkombination 
erzeugten Sreenshot in Photoshop öffne. 

Jürgen Meier-Vahlkamp 


> Beim Abspielen der DVD wird das so 
genannte Video-Overlay-Verfahren verwen- 
det, wenn die Grafikkarte diese Funktion 
unterstützt. Dabei wird das Videobild über 
das VGA-Signal der Grafikkarte gelegt und 
mit diesem gesendet. Die Grafikkarte gene- 
riert quasi nur eine Leinwand für das Video. 
Mit den Bildern selbst hat die Karte nichts 
zu tun. Das, was Sie als Screenshot öffnen, 
ist ein Abbild der virtuellen Leinwand. Ist 
das Bild schwarz, liegt es daran, dass nichts 
im Speicher der Grafikkarte steht. Sie kön- 
nen dies ganz einfach nachvollziehen. Fer- 
tigen Sie ein Bildschirmfoto von einer DVD 
an (Befehl-Umschalt-Feststell-3), lassen den 
DVD-Player aber im Hintergrund weiter lau- 
fen. Öffnen Sie nun das vermeintliche Bild- 
schirmfoto. Sie sehen jetzt zwar ein Bild, 
doch nicht die Einstellung, die sie geschos- 
sen haben, sondern vielmehr die aktuelle 
Sequenz des Films, wie Sie sich beim Ver- 
schieben des Simple-Text-Fensters überzeu- 
gen können. Es gibt bisher noch keinen DVD- 
Decoder, der direkt in den Videospeicher der 
Grafikkarte schreibt, sodass Sie zumindest 
mit den Bordmitteln des Mac OS (sowohl 
Mac OS 9 als auch Mac OS X) keine Screen- 
shots von DVD-Videos anfertigen können. 
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4 Nachgerüstet Mac OS X bietet keine 
Zeitpläne für die Energiespar-Einstellun- 
gen. Die Shareware Energy X reicht zumin- 
dest einen Einschlaf-Plan nach 


Lediglich mit der Shareware Snapz Pro2 
beziehungsweise Snapz ProX von Ambrosia 
lassen sich Bewegt- und Stillbilder von Video- 
DVDs anfertigen. ok 


Mac bleibt wach 


Seit ich vor kurzem auf Mac OS X 10.1 um- 
gestiegen bin, vermisse ich in der System- 
einstellung Energie sparen schmerzlich den 
aus Mac OS 9 vertrauten Zeitplan. Auch 
nach langer Suche bin ich nicht fündig 
geworden. Ist Ihnen eine Free- oder Share- 
ware bekannt, die dieses nützliche Feature 
in Mac OS X ersetzt? S. Lozaneic 


> Auch wir haben in Mac OS X noch keine 
Funktion gefunden, die dem Zeitplan aus 
Energie sparen gleicht. Mit Energy X gibt es 
eine Shareware, die zumindest die Schla- 
fenszeit Ihres Rechners festlegt. Aufwecken 
kann sie ihn jedoch nicht, diese Funktion 
wird nach Information des Autors in kom- 
menden Versionen nachgereicht. Energy X 
finden Sie auf der beiliegenden Heft-CD. If 


Mac OS X schmiert 


Ich habe einen Vision Master Pro 510 von 
liyama, den ich unter Mac OS X v10.2 mit 
einer Auflösung von 1600 x 1200 bei 85 Hz 
betreibe. Das Bild steuert die ATI Radeon 
aus meinem Power Mac G4 Cube bei. Nach 
meinem Ermessen sind das Bild bezie- 
hungsweise die Schrift grundsätzlich ver- 
wischt; das führt nach einer Weile zu schmer- 
zenden Augen. Egal welchen Glättungsgrad 
ich nun in der Systemeinstellung Allgemein 


auswähle und ob ich Tinker Tool einsetze, 
ich erhalte nicht die scharfe Darstellung, die 
ich mit derselben Konfiguration unter Mac 
0S 9.2.2 sehe. Gibt es eine Möglichkeit, die 
Quartz-Glättung zumindest für die Textdar- 
stellung komplett abzustellen? Steff Fehrle 


> Quartz lässt sich nicht abschalten, daher 
wird Mac OS X stets sämtliche Inhalte mehr 
oder weniger (je nachdem, welche Einstel- 
lungen Sie treffen) geglättet - aber nie unge- 
glättet - darstellen. Im Unterschied zu Quick- 
Draw, das Mac OS 9 verwendet und das 
Schrift als einfache geometrische Formen 
wie Drei- und Vierecke auffasst, stellt Quartz 
Schriften als B£zier-Kurven dar. Eigentlich 
führt dies zu einer präziseren Darstellung 
sämtlicher Inhalte; subjektiv kann man das 
als verwaschen auffassen. Ein anderer Moni- 
tor wird deshalb keine Abhilfe schaffen. If 


Print Center macht zu 


Nachdem ich in Print Center einen Drucker 
aus der Liste entfernt habe, kann ich nun 
keinen neuen mehr installieren. Immer wenn 
ich auf das Feld Drucker hinzufügen klicke, 
schließt sich das Programm. Eine Fehler- 
meldung besagt, dass das Programm uner- 
wartet beendet wurde. 

Tomas Mahlmann-Rasgadinho 


> Das Problem ist bekannt, und es gibt auch 
einen Ausweg. Die Apple genehmste Lösung 
besteht darin, Mac OS X v10.2 Jaguar 
anschaffen. Die andere Möglichkeit führt 
zunächst über das Update auf Mac OS X 
10.1.5 und ein kleines Programm von Apple 
namens Repair Privileges Utility. Sie finden 
es unter http://docs.info.apple.com/article. 
html?artnum= 106900. Behebt das Tool Ihr 
Problem nicht, müssen Sie die Druckertrei- 
ber neu installieren. Zuvor löschen Sie den 
Ordner Library - Printers (oberste Ebene der 
Festplatte). Sie müssen dazu als Adminis- 
trator angemeldet sein. Gestattet Ihnen das 
System nicht, den Ordner zu löschen, dann 
starten Sie von einer Mac-OS-9-Partition oder 
-CD und entfernen die Datei von hier aus. Je 
nachdem, ob Sie den Drucker eines Dritt- 
herstellers verwenden, der mit einer Instal- 
lations-CD für Mac OS X ausgeliefert wurde, 


MACUP 1202 


oder ob Ihr Drucker per Plug and Play unter- 
stützt wurde, müssen Sie die Treiber nun 
von der CD des Drittherstellers oder der 
Mac-OS-X-CD installieren. Letztere legen Sie 
ein und öffnen die Datei Optional Installs/ 
Additional Print Drivers. Nach Eingabe des 
Administratorpassworts installiert das 
System die Treiber neu. If 


chermedium auf die Platte zu bekommen, 
lohnt sich Image Capture. Man kann damit 
etwa auch Bilder rotieren, bevor man sie 
von der Kamera überträgt. Schließlich gibt 
es noch die Möglichkeit, nicht alle Photos 
herunterzuladen. iPhoto bietet diese Funk- 
tion leider nicht. mst 


Netzwerk 


Merkhilfe verschwindet 


Seitdem ich meinen Power Mac G4/400 
von Mac OS X 10.1 auf Mac 0S X v10.2 
aktualisiert habe, funktioniert meine Merk- 
hilfe nicht mehr. Gibt es dafür eine Lösung? 

Peter Freund 


> Bis Apple einen Bugfix liefert, lässt sich 
der Systemfehler mit einem Trick umgehen. 
Im Ordner Dienstprogramme liegt NetInfo 
Manager. Starten Sie es und geben Sie es 
via Schloss-Symbol und Eingabe des Admi- 
nistratorpasswortes frei. In der mittleren 
Spalte klicken Sie auf user und dann auf 
Ihren Benutzernamen. Im unteren Fenster 
erscheinen jetzt weitere Informationen, unter 
anderem die Merkhilfe, die in der Liste „hint“ 
heißt. Mit einem Doppelklick auf das Merk- 
hilfewort (Feld „Wert“) lässt sich jetzt die 
Änderung eingeben. Anschließend müssen 
Sie nur noch über das Menü Domain und 
den Befehl Änderung sichern die Eingaben 
festschreiben. cja 


iPhoto 


Bilder rotieren verkehrt 


Wenn ich Bilder in iPhoto drehen möchte, 
muss ich häufig mehrmals auf das Symbol 
Rotieren in iPhoto klicken. Gibt es keinen 
anderen Weg? Maik Damm 


Es geht sogar sehr einfach: Bei gedrückter 
Wahl-Taste rotiert iPhoto die Bilder auch im 
Uhrzeigersinn. mst 


G3 nimmt Auszeit 


iPhoto benötigt auf meinem beigen Power 
Mac G3 enorm lange, um Bilder auszu- 
wählen, Dateien zu importieren, durch ein 
Bild zu scrollen und eine Vorschau anzu- 
zeigen. Wie lässt sich das beschleunigen? 

Daniel Blank 


Es muss nicht immer iPhoto sein. So kann 
man für einige Aufgaben etwa auch Image 
Capture nehmen, das in vielen Bereichen 
flotter zur Sache geht als iPhoto. Um Bilder 
von einer Kamera oder einem mobilen Spei- 
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PC will nicht 


Ich versuche, zwischen meinem Windows- 
2000-PC und meinem Mac mit Mac 0S X 
10.1.5 eine FileSharing-Verbindung aufzu- 
bauen. Zunächst setze ich PC MacLAN ein: 
Dies scheint auf den ersten Blick zu funk- 
tionieren, doch kurz vor dem Ende eines 
Kopiervorgangs bricht der PC mit einer Feh- 
lermeldung PC MacLAN ab. Der entgegen- 
gesetzte Weg mit DAVE auf dem Mac will 
ebenso wenig klappen. Obgleich alle IP- 
Adressen und Subnet-Masken richtig konfi- 
guriert sind - Internet mit DSL funktioniert 
an allen angeschlossenen Rechnern - lässt 
sich keine Verbindung vom Mac zum PC auf- 
bauen. Der in Mac OS X enthaltene SMB- 
Client, den ich über den Befehl Mit Server 
verbinden einsetze, findet die Windows- 
Freigaben auch nicht. T. Staiger 


> Es schafft mit einiger Sicherheit Abhilfe, 
wenn Sie auf den Mac die aktuelle Betriebs- 
systemversion Mac OS X v10.2 aufspielen. 
Hier wird das SMB-Protokoll deutlich bes- 
ser unterstützt, Windows-Freigaben tauchen 
im Dialog Mit Server verbinden ohne weite- 
res auf. Darüber hinaus können Sie das 
Filesharing recht elegant über die System- 
einstellung Sharing regeln, in der Sie die 
Option Windows File Sharing freigeben, 
einen neuen Benutzer anlegen und diesem 
über das Ankreuzfeld Windows-Benutzer dür- 
fen sich anmelden den Zugriff erlauben. Stel- 
len Sie über das Dienstprogramm Ver- 
zeichnisdienste sicher, dass der PC und der 
Mac sich in der selben Arbeitsgruppe anmel- 


A Offen Mac OS X Jaguar ermöglicht es, 
Windows-Benutzern per SMB-Protokoll 
Zugriff auf einen Mac zu verschaffen 
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den. Dies regeln Sie im ersten Reiter über 
einen Doppelklick auf den Eintrag SMB. Soll- 
ten Sie nicht auf Jaguar aufsteigen wollen, 
dann empfehlen wir, einmal statt der in Mac 
0SX 10.1.5 eingebauten SMB-Funktionalität 
die der Shareware Sharity (bei ausschließ- 
lich privatem Gebrauch kostenlos) auszu- 
probieren. Sie finden das Programm auf 
http://www.obdewv.at/products/sharity/. If 


Sherlock 3 
Schmaler Detektiv 


Steve Jobs hat auf den Messen in New York 
und Paris versprochen, dass sich mit Sher- 
lock 3 allerhand attraktive Dienste benutzen 
lassen würden. Als in Deutschland lebender 
Anwender ist man offenbar außen vor. Wo 
bleiben die angekündigten Dienste für den 
neuen Detektiv? In meinem Sherlock-3- 
Fenster sehe ich nur einen kleinen Teil der 
auf der Macworld Expo und der Apple Expo 
gezeigten Channels. Joachim Weber 


> Noch ist Apple Deutschland nicht mit eige- 
nen Channels wie etwa einem eBay-Biet- 
agenten dabei, arbeitet aber nach eigenen 
Aussagen daran. Bis dahin gibt es einen klei- 
nen Trick, um zumindest die Trailer zu den 
neuesten Filmen via Sherlock 3 zu betrach- 
ten - vorausgesetzt, sie existieren schon. 
Dazu wird in den Einstellungen unter dem 
Reiter Länder die Option Alle Länder zeigen 
aktiviert und in der Liste Vereinigte Staaten 
ausgewählt. Nun lassen sich in der Rubrik 
File und nach Eingabe einer amerikanischen 
Stadt Kinos aussuchen und, sofern vor- 
handen, die Trailer im QuickTime-Format in 
Sherlock betrachten. cja 
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A Polyglott Mit den 


richtigen Einstellungen 
lässt sich Sherlock um 


zahlreiche Channels 


erweitern 
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Spiele 


Oni stürzt ab 


Ich verwende einen iMac DV 400 SE, der 
unter Mac OS 9.2.2 läuft. Spiele wie Oni las- 
sen sich nicht auf meinem Rechner spielen, 
das System meldet stets Fehler 2 oder 3. Ich 
habe dem Spiel genügend Speicher zugeteilt 
und die aktuellste Version der OpenGL- 
Erweiterungen installiert. 

Thomas Mihalov 


> Sie schreiben nicht, zu welchem Zeitpunkt 
Ihr Spiel abstürzt. Beendet es sich direkt nach 
dem Doppelklick auf das Programmsymbol, 
dann deutet dies auf eine defekte Präferen- 
zen-Datei hin. Diese Datei, die sich für 
gewöhnlich im Verzeichnis Systemordner  Pre- 
ferences befindet, wird beim Programmstart 
abgerufen, um vom Benutzer getroffene Ein- 
stellungen zu laden. Zweite Möglichkeit: Ihr 
Spiel schreibt die Voreinstellungen-Datei in 
einen eigenen Ordner, meist hängt diesen 
Dateien das Kürzel .ini an. Suchen Sie nach 
solchen .ini-Dateien, verschieben Sie sie in 
einen anderen Ordner und starten Sie das 
Programm erneut. Stellen Sie den Virtuellen 
Speicher (Kontrollfeld Speicher) hoch auf min- 
destens 200 MByte, falls nicht ohnehin mehr 
physikalischer Speicher vorhanden ist. Ist 
mehr vorhanden, variieren Sie dennoch: Star- 
ten Sie mit ausgeschaltetem virtuellem Spei- 
cher, weisen Sie 1 MByte zusätzlichen virtu- 
ellen Speicher zu und weisen Sie das Dop- 
pelte des vorhandenen physikalischen Spei- 
chers zu. Suchen Sie außerdem im Internet 
nach Updates für Ihre Spiele. Eventuell 
besteht ja ein Konflikt zwischen alter Spiele- 
und neuer Betriebssystemversion. Außerdem 
empfiehlt es sich, im Kontrollfeld Erweite- 
rungen Ein/Aus einmal Mac OS 9 komplett im 
Menü Ausgewählte Konfiguration zu aktivie- 
ren. Vielleicht stört sich die OpenGL-Erweite- 
rung an einer Dritthersteller-Extension. If 


Rechner/Hardware 


IBM liest nicht mehr 


Meine UW-SCSI-Festplatte von IBM hat offen- 
bar Defekte im Hauptverzeichnisblock. Sowohl 
Norton Utilities als auch Erste Hilfe bestätigen 
dies. Im Betrieb meldet die Platte Schreib-/ 
Lesefehler. Kann man das Verzeichnis gefahr- 
los reparieren? 

Rolf Huckstorf 


Ein beschädigtes Festplattenverzeichnis führt 
nicht nur zu den von Ihnen beschriebenen 
Schreib-/Lesefehlern, es kann auch die Ein- 
träge von Dateien verlieren. Diese lassen sich 
dann nicht mehr öffnen, starten oder bewe- 
gen. Da dies mit der Dauer der Verwendung 
nicht besser wird, sondern sich im Gegenteil 
verschlimmert, sollten Sie umgehend aktiv 
werden. Unseres Wissens nach ist das einzi- 
ge Programm, das es Ihnen erlaubt, die Schä- 
den am Verzeichnis vor der Reparatur genau 
einzusehen, Disk Warrior von Alsoft. Statt das 
Verzeichnis zu bearbeiten, legt es zunächst 
ein neues an und vergleicht die beiden Ver- 
sionen, bevor die intakte auf die Festplatte 
geschrieben wird. If 


63 friert 


Mein Power Mac G3 friert beim Booten ein 
und zeigt nur noch den Schreibtischhinter- 
grund an. Nach dem Neustart erkennt er den 
Systemordner der internen Platte nicht mehr. 
Diverse Neustarts, auch mit eingelegten 
System-CDs und gehaltener C-Taste, bringen 
keinen Erfolg. Teilweise erkennt er die CDs 
nicht, teilweise erfolgt der Absturz während 
der Boot-Sequenz. Die einzige Möglichkeit, 
den Mac zu starten, führt über eine externe 
SCSI-Platte. Doch auch dann stürzt das 
System beim Zugriff auf Inhalte der internen 
Platte ab. Ist die Hardware, also etwa Mother- 
board oder IDE-Controller, beschädigt? 
Bernd Großmann 


> Möglicherweise handelt es sich schlichtweg 
um eine defekte Platte. Bleibt beim Start der 
Bildschirm grau, läuft die Platte lediglich kurz 
an, gibt es Probleme beim Start von CD, dann 
deutet dies auf einen physikalischen Defekt 
oder zumindest ein beschädigtes Fest- 
plattenverzeichnis hin. Sind zuvor Phänome- 
ne wie Abstürze in immer kürzerer Folge und 
Schreib-/Lesefehler bei Kopiervorgängen auf- 
getreten, dann ist dies umso wahrscheinli- 
cher. Bauen Sie eine überprüft funktions- 
tüchtige IDE-Platte ein und versuchen Sie den 
Rechner zu starten. If 


Jaguar stoppt 


Ich habe Probleme beim Installieren von Mac 
0S X v10.2. Die CD fährt den Rechner nicht 
hoch, sondern vielmehr bricht der Startvor- 
gang ab, sobald der neue Startbildschirm 
erscheint. Die Aktualisierung der Firmware für 
meinen Power Mac G4/400 half nicht. Ich 
habe diverse PCI-Karten (TV-Karte, Grafik- 
karte, SCSI-Karte) installiert. 

Andreas Schwarz 


Eine oder mehrere Ihrer Steckkarten sind nicht 
mit Mac OS X kompatibel. Entfernen Sie sie 
zunächst und installieren Sie dann das 
Betriebssystem. Nun setzen Sie eine Karte 
nach der anderen ein und starten den Rech- 
ner anschließend. Bleibt der Mac daraufhin 
wieder hängen, dann sollten Sie beim 
Hersteller nach einem neuen Treiber suchen 
und ihn installieren, bevor Sie die Karte wie- 
der einsetzen. If 


iPod schlafft schnell ab 


Mein iPod 10 GB verliert, wenn er ausge- 
schaltet ist, nach drei Tagen etwa 50 Prozent 
seiner Akkuleistung, Ich habe weder die Kopf- 
hörer noch die Fernbedienung eingesteckt. 
Ist dieses Problem bekannt? 

Terence Du Fresne 


Die Ladestandsanzeige des 
iPod nähert nur an. Wenn 
Sie feststellen möchten, ob 
die Batterie intakt ist, dann 
laden Sie das Gerät auf 
und wählen Sie die Wie- 
derholungsfunktion. Bei 
ausgeschaltetem Equalizer, 
deaktivierter Hintergrund- 
beleuchtung und ohne 
Kalenderbenachrichtigung 
sollte er 10 Stunden spie- 
len, unabhängig davon, 
was die Batterieanzeige 
meldet. Installieren Sie, um 
eine korrektere Information 
über den Ladezustand zu 
erhalten, das iPod-Update 1.2.1 (www.apple. 
com/de/ipod/). Der iPod lässt sich übrigens 
nicht komplett ausschalten. Auch wenn das 
Gerät nicht in Gebrauch ist, befindet es sich 
in einem Ruhezustand, der eine geringe Men- 
ge an Strom verbraucht. Apple rät mit Blick 
auf die Lebensauer der Batterie, einen iPod, 
der nicht verwendet wird, wenigstens alle drei 
Wochen zu laden. If 
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>» Beschaulich 
Natürlich kann die 
Video-CD unter Mac 
OS X auch in einem 
eigenen Fenster 
betrachtet werden 
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Shareware 


Nützliche Tools und Hilfsprogramme - von der Redaktion getestet 
und für gut befunden. An den Icons ist erkennbar, ob sie für das 
klassische Mac OS, für Mac OS X oder in beiden Versionen vorliegen 
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macvcdx Ä 
S-VCD-Player 


Ein Haken an Apples neuem Betriebssystem 
ist die mangelnde Unterstützung von Video- 
oder S-Video-CDs. Es besteht zwar die Mög- 
lichkeit, die Filme per vorher durchgeführter 
Konvertierung mit einem QuickTime-Player 
auf dem Mac zu betrachten, doch als gelun- 
gen kann man dieses Workaround wirklich 
nicht bezeichnen. Damit auch Macintosh- 
User unter Mac OS X in den vollen Genuss 
einer Video-CD kommen, wurde das Pro- 
gramm macvcdx von Mireth Technology ent- 
wickelt und veröffentlicht. Die Anwendung 
startet auf Wunsch beim Einlegen einer VCD 
automatisch und wirft diese nach dem 
Abspielen auch wieder aus. Mit einer ähnli- 
chen Funktionalität wie Apples DVD-Player 
ausgestattet, erlaubt die Applikation das 
bildschirmfüllende Betrachten von Video- 
CDs. Soll der Film aber bloß einfach neben 
der Arbeit herlaufen, kann er in einem eige- 
nen Fenster abgespielt werden, das auf 
Wunsch des Anwenders auch als Floating 
Window über allen anderen schwebt. Ähn- 
lich wie bei DVDs sind einige Video-CDs mit 
Kapitelmarken versehen, um direkt an eine 
bestimmte Stelle im Film zu springen. Natür- 
lich wird auch dieses Feature von macvedx 
unterstützt. Trotz allen Bedienkomforts reicht 
die Video-CD oder auch die Super VCD aber 
qualitativ bei weitem nicht an eine DVD he- 
ran. Doch nicht jeder ist in der Lage, seine 
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Urlaubsvideos als DVD zu mastern. CD-Bren- 
ner, iMovie und Roxios Toast Titanium, mit 
denen man eine Video-CD selbst erstellen 
kann, dürften weiter verbreitet sein. Mit 
macvcedx kann man sich die eigenen Werke 
nun auch unter Mac OS X anschauen. jk 
Autor: Mireth Technology 

Gebühr: 20 US-Dollar 

System: Mac OS X 


SquidCam Ä 
Videokonferenz-Programm 


Die Telekom warb eine geraume Zeit mit 
Videotelefonie. Doch richtig durchgesetzt hat 
sich diese Technik nie. Ob es an den Kosten 
lag oder daran, dass sich niemand vorstel- 
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A Bebildert Wer lieber von Angesicht 
zu Angesicht kommuniziert, sollte Squid- 
Cam einmal ausprobieren 


len konnte, bereits vor dem Duschen oder 
dem Frühstück gefilmt zu werden, sei dahin- 
gestellt. Der Ruf nach einer Videokonferenz- 
Lösung für den Macintosh ist dagegen in letz- 
ter Zeit immer lauter geworden. Voila, hier 
ist SquidCam. Gesetzt den Fall, die Internet- 
Verbindung ist schnell genug, die Webcam 
oder der Camcorder sind per FireWire an den 
Rechner angeschlossen und es gibt noch 
einen weiteren Nutzer mit einer Videokon- 
ferenz-Anwendung, sind der Bildtelefonie 
keine Grenzen mehr gesetzt. Ob die Verbin- 
dung in einem lokalen Netzwerk (LAN) oder 
per Internet zu Stande kommt, ist dabei 
nebensächlich. Voraussetzung für einen 
volkommenen Genuss bei der Internet-Tele- 
fonie sind, besonders wenn mehr als zwei 
Gesprächsteilnehmer der Runde zugeschal- 
tet werden sollen, lediglich ein schneller 
G4-Prozessor und mindestens eine DSL- 
Verbindung. Will man kein schlechtes Bild 
hinterlassen oder aus anderen Gründen 
keine Bildübertragung einsetzen und somit 
SquidCam lediglich zum Chatten oder aber 
zur Sprachübertragung verwenden, genügt 
natürlich auch eine weniger üppige Hard- 
ware-Ausstattung. jk 
Autor: Eric Drumbor 

Gebühr: 25 US-Dollar 

System: Mac OS X 10.1.5 


Obelisk 3 X 
DJ-Mischpult 


Der Autor trifft den Nagel auf den Kopf: Obe- 
lisk ist nicht einfach nur ein Plattenteller- 
Emulator, sondern ein professionelles DJ- 
Mischpult für Mac OS X. Mit bis zu acht 
Steuerungseinheiten werden die Stücke aus 
zwei Playlists gemixt. Dabei können die Lie- 
der ineinander überblendet, deren Lautstärke 
getrennt variiert und die Geschwindigkeit 
(Pitch) verändert werden. Da mit einer stei- 
genden Zahl der Musikstücke in einer Play- 
list auch die Unübersichtlichkeit wächst, ist 
zur besseren Kontrolle in jede der beiden 
eine Suchfunktion integriert. Um einem pro- 
fessionellen Mischpult in nichts nachzuste- 
hen, verfügt Obelisk über eine Monitor-Funk- 
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A Berauschend Mit Obelisk kann es 
der Mac jederzeit mit einem DJ-Mischpult 
aufnehmen 


tion. So wird zum Beispiel der aktuelle Titel 
über die Audiokarte oder den iMic auf die 
Stereoanlage ausgegeben. Währenddessen 
kann der DJ bereits über Kopfhörer in den 
nachfolgenden Titel hineinhören. So wird der 
nächste Musiktitel unbemerkt Probe gehört 
und an die richtige Startposition gebracht, 
ohne dass der Musikfluss unterbrochen wird. 
Ist der Anwender gerade mal verhindert, 
sorgt der automatische Überblender für 
einen reibungslosen Übergang ohne mensch- 
liches Zutun. jk 
Autor: Noah Liebermann 

Gebühr: 69 US-Dollar 

System: Mac OS X v10.2 


Finanzverwaltung 


Das liebe Geld. Nie ist genug davon da, 
und kaum ist es auf dem Konto oder im 
Portemonnaie, ist es auch schon wieder 
verschwunden. Damit man den Überblick 
behält und alles mit rechten Dingen zu- 


:<e)Jasjezh.ang MoneyControl 
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ImageBuddy 
Bildverwalter 


ImageBuddy steht in direkter Konkurrenz zu 
iPhoto. Warum sollte ein Anwender 17 Dollar 
für ein Programm ausgeben, das er bei Apple 
kostenlos bekommt? Spätestens wenn es 
ums Drucken der digitalen Bildersammlung 
geht, stellt sich diese Frage nicht mehr. 
ImageBuddy bietet Funktionen, die man in 
anderen Programmen vergeblich sucht. Ähn- 
lich dem Browser in iPhoto, iView oder dem 
GraphicConverter bietet ImageBuddy im 
ersten Fenster eine Übersicht über die ver- 
walteten Fotos inklusive Vorschau eines 
Fotos in groß. Da die derzeitige Version nur 
512 Bilder verwalten kann, belegt sie aller- 
dings in dieser Funktion den letzten Platz. 
Unschlagbar dagegen ist das Programm 
beim Drucken von Bildern. Egal ob bei- 
spielsweise in den Standardgrößen 10 mal 
15 oder 20 mal 30 Zentimeter, das Pro- 
gramm löst das Problem mit einem einzigen 
Mausklick. Kein lästiges Beschneiden und 
Hantieren mit einem Messwerkzeug. Soll 
mehr als ein Bild pro Seite gedruckt werden, 
ist auch dies kein Problem. Egal ob die Bil- 
der frei positioniert werden, ein festes Raster 
verwendet, die Seite als fertige Fotoalbum- 


seite produziert wird und anderes mehr: 
ImageBuddy ist das richtige Werkzeug für 
diese Aufgaben. Dass die Bilder mit Hilfe 
von Masken, Rahmen oder Beschriftungen 
effektvoll verziert werden können, versteht 
sich da schon fast genauso von selbst wie 
die Angabe der EXIF-Daten und die einge- 
baute Diaschau-Funktion. jk 
Autor: Jeff A. Thoman 

Gebühr: 17 US-Dollar 

System: Mac OS 8.6, Mac 0OSX 


Empfohlene Software 
auf der Heft-CD 


6 


V Beeindruckend 
Gerade wenn es um 


das Drucken von 
Fotos geht, ist die 
Vielseitigkeit von 
ImageBuddy uner 
setzlich 
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ÜBERBLICK 

> Komplette Finanzverwaltung für pri- 
vate Anwender mit Kontoführungs- 
funktion, Dauerauftragsverarbeitung, 
Depotverwaltung und Exportmöglich- 
keit zu Steuerfuchs 

> Autor: Claudius Sailer 

> Sprache: Deutsch 


VORAUSSETZUNG 
> System: Mac 0OSX 


PREIS & BEZUG 
> Gebühr: 15 Euro 


> Info: www.sailer-online.de/pub/ 
RealBasic/index.html 


Wertung eeeee® 
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Shareware 
des Monats 
MoneyControl 1.3.83 


geht, hat Claudius Sailer das Programm 
MoneyControl geschrieben. Es ermög- 
licht die komplette Überwachung und Ver- 
waltung der privaten Finanzbewegungen. 
Dass der benutzbare Zahlenraum dabei 
auf Werte zwischen -21 474 836,47 und 
21 474 836,48 beschränkt ist, stellt 
wohl nur für die wenigsten Anwender ein 
Problem dar. Schwieriger ist da schon die 
Anwendung an sich. Ein Blick vorab in 
die Welt der Buchungssätze wäre durch- 
aus hilfreich. Sind diese Voraussetzun- 
gen aber erfüllt, gibt es wohl kein mächti- 
geres Tool zur Kontoführung und Über- 
wachung. Das ausführliche Handbuch so- 
wie die Beispieldatenbank erleichtern 
den Einstieg in MoneyControl. Darin wird 
nicht nur der richtige Umgang mit den 
frei definierbaren Konten und den dazu- 
gehörigen Kategorien erklärt, sondern 
auch die Handhabung der automati- 
schen Dauerauftragsverarbeitung und 
der Depotverwaltung. Letztere ist auch in 
der Lage, die aktuellen Kurse der gespei- 
cherten Wertpapiere aus dem Internet 
abzufragen, solange der Rechner über 
einen Internet-Zugang verfügt - eine an- 
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2002 


Für geschulte private Anwender stellt MoneyControl das 
Nonplusultra der deutschsprachigen Kontenverwaltung dar 


gesichts der anhaltenden Börsenschwä- 
che nützliche Funktion. Sollte der Com- 
puter einmal unter der Last der Zahlen 
zusammenbrechen, schützt die automa- 
tische Backup-Funktion davor, noch ein- 
mal ganz von vorne anfangen zu müssen. 
Damit die gesammelten Daten auch in 
anderen Anwendungen genutzt werden 
können, beherrscht MoneyControl einen 
Export als Textdatei und in das von Appli- 
cation Systems Heidelberg vertriebene 
Programm Steuerfuchs. Und all das für 
nur 15 Euro. jk 


helpline 
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A Packend Sind die 
Karten falsch verteilt, 
können auch Minus- 


punkte gesammelt wer- 


den, während der 
Gegner die Pluspunkte 


einstreicht 
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3D Setback aka Pitch 
Kartenspiel 


Die amerikanische Software-Schmiede Free- 
verse hat wieder einmal zugeschlagen. Die 
neueste Errungenschaft hört auf den - zuge- 
gebenermaßen etwas ungewöhnlichen - 
Namen 3D Setback aka Pitch. So außer- 
gewöhnlich wie der Name ist auch das 
zugrunde liegende amerikanisch-kanadische 
Kartenspiel, das gegen den Computer oder 
andere Mitspieler im Internet gespielt wer- 
den kann. Die vier Teilnehmer spielen ent- 
weder gegeneinander oder teilen sich in zwei 


Gruppen auf, bei denen sich die Spieler einer 
Gruppe immer gegenübersitzen. Jeder Spie- 
ler erhält sechs Karten aus einem gewöhn- 
lichen Kartenspiel mit 52 Blatt. Das As ist 
die höchste, die Zwei die niedrigste Karte. 
Nun muss jeder Kartenspieler für sich 
abschätzen, wie viele Punkte er erzielt. Dabei 
geht es allerdings nicht wie bei Spades De- 
luxe um die erzielten Stiche, das Ganze ist 
etwas komplizierter. Einen Punkt gibt es für 
einen Stich durch den höchsten Trumpf. 
Einen Punkt für einen Stich mit dem Trumpf- 
Buben, einen für einen Stich mit dem nied- 
rigsten Trumpf und einen für die höchste 
Gesamtpunktzahl am Ende des Spiels. Eine 
Zehn zählt hierbei zehn Punkte, ein As vier, 
ein König drei, eine Dame zwei und ein Bube 
einen Punkt. Damit das Spiel etwas span- 
nender wird, muss man entweder höher tip- 
pen als der Vordermann oder aber passen. 
Derjenige, der in der Reizrunde am höchsten 
tippt, bestimmt die Trumpf-Farbe durch das 
Ausspielen der ersten Karte. Keiner braucht 
sich jetzt durch die etwas komplizierte Be- 
schreibung verwirren lassen. Der eingebau- 
te Tutor schaut bei den ersten Spielen hilf- 
reich über die Schulter und gibt nützliche 
Tipps. Unfehlbar ist er zwar leider auch nicht, 


aber nach den ersten Runden ist die Grun- 
didee des Spiels verstanden und die Sucht 
beginnt. Um die komplizierte Punktevergabe 
schneller zu begreifen, lohnt es sich, das 
Fenster Score Pad geöffnet zu halten. jk 
Autor: Freeverse 

Gebühr: 20 US-Dollar 

System: Mac OS 8.6, Mac 0OSX 


Crosswordz X 


Kreuzworträtsel selbst gemacht 


Kreuzworträtsel kommen bei vielen immer 
gut an. Noch mehr Spaß macht es allerdings, 
wenn es sich um ein persönliches Rätsel 
handelt - sprich, wenn man es selbst gestal- 
ten kann. Hier kommt Crosswordz ins Spiel. 
Bei der Kreuzwortgitter-Variante werden die 
Fragen und Antworten in die programm- 
eigene Datenbank eingegeben und Cross- 
wordz versucht, auf Befehl so viele Worte 
wie möglich in das Rätsel zu integrieren. Ob 
es sich bei den Beschreibungen mehr um 
allgemein verständliche Fragen oder um ver- 
zwickte Umschreibungen handelt, bleibt dem 
Anwender überlassen. Bei der Suchwort- 
rätsel-Variante werden die zu suchenden 
Begriffe in einem Gewirr aus Buchstaben 
versteckt. Der Ratende muss später die ver- 
steckten Worte in diesem Buchstaben- 
dschungel suchen. Egal um welches Rätsel 
es sich handelt, sinnvolle Einsatzmöglich- 
keiten gibt es viele. So kann das Kreuzwort- 
rätsel als Geburtstagsüberraschung genau- 
so herhalten wie als Aufgabe für eine Rallye. 
Da die Fragen und Antworten vom An- 


A Besserwisserisch So könnte ein Kreuz- 
worträtsel rund um den deutschen Apple- 
Markt aussehen 


wender eingegeben werden, kann nicht nur 
ein spezielles Wissensgebiet zugrunde 
gelegt werden, sondern auch ein persönli- 
cher Anlass. Je mehr Wörter das Programm 
in das Kreuzworträtsel integrieren muss, 
desto länger dauert das Erstellen des ferti- 
gen Rätsels. Gemessen am Zeitaufwand für 
das Ausdenken der Fragen ist dies jedoch 
zu vernachlässigen. jk 
Autor: SOL Robots 

Gebühr: 39 US-Dollar 

System: Mac OS 


XRay X 
Datei-Utility 


Im Gegensatz zu den Informationsdialogen 
des klassischen Mac OS sind die Pendants 
unter Mac OS X schon der schiere Luxus. 
Doch alles lässt sich damit immer noch nicht 
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4 Benutzerfreundlich Der Apple-eigene 
Informationsdialog ist ja schon nicht 
schlecht, aber XRay bringt eine praktische 
Ergänzung 


machen. An dieser Stelle lohnt ein Blick auf 
XRay. Abgesehen von einigen zusätzlichen 
Änderungsmöglichkeiten erweist sich vor 
allem die Type-, Creator- und Endungs-Rubrik 
als äußerst nützlich. So kann der Anwender 
selbst festlegen, mit welchem Programm ein 
bestimmtes Dokument geöffnet wird. Soll 
das auf alle ähnlichen Dateien zutreffen, 
reicht ein Haken an der richtigen Stelle. Der 
Benutzer muss den Änderungsschritt nicht 
bei allen Objekten wiederholen. Auch bei 
Benutzer- und Zugriffsrechten lässt sich mit 
XRay noch ein bisschen mehr beeinflussen 
als mit der Apple-eigenen Lösung. Doch Vor- 
sicht: Durch unsachgemäßen Umgang kann 
die eine oder andere Datei schon mal ins 
Daten-Nirvana befördert werden. Da sind die 
Manipulationen am Änderungs- und Erstel- 
lungsdatum weitaus harmloser. jk 
Autor: Rainer Brockerhoff 

Gebühr: 10 US-Dollar 

System: Mac OS X 
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For your eyes only 


Können Ihre E-Mails auch alle mitlesen? Stammt diese Mail tatsächlich von der 
Person, die als Absender eingetragen ist? Und welche Spuren hinterlassen 

Sie beim Surfen? MACup zeigt, wie Sie die Kommunikation über das Netz effektiv 
schützen können, damit Ihre Privatsphäre nicht auf der Strecke bleibt 


> Eigentlich sollte man eine E-Mail eine 
E-Postkarte nennen. Denn damit wäre gleich 
auf den ersten Blick klar, dass eine Menge 
Leute die Möglichkeit haben, die elektroni- 
sche Post anderer abzufangen und sie mehr 
oder weniger systematisch auszuwerten. 
Bei einem herkömmlichen Internet-User, 
der nicht über einen eigenen Mailserver ver- 
fügt, gelangt die E-Mail zunächst zum Rech- 
ner des Providers oder an den Mailserver in 
der Firma. Dort wird dann die Botschaft 
inklusive eventuell vorhandener Anhänge 
(Attachments) zwischengespeichert und 
dann in kleine Datenpakete aufgespalten. 
Diese Datenpakete tragen alle die Empfän- 
geradresse als virtuellen Adressaufkleber 
und gelangen auf unterschiedlichen Wegen 
zum Zielrechner, wo sie wieder zusammen- 
gesetzt und an das Postfach des Empfän- 
gers weitervermittelt werden. Nicht nur 
Hacker hätten an mehreren Stellen die 
Möglichkeit, die komplette E- Mail oder die 
einzelnen Pakete abzufangen und zu lesen. 


Die Übeltäter 


Die Liste möglicher Übeltäter ist lang: Sie 
reicht vom neugierigen Nachbarn über einen 
frustrierten Mitarbeiter in der Netzwerk- 
abteilung eines Unternehmens bis hin zu 
bösartigen Konkurrenten, die ihre Wettbe- 
werber mit allen legalen und illegalen Mit- 
teln niederringen möchten. „Aus meinen 
alten Uni-Zeiten weiß ich, dass System- 
administratoren, wenn sie sich gelangweilt 
haben, einfach mal nachgeschaut haben, 
was denn so für neue E-Mails reingekommen 


MACUP 12/02 


sind oder was der Professor so schreibt“, 
erinnert sich Dirk Häger vom Bundesamt für 
Sicherheit in der Informationstechnik (BSI) 
in einem Interview. „Und das, ohne Spuren 
zu hinterlassen. Dies war zwar Anfang der 
90er-Jahre noch unkritischer, ist aber heu- 
te noch möglich.“ 

Gerade im internationalen Wettbewerb 
wird seit vielen Jahren mit harten Bandagen 
gekämpft und alle denkbaren Formen der 
Kommunikation werden ausspioniert: So 
wurde beispielsweise Siemens jahrelang von 
Wirtschaftsspionen aus Frankreich beschat- 
tet. Die Erkenntnisse aus belauschten Tele- 
fonaten und abgefangenen Fax-Sendungen 
verschafften dem französischen Schnellzug 
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TGV im internationalen Wettbewerb mit dem 
deutschen ICE den entscheidenden Vor- 
sprung, beispielsweise bei Verkaufsver- 
handlungen in Südkorea. 


Spionage und aktive Staaten 


Glaubt man dem Bericht eines Sonderaus- 
schusses des Europäischen Parlaments, 
betreiben die USA, Großbritannien, Kanada, 
Australien und Neuseeland systematisch 
Wirtschaftsspionage - und das auch in 
befreundeten Staaten wie in Deutschland. 
Die angloamerikanischen Verbündeten 
betreiben das gigantische Spionagesystem 
Echelon, das vom US-Geheimdienst NSA 


A Klartext Die E-Mail im Klartext. Schickt man sie 
unverschlüsselt, macht man es Schnüfflern leicht. 
Mit entsprechendem Wissen und den richtigen Tools 


lassen sich die Inhalte abfangen 


V Verschlüsselt Im 
E-Mail-Programm 
sieht man die ver- 
schlüsselte Nach- 
richt. Mit PGP lässt 
sie sich wieder ent- 
schlüsseln 
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Sicherheit 


(National Security Agency) technisch betreut 
wird. Zu Echelon gehören weltweit rund 120 
Bodenstationen, mehrere Satelliten sowie 
Unterwasserantennen zum Überwachen von 
Unterseekabeln. Ging es früher vor allem um 
das Belauschen von Telefonaten oder Abfan- 
gen von Faxen und Telegrammen, haben die 
Schnüffler heute immer mehr die Internet- 
Kommunikation im Visier. 

Einen der Außenposten des überdimen- 
sionalen Datenstaubsaugers platzierten die 
Amerikaner im bayerischen Bad Aibling. Von 
dort aus wurden jahrzehntelang nicht nur 
feindliche Staaten ausspioniert oder die 
Kommunikation von gefährlichen Terroristen 
aufgespürt. Nach Angaben des britischen 
Journalisten Duncan Campell, der für den 
Ausschuss des Europäischen Parlaments 
recherchiert hat, sind „rund 40 Prozent der 
US-Geheimdienstaktivitäten wirtschaftlicher 
Natur“ gewesen. 


Unkontrollierte Kontrolle 


„Echelon, ein völlig unkontrolliertes und ille- 
gales Lauschsystem, das von den USA, Groß- 
britannien und einigen anderen Staaten 
betrieben wird, stellt eine erhebliche Gefahr 


für die Bürgerrechte und die EU-Wirtschaft 
dar“, kritisierte Paul Lannoye von der Frak- 
tion der Grünen im Europäischen Parlament. 
Ex-CIA-Direktor James Woolsey gestand 
im Rahmen der Debatte um Echelon ein, 
dass amerikanische Geheimdienste zwar 
auch Unternehmen belauschen würden. 
Dabei wolle man aber nun gegen „die in 
Europa herrschende Kultur der Bestechung“ 
vorgehen. Die durch Abhören gewonnenen 
Informationen würden aber nicht US-Unter- 
nehmen zugespielt, um diesen Vorteile 
gegenüber europäischen Konkurrenten zu 
verschaffen. Das wäre auch schon deswe- 
gen sinnlos, meinte Woolsey, weil die Ame- 
rikaner „technisch sowieso überlegen“ sei- 
en, sodass sie kaum profitieren könnten. 


Vorsorge auf dem Mac 


Als normaler Mac-User muss man natürlich 
zunächst nicht davon ausgehen, dass man 
im Zentrum der Spionagebemühungen der 
NSA oder anderer Geheimdienste steht: 
Doch die Erkenntnisse zu Echelon zeigen, 
dass massenhaft Daten überwacht und von 
Großrechnern ausgewertet werden. Die meis- 
ten Internet-User hinterlassen mit ihren 


E-Mails und allen anderen Varianten der digi- 
talisierten Kommunikation eine Menge Spu- 
ren, mit denen sich Außenstehende sehr 
schnell ein ziemlich komplettes Bild von 
einer Person oder Firma machen können. 

Dabei ist es eigentlich nicht so schwer, 
den großen und kleinen Spionen dieser Welt 
zumindest das Mitlesen der E-Mails unmög- 
lich zu machen. In der Offline-Welt stecken 
wir vertrauliche Informationen wie eine 
Gehaltsabrechnung oder einen Liebesbrief 
in einen Umschlag. In der Online-Welt dage- 
gen kommunizieren die meisten auf dem 
Geheimhaltungsniveau der Postkarte. „Wenn 
man sensible Daten transportiert, sollte man 
eine Verschlüsselung einsetzen“, empfiehlt 
nicht nur BSI-Sprecher Michael Dickopf. 

In der Vergangenheit verfügten nur staat- 
liche Stellen oder große Unternehmen über 
starke Verschlüsselungs-Tools. Doch seit 
über elf Jahren können auch die privaten 
Computer-User ihre Mails sicher versenden. 
Im Sommer 1991 veröffentlichte der Pro- 
grammierer Philip R. Zimmermann die erste 
Version seines Verschlüsselungsprogramms 
Pretty Good Privacy (PGP) über einen 
Bekannten im Mailboxverbund Peacenet. 
Zimmermann hatte sich zuvor intensiver mit 


PGP oder MacGnuPG eignen sich ausgezeich- 
net dazu, den E-Mail-Verkehr zu schützen und 
vertrauliche Inhalte abhörsicher zu machen. 
„Verschlüsseln hilft jedoch überhaupt nichts 
gegen eine Beobachtung von Kommunikations- 
beziehungen“, warnt Hannes Federrath vom 
Institut für Informatik der Freien Universität 
Berlin gegenüber macmagazin. 


Beim Surfen im Internet hinterlassen die User 
auf allen angesteuerten Sites jede Menge Spu- 
ren, die von mehreren Servern protokolliert 
werden. Dies will der Dresdner Informatik-Pro- 
fessor Andreas Pfitzmann so nicht hinnehmen: 
„Wer einen Laden betritt, um sich zu informie- 
ren, stellt sich dem Verkaufspersonal auch 
nicht mit vollem Namen und Adresse vor, son- 
dern bleibt zunächst anonym.“ Um den „gläser- 
nen Internet-User“ bei seinen Aktivitäten zu 
schützen, haben Pfitzmann und mehrere wis- 
senschaftliche Mitarbeiter an der Technischen 
Universität in Dresden das Anonymisierungs- 
programm JAP (Java Anon Proxy) geschrieben. 
Mit JAP können private Internet-Anwender 
zumindest ihre eigenen Spuren im Web 
wirkungsvoll verwischen. 


Aus einer technischen Perspektive heraus ging 


es in dem JAP-Projekt vor allem darum, Syste- 
me so zu konstruieren, dass unnötige Daten 
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vermieden und nicht miteinander verkettet 
werden können. Dabei verschleiert JAP die 
Adressen von Sendern und Empfängern, die 
Art, den Zeitpunkt sowie die Dauer der Kommu- 
nikationsbeziehung. Auch das übertragene 
Datenvolumen und andere Informationen 
werden unkenntlich gemacht. Die Datenpakete, 
die durch einen Klick auf einer Website fließen, 
werden über eine Reihe von Proxy-Rechnern 
(WebMixer) geschickt. In jeder Zwischenstation 
werden die Daten gesammelt, mit einem gehei- 
men Schlüssel codiert und in veränderter 
Reihenfolge weitergeleitet. Je mehr JAP-User 
das System benutzen, desto weniger kann man 
zurückverfolgen, wer welches Datenpaket ange- 
fordert hat. Leider nimmt die Performance des 
Experimentalsystems mit zunehmender Menge 
der Nutzer auch ab, sodass JAP doch als merk- 
liche Surfbremse zu spüren ist. 


JAP erzeugt auf dem lokalen Rechner einen 
virtuellen Proxy-Server, der in den Verbindungs- 
einstellungen des Browsers beziehungsweise in 
der Netzwerkkonfiguration eingetragen werden 
muss. Als Java-Applikation läuft JAP nicht nur 
auf Windows oder Linux, sondern auch auf dem 
Mac (Mac OS X, Mac OS 9 und ältere). Es kann 
von den Servern der TU Dresden heruntergela- 
den werden: http://JAP.inf.tudresden.de/mac/ 
download.html. 


Nach den Terroranschlägen vom 11. Septem- 
ber 2001 mussten Pfitzmann und seine Mitar- 
beiter sich rechtfertigen, ob sie nicht Kriminel- 
len und Terroristen ein wirkungsvolles Werk- 
zeug in die Hände geben. Bis zum September 
2002 landeten 17 Anfragen deutscher Strafver- 
folgungsbehörden (Polizei, Staatsanwaltschaft) 
in Dresden, die wissen wollten, ob JAP-User für 
verschiedene kriminelle Delikte verantwortlich 
sind. In den Fällen ging es vor allem um Kredit- 
kartenbetrügereien und Beleidigungen. 


In dem vom Bundeswirtschaftsministerium 
geförderten JAP-Projekt wird inzwischen disku- 
tiert, ob man in begründeten Einzelfällen nicht 
eine missbräuchliche Nutzung enttarnen kann. 
Bislang ist das in dem System nicht vorgese- 
hen. Die Dresdner wollen aber auf gar keinen 
Fall eine Massenüberwachung veranstalten, 
mit der das ursprüngliche Ziel des Daten- 
schutzes für jedermann wieder aufgegeben 
würde. JAP wurde erstmals auf der CeBIT 2001 
vorgestellt. Seitdem wurde das Programm rund 
200 O00-mal heruntergeladen, täglich surfen 
3000 User über JAP. Um einem größeren Miss- 
brauch von JAP vorzubeugen, hat die TU Dres- 
den den JAP-Dienst zurzeit auf Webzugriffe 
beschränkt, obwohl eine allgemeine anonyme 
Nutzung aller Dienste auf der Basis des techni- 
schen Internet-Protokolls TCP/IP möglich wäre. 
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den Plänen der damaligen US-Regierung zur 
Terrorabwehr beschäftigt und befürchtete 
massive Eingriffe in die Bürgerrechte. Des- 
halb machte er sich an die Arbeit, ein star- 
kes Verschlüsselungssystem für jedermann 
zu entwickeln, das selbst von gigantischen 
Großrechnern nicht geknackt werden kann. 


Widerstand vom US-Militär 


Seit dem Sommer 1991 kursiert PGP in 
immer neuen Versionen im Internet - gegen 
den entschiedenen Widerstand des US- 
Militärs. Im Frühjahr 1993 drohte die US- 
Regierung sogar, Phil Zimmermann wegen 
„legalen Waffenhandels“ anzuklagen, da 
Verschlüsselungsvorrichtungen nach US- 
Exportbestimmungen mit Munition und 
militärischen Waffen gleichzusetzen seien. 
Eine breite internationale Solidaritätskam- 
pagne verhinderte damals, dass Zimmer- 
mann auf der Anklagebank landete. 

Die US-Regierung konnte auch nicht ver- 
hindern, dass der Quellcode der PGP-Pro- 
grammversionen in gedruckter Form ganz 
legal ins Ausland gelangte. Schließlich 
garantiert die US-Verfassung für das gedruck- 
te Wort die uneingeschränkte Meinungs- 
freiheit. PGP entwickelte sich so weltweit 
zum De-facto-Standard für die private Kom- 
munikation - und Phil Zimmermann erwarb 
sich rund um den Globus den Ruf eines Pio- 
niers für den persönlichen Datenschutz. 

Finanziell hat sich PGP für seinen Schöp- 
fer nicht so richtig ausgezahlt. Über die PGP 
Inc. wurden seit 1995 kommerzielle Versio- 
nen von PGP angeboten - mit bescheide- 
nem Erfolg. Ende 1997 wurde die PGP Inc. 
und damit die gesamte PGP-Technologie von 
dem US-Unternehmen Network Associates 
(NAI), einem Spezialisten für Sicherheits- 
und Antivirus-Software, aufgekauft. NAI tat 
sich auch sehr schwer damit, erfolgreich 
kommerzielle Versionen von PGP im Unter- 
nehmensumfeld zu vermarkten, zumal die 
Verschlüsselungs-Software PGP-Version 6, 
die eigentlich sicher sein sollte, etliche Feh- 
ler und Sicherheitslücken aufwies. 

Im Jahr 2000 kam es zum Bruch zwischen 
Phil Zimmermann und NAl. Das Unterneh- 
men hatte ein neues Management-Team für 
PGP eingesetzt, das die vollständige Veröf- 
fentlichung des PGP-Quellcodes für die neu- 
este Version 7 untersagte. Zimmermann gab 
zwar den PGP-Anwendern in aller Welt sein 
Ehrenwort, dass in die neue PGP-Version 
keine Hintertüren eingebaut wurden. Doch 
kontrollieren konnten auch die technisch ver- 
sierten PGP-Anwender diese Aussage nicht 
mehr. Die Wende in der Open-Source-Politik 
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bei NAI erwies sich bei der kommerziellen 
Vermarktung von PGP als Hindernis. 

Im Februar 2002 machte NAI dann einen 
radikalen Schnitt und stellte die Weiterent- 
wicklung und den Vertrieb aller PGP-Produkte 
ein. In diesem Sommer fanden sich jedoch 
einige private Investoren, die an eine Zukunft 
von PGP glaubten. Sie finanzierten im August 
2002 eine NAl-Ausgründung, die PGP Cor- 
poration, bei der Großteile der PGP-Techno- 
logie landeten. „Die dunklen Zeiten sind vor- 
bei. PGP ist wieder da“, freute sich Phil Zim- 
mermann, der nun wieder an Bord ist und 
die PGP Corp. als Special Advisor berät. 


PGP 8 Public Beta 


Die neue PGP Corp. hat sich vorgenommen, 
das System auch für die Mac-Gemeinde 
wieder auf Vordermann zu bringen. Die aktu- 
ellste PGP-Variante für den Mac trägt die 
Versionsnummer 7.0.3 und läuft nur unter 
System 9. Die PGP Corp. hat inzwischen PGP 
8.0 angekündigt, das dann auch auf einem 
Mac-OS-X-System eingesetzt werden kann. 
Eine Betaversion von PGP 8.0 ist im Okto- 
ber auf den Markt kommen. Apple-Kunden, 
die mit einem System 9 oder älter arbeiten, 
können sich die aktuelle Version der PGP- 
Freeware für den privaten Gebrauch unter 
http://www.pgpi.org/products/pgp/versi 
ons/freeware/mac/ herunterladen. 

Wer unter MacOS X mit einer PGP-Ver- 
schlüsselung arbeiten möchte, muss nicht 
auf PGP 8.0 warten, sondern kann auf eine 
freie PGP-Variante zurückgreifen, nämlich 
MacGnuPG. Dieses Programm entstand aus 
der OpenPGP-Bewegung, die in den vergan- 
genen Jahren stark an Bedeutung gewonnen 
hat. Parallel zum Verkauf der PGP-Techno- 
logie an NAI in 1997 formierte sich in der 
Internet Engineering Task Force (IETF) eine 
Arbeitsgruppe, die auf der Basis von Phil 
Zimmermanns PGP den IETF-Standard Open- 
PGP (RFC 2440) entwickelte. Im Gegensatz 
zum Original-PGP kommt das offene System 
vollständig ohne patentgeschützte Ver- 
schlüsselungsalgorithmen aus - und ist 
gleichzeitig kompatibel zu der PGP-Schlüs- 
sel-Infrastruktur. GnuPG (GNU Privacy Guard) 
wird von Sicherheitsexperten in aller Welt 
als eines der sichersten Software-Systeme 
angesehen, denn es bietet - wie PGP selbst 
- eine so genannte starke Verschlüsselung, 
die selbst von derzeitigen Großrechnern nicht 
geknackt werden kann. 

Als Open-Source-Software kann GnuPG 
von jedem eingesetzt werden, ohne dass 
irgendwelche Lizenzgebühren fällig würden. 
Auch die kommerzielle Nutzung ist kosten- 
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los erlaubt, da GnuPG unter der freien Soft- 
ware-Lizenz GNU General Public Licence 
(GNU GPL) vertrieben wird. Das ist das 
Lizenzmodell, das auch bei Linux eingesetzt 
wird und bei kommerziell orientierten Akteu- 
ren der Software-Industrie wie Steve Ballmer 
von Microsoft Wutausbrüche hervorruft. 


GnuPG als Alternative 


In der Tradition von Linux ist GnuPG in sei- 
ner Originalfassung für die Bedienung über 
eine Kommandozeile ausgelegt. Doch inzwi- 
schen gibt es für alle gängigen grafisch ori- 
entierten Betriebssysteme eine GnuPG-Ober- 
fläche, die mit der Maus gesteuert werden 
kann (siehe MACup 10/02, Seite 65). Für 
bekannte E-Mail-Programme wie Entourage 
von Microsoft oder Apples Mail sind im Netz 
Plug-ins verfügbar, die damit das Ver- 
schlüsseln oder Signieren einer E-Mail sehr 
bequem machen. 

Wenn PGP 8 Public Beta oder MacGnuPG 
erst einmal installiert und die notwendigen 
Schlüsselpaare angelegt sind, ist der siche- 
re Umgang mit der Verschlüsselung im 
wahrsten Sinne ein Kinderspiel. Im vergan- 
genen Jahr lud das Heinz-Nixdorf-Museums- 
forum (HNF) in Paderborn mehrere Kinder 
und Erwachsene dazu ein, den Umgang mit 
dem digitalen Briefumschlag spielerisch zu 
üben. Und die Erwachsenen sollen sich beim 
„Familientag Kryptographie“ nicht wesent- 
lich ungeschickter angestellt haben als die 
Kleinen. Christoph Dernbach 
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Klicktipps 


Für Tierfreunde. Für Liebhaber. Für Schreibtischtäter 


Mozilla im Eigenbau 


> Nicht nur im ideologischen Sinne stellt der Browser Mozilla weit- 
aus mehr dar als lediglich ein Programm, mit dem man Webseiten 
aufrufen kann. Denn als Open-Source-Projekt bietet die frei zugäng- 
liche und damit veränderbare Gecko-Engine gleichzeitig auch eine 
plattformübergreifende Entwicklungsumgebung. Creating Appli- 
cations with Mozilla heißt ein unlängst bei O’Reilly erschienener 
Band, der sich mit der auf HTML XML, JavaScript und CSS basie- 
renden Programmierung und Weiterentwicklung von Mozilla beschäf- 
tigt. Unter der Open Public License steht dieses Buch Interessier- 
ten kostenlos auch als digitale Alternative unter books.mozdev.org 
zur Verfügung. 

books.mozdev.org 


Puppenspieler 


> In YPS, der einstigen Fachzeitschrift für mäßige Comics und sel- 
ten funktionierende Gimmicks, gab es früher einmal ein Insekten- 
mikroskop, das ein wenig an das von Fred£ric Durieu entwickelte 
Puppetlool erinnert: Bei Le Ciel est bleu kann man jedoch nicht nur 
Blattspinnen und Hirschkäfer, sondern auch Pferde, Pinguine oder 
gar Giraffen digital zappeln lassen. 

www.lecielestbleu.com/ html/puppettool.htm 


Elektrischer Zoo 


> Ein putziger digitaler Plüschzoo für die Kleinen: Die PixelPets im 
Jim-Henson-Muppets-Style lassen sich zunächst individuell zusam- 
menbauen, bevor sie in den Elektrozoo gesperrt werden, wo sie wie 
die unsäglichen Tamagotchi-Quälgeister am liebsten rund um die 
Uhr gehegt und gepflegt werden. 

www.elektrozoo.de 
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Boot-Screens 


> Dass alte Rechner von Liebhabern weniger aus praktischen als 
aus nostalgischen, ästhetischen oder wissenschaftlichen Gründen 
gesammelt werden, wissen wir, seitdem in so manch ausgedientem 
Universitätskeller ein Computermuseum eingerichtet wurde. Der 
Holländer Stefan Mansier interessiert sich auf seiner Website hin- 
gegen für die soften Seiten dieser alten Kisten: klassische Boot- 
Screens - auf dass auch sie der Nachwelt erhalten bleiben! 
www.xs4all.ni/ ” rimmer/boot/boot.htm 


Quake Reality 


> Gewiss, derzeit mag es etwas geschmacklos sein, eine öffentli- 
che Bildungseinrichtung zusammen mit 3D-Ballerspielen in einen 
Zusammenhang zu stellen - bepackt mit Rechner- und GPRS-Ein- 
heiten auf dem Rücken und billigen Spielzeugpistolen in den Hän- 
den machen sich Studenten gemeinsam mit ihren Professoren an 
der University of South Australia auf, um das berüchtigte Quake in 
die unmittelbare Realität ihres Campus zu „augmentieren“: Mit ihren 
semitransparenten Datenbrillen verschmelzen sie die reale Cam- 
pusarchitektur mit dem digitalen Szenario der Spielumgebung, von 
der diese Projektseite kündet. 
wearables.unisa.edu.au/arquake/ 


Klassiker der Fotografiegeschichte 


> Neben einigen jüngeren Arbeiten konzentriert sich die fotografi- 
sche Sammlung des Amerikaners Alan Siegel vor allem auf Foto- 
grafien aus der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Begleitend zu 
dem gleichnamigen Bildband One Man’s Eye bietet die Website ein 
hervorragend für das Netz aufbereitetes Portfolio mit zahlreichen 
Klassikern der Fotokunst wie Man Ray, Walker Evans, August San- 
der, Weegee und anderen mehr. 

www.onemanseye.com 


Poptristesse 


> So trist scheint der Büroalltag von Björn Karnebogen eigentlich gar 
nicht zu sein. Allenfalls der Soundtrack dudelt melancholisch vor sich 
hin. Ansonsten liegt auf der hübschen Schreibtischoberfläche in Kie- 
fernholz allerhand Zeug herum: zum Beispiel eine Schreibmaschine, 
mit der sich dank unterschiedlicher Typensätze sicherlich auch der 
eine oder andere Erpresserbrief verfassen lässt, oder aber die wohl 
koffeinhaltigste Pongvariante, die je per Leuchtmarker über einen 
Schreibtisch gezogen wurde. 

www.poptristesse.de 
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Feuer und Flamme 


Unter Mac OS X Jaguar ist die hauseigene Firewall von Apple leichter als bisher zu 
bedienen. Wer einen möglichen Zugriff von außen aber erkennen und damit besser 
kontrollieren möchte, sollte zu einer kommerziellen Firewall greifen 


> Als Mac-Anwender wird man von den 
PC-Kollegen bisweilen als verantwortungs- 
los dargestellt, wenn man keine Firewall 
betreibt. Was auf PCs reine Notwehr gegen 
sehr häufige Angriffe darstellt, ist unter Mac- 
Anhängern schon deshalb wenig verbreitet, 
weil Mac OS 9 auch gewiefte Hacker fast 
keine Angriffsziele bietet. Unter Mac OS X 
hingegen sieht die Welt anders aus, denn zu 
den von Apple zahlreich eingesetzten Unix- 
Tools wie Apache Webserver, wu-ftp-Server 
oder SSH findet sich potenziell ein Hinter- 
türchen. Einige wenige Trojanische Pferde 
sind bekannt, die gerne Informationen über 
den befallenen Rechner an eine Adresse im 
Internet schicken würden. Für Hacker ist es 
darüber hinaus ein Leichtes, einen offenen 
Port und die dahinter stehenden Dienste 
ausfindig zu machen. Geht ein Anwender 
also mit aktivem File Sharing ins Internet, 
gewährt er jedem Eindringling freien Einblick 
in seine Dokumente, die sich im Public 
Folder befinden. 

Unter Mac OS X v10.2 kommt die einge- 
baute Firewall von Apple anwenderfreund- 
licher auf den Bildschirm. In den System- 
erweiterungen lässt sich der Schutz für unter- 
schiedliche Dienste innerhalb von File 
Sharing einfach per Mausklick aktivieren 
oder deaktivieren. Da stellt sich die Frage, 
ob die Firewall von Mac OS X v10.2 den Kauf 
von kommerzieller Software in Form von Nor- 
ton Personal Firewall von Symantec oder 
NetBarrier X von Intego überflüssig macht. 

Beide Firmen bieten neben dem Basis- 
paket mit einer Firewall auch noch umfang- 
reichere Programmbündel für etwas mehr 
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Geld, die unter anderem mit Virenscannern 
bestückt sind. Symantec nennt dies Internet 
Security und Intego wartet zusätzlich mit 
Internet Security Barrier und Internet Secu- 
rity Barrier Backup Edition auf. 


Austattung und Einsatz 


Ob man überhaupt eine Firewall einsetzen 
sollte, hängt nicht nur von der persönlichen 
Einschätzung der Gefährdung ab, sondern 
auch vom Einsatz des Rechners. Für Unter- 
nehmen sollte Datenschutz sowieso obliga- 


torisch sein. Wer seine Daten absichern 
möchte, sollte sich aber darüber im Klaren 
sein, dass die Firewall nur bei guter Konfi- 
guration etwas nützen kann, ohne gleich- 
zeitig bei anderen Tätigkeiten hinderlich zu 
sein. Das Definieren der Erlaubnis- und 
Ablehnungsregeln setzt jedoch Grundkennt- 
nisse voraus, denn einen Knopf für totale 
Sicherheit bei gleichzeitiger Bewahrung aller 
Möglichkeiten kann es nicht geben. Aller- 
dings kommt die von Apple in Jaguar ein- 
gebaute Firewall dem Ziel der einfachen 
Bedienbarkeit schon recht nahe. 
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< Rudimentär 
Apples Firewall 
beschränkt sich auf 
das Blockieren 
aller Ports, auf 
denen nicht im glei- 
chen Kontrollfeld 
Dienste freigege- 
ben werden. Warn- 
möglichkeiten 
fehlen aber ebenso 
wie eine Einschrän- 
kung der Absender- 
adressen 
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Vergleichstest Firewalls 


Die drei Firewalls im Test unterscheiden sich 
in ihren Fähigkeiten deutlich. Während Apple 
und Symantec auf das aus dem Unix-Unter- 
bau stammende ipfw-Programm setzen, 
bringt NetBarrier seine eigene Engine mit. 
Nun ist ipfw ausgesprochen leistungsfähig, 
normalerweise aber über Konfigurations- 
dateien zu steuern, was eigentlich nur Ex- 
perten zuzumuten ist. Apple geht aber im 
Gegensatz zu Mac OS X 10.1 mittlerweile 
einen bequemeren Weg: Im Sharing-Kon- 
trollfeld blockt die Firewall auf Mausklick 
nach außen alle Ports, die nicht für die an 


gleicher Stelle freigeschalteten Dienste wie 
File Sharing und dergleichen benötigt 
werden. Weitere Ports sind per Hand aufzu- 
machen, wie beispielsweise für Gnutella- 
Clients, was aber mehr Aufwand bedeutet. 
Weitere Abwehrmaßnahmen gibt es nicht, 
weder werden Portscans erkannt, noch wird 
der Anwender über Angriffsversuche in 
irgendeiner Weise informiert, sodass er letzt- 
lich gar nicht wissen kann, ob ihn jemand 
attackiert hat. Von der Wirkung her ähnelt 
diese Firewall also dem, was auch ein Hard- 
ware-Router leistet. 


Firewalls hängen sich in die 
IP-Kommunikation des Rechners 
und behalten sich vor, Anfragen 
von außen oder innen zu prüfen 
und nur dann weiterzugeben, 
wenn bestimmte Regeln dafür 
zutreffen. Angreifer von außen 
sniffen dazu an allen Ports, wie 
beispielsweise Port 80 für Web- 
Server oder Port 21 für FTP, um 
durch irgendwelche bekannten 
Schwachstellen, Hintertüren 
oder Konfigurationsfehler 
Zugang zum Rechner zu bekom- 
men oder wenigstens Schaden 
anzurichten. Umgekehrt gibt es 
Trojaner, also Software, die sich 
mehr oder minder unerwünscht 
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auf dem eigenen Rechner instal- 
liert und eventuell versucht, per 
Internet Verbindung mit ihrem 
Schöpfer aufzunehmen. Beide 
Arten von Verbindungsversuchen 
sollten Firewalls erkennen und 
abfangen können. 


Dazu sollte man aber Folgen- 
des wissen: Privatanwender, die 
sich abends per T-Online, AOL 
oder dergleichen ins Internet 
einwählen, bekommen dabei 
jedes Mal eine andere IP-Adres- 
se, deren Vergabefolge nur dem 
Internet-Provider bekannt ist. 
Dadurch sind gezielte Angriffe 
auf Personen sehr unwahr- 


scheinlich, allenfalls Zufalls- 
funde sind für Hacker drin. Je 
länger der Mac mit der gleichen 
Adresse im Netz ist, desto 
gefährlicher wird es. Feste IP- 
Adressen gibt es gemeinhin nur 
für Internet-Server und diese 
sind im Zweifel auch das belieb- 
tere Angriffsziel. Und wer einen 
Router zwischen seinem Rech- 
ner und dem Internet-Zugang 
betreibt, ist direkt von außen 
ohnehin nicht zu sehen, denn 
der Router macht nach außen 
nur dann Ports zugänglich, wenn 
man ihn explizit dafür konfigu- 
riert. Aber Vorsorge ist besser 
als Nachsorge. 


Symantecs Personal Firewall kann da schon 
mehr: Zunächst werden die Zugriffsregeln 
definiert, denn nach der Installation ist in 
der Voreinstellung erst einmal einfach alles 
verboten, was von außen nach innen kommt. 
Immerhin sind die wichtigsten Dienste wie 
File Sharing, SSH und dergleichen aber 
schon in der vordefinierten Liste und dürfen 
dann einzeln freigegeben werden. Dazu 
lässt sich auch optional eine Liste aus IP- 
Adressen oder Bereichen vorgeben, denen 
der Zugriff selektiv erlaubt oder verboten 
werden kann, was beispielsweise Rechnern 
im Hausnetz den Zugriff erlauben und dem 
Rest der Welt verbieten kann. Lästigerweise 
muss man diese Adresslisten für jeden ein- 
zelnen Dienst neu eingeben, lediglich ein 
Knopf zur Auswahl des Hausnetzes ist hier 
immer vorhanden. 

Bei einem Angriffsversuch kann man sich 
per Dialogbox benachrichtigen lassen und 
alle Versuche und wahlweise auch gelunge- 
ne Verbindungen werden von dem Sicher- 
heits-Tool protokolliert. Zusätzlich bietet die 
Firewall die Möglichkeit, per Stealth-Modus 
Rückmeldungen zum Server zu unterbinden, 
was aber nur begrenzt Sinn macht, weil 
dadurch auch viele nützliche Dienste wie File 
Sharing beeinträchtigt werden. 

Bei der Konfiguration der Firewall muss 
ein Norton-Besitzer auf jeden Fall selbst 
Hand anlegen, denn mit den Voreinstellun- 
gen kommt man nicht weit und einen Assis- 
tenten zur Konfiguration gibt es genauso 
wenig wie für einen der anderen hier auf- 
geführten Testkandidaten. So hat man die 
Wahl, ob man zunächst gutgläubig alles 
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Produkt Mac 0S X v10.2 Norton Personal Internet Security Internet ecurity Bar- Norton Internet 
integriert Firewall 2.0 Barrier 1.3** rier BackupEd. 1.3** Security 2.0** 

Blocken nach außen über Ports ja ja ja ja ja ja 

Ausnahmen möglich nein ja ja ja ja ja 

Blocken von innen nein ja nein ja ja nein 

Erkennung von Portscans/Denial of Service nein ja/ja nein ja/ja ja/ja nein 


* Keine Benotung, da Systembestandteil von Mac OS X v10.2; ** Komplettpakete 
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Sofortige Warnung/Blockierung nein ja/ja ja/nein ja/ja ja/ja ja/nein 
Log-Funktion nein ja ja ja ja ja 
Weitere Funktionen - Stealth-Modus, Stealth-Modus, Stealth-Modus, Stealth-Modus, Stealth-Modus, 
Sperrung Sperrung Sperrung Sperrung Sperrung 
von UDP-Ports von UDP-Ports von UDP-Ports von UDP-Ports von UDP-Ports 
Software - Firewall Firewall Firewall; VirusBarri- Firewall; VirusBarri- Firewall; Antivirus; 
er; ContentBarrier er; Personal Backup Privacy Control 
Hersteller Apple Intego Symantec Intego Intego Symantec; 
Info www.apple.de www.intego.com www.symantec.de www.intego.com www.intego.com www.symantec.de 
Preis (Systembestandteil) 60 Euro 90 Euro 100 Euro 100 Euro 120 Euro 
Wertung * ee@ea8eee Be8e9B8e Sea 808e 888908 89808 © 
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freigibt und erst aufgrund irgendwelcher 
Angriffe einzelne Dienste sperrt oder aber 
alles verbietet und erst wieder öffnet, wenn 
man Probleme damit hat. Dabei unterstützt 
das Programm den Anwender aber kaum, 
beispielsweise gibt es keine Möglichkeit, in 
der Log-Liste einen Angreifer auszuwählen 
und automatisch zu sperren. 

Zudem fehlen dem Symantec-Produkt 
zwei wichtige Features: Zum einen werden 
Portscans und Denial-of-Service-Attacken 
nicht als solche erkannt, sondern wie Ein- 
zelereignisse behandelt und verstopfen so 
die Log-Datei. Die Personal Firewall erkennt 
auch keine gehäuft auftretenden Versuche, 
sich mit wahllosen Passwörtern beispiels- 
weise beim FTP-Server anzumelden. Zudem 
fehlt jede Möglichkeit, Verbindungen von 
innen nach außen einzuschränken, sodass 
die Entdeckung von Trojanern einem Viren- 
schutzprogramm vorbehalten bleibt. 

Dass dies alles auch wesentlich besser 
geht, demonstriert NetBarrier X. Die Firewall 
bietet fünf Voreinstellungen, beispielsweise 
für Rechner, die nur im lokalen Netz als Ser- 
ver dienen und sonst abgeschottet sein sol- 
len. Dazu gibt es die Möglichkeit, eigene 
Regelsätze zu definieren, wobei auch Ver- 
bindungen von innen nach außen geblockt 
oder auf bestimmte IP-Nummern beschränkt 
werden können. Das Definieren der Regeln 
ist zwar so simpel wie möglich gehalten, dürf- 
te aber unerfahrene Anwender dennoch vor 
einige Probleme stellen, denn auch hier ist 
die Voreinstellung sehr allgemein gehalten. 
Immerhin erkennt NetBarrier aber die vom 
Rechner selbst angebotenen Dienste auto- 
matisch. Aber leider gibt es die NetBarrier 
nur in der englischen Version. 

Im Antivandal-Bereich bietet NetBarrier 
noch erweiterte Funktionen, beispielsweise 
die Erkennung von Portscans, Denial-of-Ser- 
vice-Attacken oder ebenfalls einen Tarn- 
kappen-Modus. Recht clever sind die Reak- 
tionsmöglichkeiten, denn ein identifizierter 
Angreifer lässt sich automatisch auf eine 
Stopp-Liste schieben und wird dann wahl- 
weise für immer oder nur während einer 
begrenzten Zeit gesperrt. Da auch Angreifer 
meist dynamische IP-Adressen nutzen, ist 
dieses Timer-Feature ausgesprochen sinn- 
voll und dürfte Angreifern gehörig den Spaß 
verderben. Auch NetBarrier kann bei Angrif- 
fen wahlweise einen Dialog auf dem Bild- 
schirm anzeigen und zusätzlich auch E-Mails 
an eine vorher einzutragende Adresse 
verschicken. Dafür ist allerdings ein frei er- 
reichbarer SMTP-Server nötig, was heut- 
zutage selten ist. Für Administrationszwecke 
bisweilen praktisch ist NetBarriers Fähigkeit, 
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den Netzwerk-Traffic nach den wichtigsten 
Diensten gegliedert zu messen und zu pro- 
tokollieren. Über die kleinen Dreiecke lässt 


sich auch der Traffic von Timbuktu oder 
anderen Anwendungen darstellen. 


Angriffserkennung 


Während des Tests traktieren wir die Firewalls 
mithilfe des Programms Nessus (www. 
nessus.org), mit dem sich fast beliebige 
Attacken und Hintertüren finden und die so 
genannten Denial-of-Service-Attacken durch- 
führen lassen. Dabei zeigen sich schnell die 
Unterschiede in der Arbeitsweise der Fire- 
walls. Sehr zuverlässig erkennt NetBarrier 
bereits die Portscan-Versuche des losgelas- 
senen Testprogramms und setzt den Angrei- 
fer auf die schwarze Liste, sodass alle wei- 
teren Versuche, die Firewall zu knacken, 


A Abgeblockt Was 
NetBarrier abhebt, 
sind seine Fähig- 
keiten, Portscans, 
Denial-of-Service- 
Attacken und wahl- 
lose Einlog-Versu- 
che zu erkennen 
und den Angreifer 
daraufhin einfach 
zu blocken 


< Aufwändig Net- 
Barrier bietet fünf 
für die wichtigsten 
Fälle passende Vor- 
einstellungen sowie 
die Konfiguration 
per Hand. Die Defi- 
nition eigener 
Regeln ist etwas 
kompliziert, weil sie 
auch ausgehende 
Verbindungen 
umfassen dürfen 


Denial-of-Service-Attacke Ziel 
solcher Angriffe ist das Blockieren 
des Rechners. Dies versucht ein 
Hacker, indem er die begrenzten 
Ressourcen zu belegen versucht, 
sodass der angegriffene Compu- 
ter überlastet ist. Dazu werden 
übergroße Datenpakete ver- 
schickt, die der Rechner beant- 
worten muss. Ziel der Attacke ist 
oft, den so ausgeschalteten 
Rechner als Tarnung für die 
Hacker-Maschine zu verwenden. 


IP-Adresse Eine aus einer Zah- 
lenkolonne bestehende Adresse, 
die im Internet nur einmal 
vorkommt. Server besitzen zur 
Identifikation eine statische IP- 
Adresse. Surfer, die sich jedes 
Mal über eine Telefonleitung ins 
Internet einwählen, erhalten vom 
Provider eine variable Adresse. 


Port Ein Rechner oder Server 
kommuniziert über diese Schnitt- 
stellen mit einem Netz. Die 
Schnittstellen sind nummeriert. 
Standarddienste kommunizieren 
über festgelegte Ports. 


Port-Scan Mit Programmen 
suchen Hacker die Schnittstellen 
eines Rechners ab. Dabei listet 
die Software nicht nur gefundene 
Ports auf, sondern gibt noch an, 
ob diese Schnittstellen offen sind 
und welche Dienste dahinter ste- 
hen. Und gerade diese Dienste 
sind für Hacker interessant, denn 
sie lassen sich eventuell für 
eigene Zwecke einsetzen. 


erfolglos bleiben. Deaktiviert man diesen 
Schutz, erkennt NetBarrier auch alle weite- 
ren Attacken, etwa den Versuch, sich mit 
diversen Passwörtern am FTP-Server anzu- 
melden. Da auch den meisten realen Angrif- 
fen ein Portscan vorausgeht, schützt Net- 
Barrier den Rechner mit Abstand am effek- 
tivsten. Die beiden anderen Kandidaten 
blocken ebenfalls die definierten Ports ab, 
wobei Nortons Ausnahmeregelungen aber 
sehr praktisch sein können. Dennoch kommt 
ein Angreifer potenziell weiter als bei Net- 
Barrier, weil ihm der Portscan und dilettan- 
tische Login-Versuche nicht weiter krumm 
genommen werden. 

Während Vandalismus bei NetBarrier 
auch in der Log-Datei als solcher vermerkt 
wird, ahnt man bei Norton angesichts der 
zahllosen Einträge allenfalls, was passiert 
ist. Wer sich auf die Apple-eigene Firewall 
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kurrenz noch etwas länger die Zähne aus- 
beißen dürfen. NetBarrier offeriert als ein- 
ziges Paket auch einen gewissen Schutz 
gegen eventuell auftretende Trojanische Pfer- 
de. Sowohl Norton als auch NetBarrier 
gelang es zwar, im Stealth-Modus gegen- 
über der Außenwelt beinahe unsichtbar zu 
werden, doch dies ist auch mit manchen 
Einschränkungen, beispielsweise beim Ein- 
satz von DHCP-Servern oder von File Sha- 
ring, verbunden. 


man sich schon darauf verlassen, dass der 
Virenscanner auch Trojanische Pferde mög- 
lichst schnell entlarvt, denn die Firewall tut 
dies ja nicht, sodass hier in der Tat das Kom- 
plettpaket eher anzuraten ist als Symantecs 
Personal Firewall. Intego legt der Backup- 
Edition noch ein einfaches Backup-Tool bei, 
das aber nicht gegen bewährte Tools wie 
Retrospect ankommt, weil es keine inkre- 
mentellen Backups ermöglicht. Dafür führt 
es immerhin automatisierte Datei- und auch 
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Zusatzfunktionen 
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a Preisvergleich 
D F In NetBarrier ist außerdem eine Option integ- 
rn 1 ; nn 1 riert, vertrauliche Daten zu schützen und Im Vergleich zur in Mac OS X integrierten 
Werbebanner zu blocken, sodass der Inter- Firewall haben beide Produkte den Vorteil, 
A Feinabstim- net-Browser die lästigen Bilder erst gar nicht ihren Besitzer wenigstens über Log-Dateien 


mung Nortons 
Personal Firewall 
schränkt nur Angrif- 
fe von außen ein, 
ist dabei aber sehr 
leicht den eigenen 
Vorstellungen 
anpassbar und 
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ermöglicht es, den 


Zugriff auf Dienste 
nur bestimmten IP- 
Adressen zu 
gestatten 


A Lästig Nicht immer steckt gleich eine 
böswillige Attacke hinter diesen Alarmmel- 
dungen. Auf die Dauer wird man deshalb 
schnell die Warnungen abschalten 


Als eines der sichersten Systeme gilt noch 
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Mac 0S 8. Einfach weil es kaum Dienste 
hat, die Hacker für sich einsetzen 
können, um ihre Ziele zu erreichen. 


verlässt, erfährt mangels Log- und Alarm- 
Funktion allerdings überhaupt nicht, dass 
andere großes Interesse für den eigenen 
Rechner aufbringen. 

Natürlich wollen wir, wo wir doch schon 
einmal dabei sind, auch wissen, ob sich das 
neue Betriebssystem Mac OS X v10.2 denn 
auch ohne Firewall zum Absturz bringen oder 
irgendwie knacken lässt. Unser Testpro- 
gramm ahmt im Rahmen der Möglichkeiten 
eigentlich jeden bekannten Versuch nach, 
in fremde Rechner unerlaubt einzudringen 
oder sie irgendwie lahm zu legen, was uns 
aber nicht gelang. Nicht, dass Mac OS v10.2 
deswegen sicher wäre, denn zumindest eini- 
ge Löcher speziell im Samba-Server für den 
Datenaustausch mit Windows-Anwendern 
scheint es da schon zu geben. So gesehen 
ist NetBarriers Hauptvorteil gegenüber den 
anderen Firewall-Konkurrenten, dass es 
zumindest derzeit Angreifer schneller zur Auf- 
gabe zwingt, während sie sich bei der Kon- 
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laden muss. Eine oft willkommene Zeit- und 
somit auch Geldersparnis. Bei Symantec ist 
dafür ein zusätzliches Produkt namens Pri- 
vacy Control zuständig, das allerdings nur 
im Internet-Security-Komplettpaket enthal- 
ten ist. Beide Firewalls bieten etwa gleich- 
wertige Werkzeuge zum Schutz vertraulicher 
Daten vor dem Versand ins Internet und zum 
Stoppen von Werbebannern. Beide können 
im Datenstrom nach draußen nach zuvor ein- 
gegebenen Daten wie Kreditkartennummern 
suchen und den Versand verhindern, solan- 
ge diese Daten unverschlüsselt übermittelt 
werden sollen. Während allerdings bei Net- 
Barrier der Versand dieser Daten nur auf 
bestimmten Ports erlaubt werden kann, ist 
Privacy Control etwas flexibler, indem es 
Ausnahmelisten, beispielsweise mit der 
Webadresse einer Bank verwalten kann. Die 
ab Werk vorhandenen Listen von Werbe- 
bannern lassen bei beiden nur wenig durch 
und können auf Wunsch sehr einfach per 
Drag and Drop erweitert werden. NetBarrier 
kümmert sich auch noch um Cookies, die 
man sich von vielen Internet-Angeboten ein- 
fängt und die aus kleinen Textdateien beste- 
hen. Doch dies können mittlerweile auch die 
gängigen Internet-Browser. 


Ausbaufähig 


Erwirbt man eines der Komplettpakete von 
den beiden Herstellern, bekommt man aber 
noch mehr dazu. Bei Symantec gehört das 
bekannte Antivirus-Paket zum Lieferumfang, 
Intego liefert sein Gegenstück namens Virus- 
Barrier mit sowie in der Backup-Edition noch 
zusätzlich ein Backup-Programm. Das dem 
Internet Security Barrier beiliegende Pro- 
gramm ContentBarrier ist bis voraussichtlich 
Januar 2003 nur unter dem klassischen Mac 
OS lauffähig. Beim Symantec-Paket muss 


und wenn man möchte auch über Warndia- 
loge vor Angriffen zu warnen. Darüber hinaus 
leistet Nortons Personal Firewall aber nicht 
viel mehr, als Zugriffe von außen selektiv für 
bestimmte IP-Adressen zu sperren oder frei- 
zugeben, was angesichts eines Kaufpreises 
von 90 Euro und auch im Vergleich zur PC- 
Version aus dem gleichen Hause mehr als 
dürftig ist. Das mit 60 Euro günstiger zu 
bekommende NetBarrier X leistet deutlich 
mehr, indem es Attacken von außen erfolg- 
reich identifiziert und abwehrt, Privatdaten- 
und Werbeschutz bietet und bei sorgfältiger 
Konfiguration auch gegen Trojaner hilft. Das 
tut das Symantec-Produkt allenfalls in 
Zusammenarbeit mit einem Antiviren-Tool, 
also im 120 Euro teuren Internet-Security- 
Paket. Antiviren-Software und ein kleines 
Backup-Programm legt auch Intego dem 
100 Euro teuren Komplettpaket bei. Damit 
geht auch hier das Rennen wieder zuguns- 
ten von Intego aus. 


Fazit 


Wer gutgläubig ist, keine unnötigen Dienste 
im Netz freigibt, fleißig nach Sicherheits- 
Updates schaut oder schlicht hinter einem 
Router hängt, benötigt unter Mac OS X nicht 
unbedingt eine kommerzielle Firewall, die 
Apple-eigene Brandmauer reicht hierfür 
schon aus. Im Gegensatz dazu wären Viren- 
scanner wesentlich wichtiger. Wer aber 
sichergehen will oder längere Zeit beruflich 
oder auch privat mit derselben IP-Adresse 
und vielleicht noch aktiven Diensten im Inter- 
net ist, kann zu einem Intego-Produkt grei- 
fen. Hier bietet sich vor allem NetBarrier X 
oder Internet Security Barrier Backup Editi- 
on für einen effektiven Schutz an, während 
Symantec seine Firewall noch einmal deut- 
lich überarbeiten sollte. spa 
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>» Kunterbunt Im 
Netzwerkverzeich- 
nis lassen sich den 
einzelnen Rechnern 
und anderen Kom- 
ponenten unter- 
schiedliche Icons 
zuweisen 
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Netzmanagement 


LANSurveyor 7.0.1 


Netzwerke aus Macs sowie Linux- und Windows-Rechnern, Druckern und anderen 
Komponenten wachsen beständig - manchmal auch dem Administrator und 
IT-Entscheider über den Kopf. LANSurveyor verspricht, einen Überblick zu schaffen 


Er 


> Gewachsene Netzwerke und ewige Provi- 
sorien sind der Alltag in vielen Unternehmen 
mit IT-Infrastruktur. Nicht nur das Admi- 
nistrieren wird schwieriger, sondern auch 
das Beurteilen vorhandener Ressourcen. Da 
wird etwa eine neue QuarkXPress-Version 
gekauft, obwohl auf einem ungenutzten 
Rechner noch eine Lizenz unbenutzt herum- 
liegt. Und der alte Power Mac 9600 gerät in 
Vergessenheit, obwohl dringend ein einfa- 
cher Printserver benötigt wird. 

Das Netzwerk-Tool LANSurveyor geht all 
die Probleme mit verschiedenen Konzepten 
an. Der Beginn einer Netzanalyse ist ein Plan 
aller verfügbaren AppleTalk- und IP-Rechner, 
den das Tool via Menübefehl erstellt. Um 
alle Geräte zu erkennen, nutzt LANSurveyor 
Ping, SNMP (Simple Network Management 
Protocol) - das von vielen Routern, Swit- 
ches, Linux-Rechnern, Druckern und ande- 
ren unterstützt wird - sowie Timbuktu, Retro- 
spect und den von dem amerikanischen Her- 
steller im eigenen Hause produzierten Neon 
Responder. Installiert man Letzteren auf den 
Arbeitsplätzen, liefert LANSurveyor detail- 
lierte Informationen und Möglichkeiten zum 
Fernsteuern, wie etwa Neustart, Uhrzeitsyn- 
chronisierung und Dateiabgleich über das 
Netz. Die so gesammelten Informationen 
werden in Tabellen zum Bearbeiten zur Ver- 
fügung gestellt. Mit der Basis-Software 
bekommt der Käufer zusätzlich noch 20 
Lizenzen für Neon Responder. 


LANSurveyor verspricht eine nahtlose Zu- 
sammenarbeit mit den Fernsteuerungspro- 
grammen Timbuktu und VNC (Client liegt 
bei). Auch ein Backup aller wichtigen Daten 
im Netz soll mit LANSurveyor leichter von 
der Hand gehen. Ein Überwachungs-Tool 
informiert etwa den Administrator über Aus- 
fälle im Netz per E-Mail oder Pager/SMS. 
Letzteres benötigt jedoch die Software 
PageNOW! von mark/space (www.mark 
space.com/pagenow_mac.html). 


Fehlerhaftes Funktionen 


Die Praxis sieht jedoch nicht so rosig aus. 
In unserem Test wurde ein komplexes Netz 
mit LANSurveyor gescannt. Das Ergebnis war 
ein unübersichtlicher Haufen, in dem Rou- 
ter nicht als solche erkannt wurden. Ohne 
Studium des Handbuches und ohne techni- 
sche Vorkenntnisse im Netzwerkmanagement 
kommt man mit der komplexen Software 
nicht zu brauchbaren Ergebnissen. 

Unter Mac OS X hält Neon Responder 
nicht, was er verspricht. Ein iBook in einem 
AirPort-Netzwerk wird als Power Mac G4 iden- 
tifiziert, wobei der Prozessor allerdings kor- 
rekt erkannt wird. Außerdem erkennt das 
Netzwerk-Tool die AirPort-Karte nicht und das 
SCSI-Tool funktioniert unter Mac OS X nicht. 

Die Benachrichtigungsfunktion per E-Mail 
verträgt sich nur mit Mailservern ohne Au- 
thentifizierung oder Verschlüsselung. Die 


Bedienung ist gewöhnungsbedürftig und teil- 
weise fehlerhaft. Der Patch auf Version 7.0.1 
ist für eine Benutzung unter Mac OS X v10.2 
zwingend erforderlich, kommt aber als Clas- 
sic-Application auf die Platte. 

Die Installation von Neon Responder ist 
unter dem neuen Betriebssystem undurch- 
sichtig. Eine automatische Deinstallation ist 
unmöglich. Die Passwortvergabe für das bei- 
liegende Programm Neon Responder erfolgt 
nicht lokal, sondern über LANSurveyor - auf 
Wunsch für alle Installationen gleichzeitig. 

Eine Traffic-Analyse im Netz ist mit LAN- 
Surveyor nicht möglich. Dafür bietet Neon 
das Tool CyberGauge an. Dabei gehört die- 
se Funktion unserer Meinung nach zu einem 
Netzwerkmanagement-Tool einfach dazu. 

Das Programm lässt sich als Demo von 
der Website des Herstellers herunterladen. 
So kann man testen, ob sich die 500 US- 
Dollar Anschaffungspreis lohnen. fh 
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> Administratoren-Tool mit grafischem 
Netzwerkmanagement und 
Client-Verwaltung, das noch mit 
Fehlern behaftet ist 


VORAUSSETZUNG 

> LANSurveyor: ab Mac OS 7 bis 
Mac 0S X v10.2; 68k oder PPC 
Neon Responder: Mac OS 8 oder 9; 
Mac OS X.1.5 und höher; 
Windows 95 und höher 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 
LANSurveyor (inkl. 20 Responder) 
495 US-Dollar, Upgrade 129 US-Dollar 
25 Neon Responder 
250 US-Dollar, Upgrade 59 US-Dollar 
50 Neon Responder 
350 US-Dollar, Upgrade 79 US-Dollar 
100 Neon Responder 
500 US-Dollar, Upgrade 129 US-Dollar 
500 Neon Responder 
2250 US-Dollar, Upgrade 599 Dollar 

> Info: www.neon.com/ 
www.softdes.de/ 
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Datensynchronisation 


Keiner wagte sich vor Apple an die heikle Aufgabe, eine allumfassende 
Synchronisations-Software zu entwickeln. Wie sich iSync mit Handys, PDAs und 
dem .Mac-Server verträgt, klären wir mit einem ersten Blick auf die Beta 


IBM und Palm haben sich genauso wie 
kleinste Startup-Firmen die Zähne am Prob- 
lem der Geräte- und Anwendungs-übergrei- 
fenden Datensynchronisation ausgebissen. 
Keiner kam über wackelige Conduits oder 
eine unappetitliche WAP-Lösung hinaus. 
Steve Jobs will es jetzt mal wieder allen vor- 
machen: Apple sieht den anderen beim 
Scheitern zu und trumpft dann mit einer eige- 
nen Lösung auf. Zusammen mit iSync sollen 
das Jaguar-Adressbuch und der iCal-Kalen- 
der Outlook, Notes und Konsorten zeigen, 
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wie elegant und benutzerfreundlich Perso- 
nal Information Management sein kann. So 
wenig originell der Name ist, den der Chef 
seinem neuen Liebling gegeben hat, so über- 
raschend ist der Leistungsumfang, den er 
für die finale Version verspricht: Nicht nur 
der iPod soll sich auf Knopfdruck mit dem 
aktuellen Stand des Adressbuchs und der 
iCal-Kalender beschicken lassen, sondern 
auch Bluetooth-Mobiltelefone, Palm-PDAs 
und über den .Mac-Server auch ein anderer 
Macintosh. Das macht zwei Anwendungen, 


FOTO | Getty Images 


drei Schnittstellen, vier Gerätegattungen und 
wäre eine stramme Leistung, wenn es denn 
in der finalen Version auch funktioniert. 


Dahinter steckt SyncML 


iSyne ist allerdings rechnerbasiert und damit 
noch lange nicht das Nirwana der Synchro- 
nisation. Perfekt wäre allein eine in ferner 
Zukunft realisierbare Lösung, die sämtliche 
Daten zentral auf einem Internet/Intranet- 
Server ablegt. Mac, Handy, iPod und PDA 
sind dann Clients, die über verdrahtete oder 
Wireless-Verbindungen auf die Datenbanken 
des Servers zugreifen. Es müsste nicht mehr 
synchronisiert werden, es könnte nichts 
verloren gehen, und alles wäre stets auf dem 
neuesten Stand. Soweit ist allerdings noch 
nicht einmal Apple, und deshalb muss 
zunächst noch der von vielen Software- und 
Geräteherstellern unterstützte SyncML als 
Basis herhalten. 

Das an XML angelehnte Protokoll läuft 
sowohl über kabelgestützte Netze als auch 
über eine Funk- oder Infrarotverbindung. Letz- 
teres funktioniert zwar derzeit und wohl auch 
in Zukunft nicht am Mac, zeigt aber die Fle- 
xibilität von SyncML. Der Transport der 
Daten, der sich beliebig um Dateiformate 
erweitern lässt, kann über verschiedene Pro- 
tokolle laufen: Per HTTP und TCP/IP lassen 
sich Ressourcen im Internet synchronisie- 
ren, dank OBEX (Object Exchange) und WSP 
(das im WAP-Standard enthaltene Wireless 
Session Protocol) können Applikationen Han- 
dys, Smartphones, Appliances wie den iPod 
und natürlich PDAs ansprechen. Jedes Gerät 
erhält die Daten in seinem Format. 


Welche Hardware synct 


Trotz der oben beschriebenen Flexibilität des 
unter der gebürsteten Alu-Oberfläche arbei- 
tenden Protokolls ist die Liste der von iSync 
unterstützten Geräte noch nicht allzu lang. 
Wir haben die derzeit verfügbaren Produkte 
nach Gattungen gruppiert. Bei den iPods ist 
der wesentliche Unterschied die Kapazität 
der internen Festplatte. Wer vor der Wahl 
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steht, sollte neben dem Preis dennoch eini- 
ge andere Kriterien berücksichtigen. Das Fas- 
sungsvermögen von 1000 Songs beim klei- 
nen Modell gilt für mit 160 kBit pro Sekun- 
de kodierte Tracks. Wer viel Wert auf gute 
Klangqualität legt und sich dazu auch einen 
leistungsfähigen Kopfhörer zulegen möchte, 
sollte eines der größeren Modelle in Erwä- 
gung ziehen. Auf dem 10- und dem 20- 
GByte-Modell ist viel Platz für Musik in hoher 
Qualität, für Kontakte, Kalender und Daten. 

Bei den PDAs bahnt sich derzeit ein 
Umbruch an: Palm splittet seine Produktlinie 
in die günstigen Zire-Modelle (siehe Seite 
24) und die bei Redaktionsschluss noch 
nicht lieferbaren Highend-Geräte der Tung- 
sten-Familie (siehe Heftteil macorama). 
Handspring konzentriert sein Portfolio zuneh- 
mend auf Smartphones. Allerdings ließen 
sich die Treos bei Redaktionsschluss noch 
nicht als Modem nutzen. Der Visor Pro wird 
wohl bald günstiger zu haben sein. Das beste 
Display in der Auswahl hat der Palm m515, 
den günstigen m130 erkauft man sich mit 
einem vergleichsweise sperrigen Gehäuse. 

Bei den Handys stehen die Produkte von 
Sony Ericsson gegenwärtig allein da. Nokia 
und Motorola unterstützen SyncML und wer- 
den daher sicher auch bald mit ihren Blue- 
tooth-Modellen in der iSync-Kompatibili- 
tätsliste auftauchen. Das T68i, das auch wir 
für unseren Test heranzogen, wiegt wenig 
und bietet dafür eine lange Liste an Funk- 
tionen, unter anderem die von Sony Erics- 
son viel beworbene MMS. Wem es weniger 
auf Fun ankommt, der kann auch zu einem 
der günstigeren Modelle greifen. 


iSync-Handys 


Produkt 

Größe 

Gewicht (mit Batterie) 
Laufzeit (Standby/Gespräch) 


Telefonnetz 
Besonderheiten 


Farben 
Display 


Preis (ohne Vertrag) 
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6xSOlEmm 100x48x20mm 
Bi 
MR 166290n7318 
GSM 1900, 900, 1800 GSM 1900, 900, 1800 


A Über Kreuz Damit sich auch Palm-Hand- 
helds im iSync-Reigen drehen können, hat 
Apple einen Hot-Sync-Conduit programmiert 


A Pröt-ä-porter Wenn eine Bluetooth-Ver- 
bindung aufgebaut ist, findet iSync gekop- 
pelte Handys. Per Drag and Drop lassen sie 
sich in die Geräteliste aufnehmen 


Gut gezielt ist halb getroffen 


Keynote-reif arbeiten iSync, Handy, PDA und 
iPod erst, wenn sämtliche Geräte ange- 
schlossen, eingerichtet und die jeweiligen 
Conduits konfiguriert sind. Am einfachsten 
läuft dies beim iPod ab. Ist der MP3-Player 


T 68 


Bluetooth, GPRS und 
HSCSD, Kalender, 
WAP 1.2.1, Joystick 


Lunar Grey, 

Ziroccan Gold 

256 Farben / 34x28 mm 
101 x 80 Pixel 

340 Euro 


‚Mar 


Lerrie Synchreniclerung: Di, 15. Okt 2002 32:01 Uhr 


 synchronisierung mit „Mac“ aktivieren 
Dieser Computer 


Dieser Rechner „Claudias Computer” int bei dem ‚Mae 
Synechrenislerungs-Serwer angemeldet unter dem 
Account „felber“, 


f Diesen Computer abmelden 
Andere Computer 


Ebenfalls unter diesem Accourt anpernekdet: 


Me Zimt 7 — 
Lars Felbers Computer 14.10.2002 12:36 


Caugesahnn Compiser abmelden) 


A Groupware Der 
Clou an iSyne ist die 
Einbindung eines 
.Mac-Kontos, das 
die Synchronisation 
mehrerer Computer 
ermöglicht 


über das iPod-Menü in iTunes so eingerich- 
tet, dass er sich als FireWire-Volume auf dem 
Schreibtisch nutzen lässt, dann findet ihn 
iSync, sobald er mit dem Mac verbunden 
wird, über den Menübefehl Geräte - Gerät 
hinzufügen. Per Drag and Drop legt man ihn 
in der Galerie der abzugleichenden Objekte 


100x48x20mm _ 130x50x 16mm 


105 g 


105a00n 7212 200, 11n 


GSM 1900, 900, 1800 
Bluetooth, GPRS, 
Sprachsteuerung 


Streaking Silver 
5-zeiliges 


Graustufen-Display 
380 Euro 
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>» Vorgebeugt Dop- 
pelte Einträge und 
Fehler sind vermeid- 
bar. Löscht man die 
Geräte vor dem ers- 
ten Sync, läuft er 
reibungslos 


» Nachgebessert 
Nach einem Un- 
glück lässt sich der 
vorherige Datenbe- 
stand per Widerru- 
fen-Befehl jederzeit 
wiederherstellen 


überblick 


Produkt 


Lieferumfang 


System 
Speicher 


CPU 
Ports 


Display 

Größe, Gewicht 

Laufzeit (mit/ohne Licht) 
Preis (Internet) 
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Datensynchronisation 


ab und klickt auf sein Symbol. Nun lässt sich 
festlegen, ob der Abgleich bei bestehender 
FireWire-Verbindung mit oder ohne Nach- 
frage ablaufen soll und welche Daten iSync 
bearbeiten darf. 

Palm-OS-Handhelds lassen sich nicht 
ganz so simpel integrieren. Apple hat kein 
neues Protokoll geschrieben, sondern ver- 
lässt sich auf die vorhandene Software-Archi- 
tektur aus HotSync-Manager und Conduits. 
Deshalb muss neben iSync noch das im 
Installations-Download enthaltene Zusatz- 
paket iSync_Palm.pkg installiert werden, 


Palm m515 


Dockingstation, 


Palm OS 4.1 
16 MByte, 


D/MMC-Siot 


3,5h/20h 
450 Euro 
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Netzteil, Software 


4 MByte Flash-ROM 
Dragonball 33 MHz 
USB-SyncPort, IrDA, 


160 x 160 Pixel, 16 Bit Farbtiefe 
114x81x13 mm, 146 8 


das wiederum Palm Desktop 4.0 voraussetzt. 
Anders als beim iPod lässt sich ein Hand- 
held nicht per Drag and Drop mit iSync 
bekannt machen. Der Weg führt über das im 
Verzeichnis von Palm Desktop liegende Uti- 
lity HotSync Manager. Dort aktiviert man 
zunächst die HotSync-Funktion und stellt 
unter der Registerkarte Verbindungseinstel- 
lungen sicher, dass der korrekte Port für die 
Kommunikation mit dem PDA ausgewählt 
ist. Anschließend sollten im Dialog HotSync 
- Conduit-Einstellungen sämtliche Palm-eige- 
nen Conduits bis auf Sicherungskopie auf 
Keine Aktion umgestellt und die neue Aus- 
wahl jeweils als Standard festgelegt werden. 
Ansonsten kommt iSync nach einem ersten, 
ungestörten Synchronisationsvorgang schon 
beim nächsten Mal wieder den konventio- 
nellen Conduits in die Quere. Nach der Kon- 
figuration des iSync-Conduits Öffnet sich die 
Apple-Software und zeigt den Handheld in 
der Geräteliste an. 

Das Handy, in unserem Fall das famose 
Sony Ericsson T68i, erfordert einen Blue- 
tooth-Anschluss, der sich problemlos auf- 
setzen lässt. Wir verwenden einen D-Link- 
Adapter, wie ihn der AppleStore anbietet. 
Nach dem Einstecken und einem Neustart 
der Systemeinstellungen taucht dort der Ein- 
trag Bluetooth auf. Über die Handy-Menü- 
befehle Verbindungen - Bluetooth - Optionen 
- Betriebsmodus - ein und anschließend Ver- 
bindungen - Bluetooth - Erkennung möglich, 
gibt sich das T68i für den Mac zu erkennen. 
Die Systemeinstellung Bluetooth bietet unter 
der Registerkarte Verbundene Geräte den 


Befehl Neu, der das Telefon aufspürt. Nach 
einem Klick auf Verbinden muss auf dem 
Mac eine Kennung festgelegt werden, die 
das Telefon anschließend abfragt. Jetzt steht 
die Verbindung und iSync erkennt das Han- 
dy über Geräte - Gerät hinzufügen. 

Sollen mehrere Macs synchronisiert 
werden, dann ist ein .Mac-Account Pflicht. 
Anders als iCal, das Kalender auf einem 
beliebigen WebDAV-Server veröffentlicht, 
arbeitet iSync nur mit dem Apple-Dienst 
zusammen. Schließlich sind nur dort die von 
iSync benötigten SyncML-Client/Server- 
Dienste vorhanden. Bevor sich ein Rechner 
bei .Mac per Klick auf Diesen Computer 
anmelden registriert, müssen in der System- 
einstellung Internet .Mac-Benutzername und 
-Kennwort eingetragen sein. 


Ordnung ist das halbe Leben 


iSync passt sich nicht gern an, es schafft 
lieber Fakten. Dies gilt zumindest noch für 
die Beta, und deshalb sollte man seine Gerä- 
te zunächst löschen, bevor man iSync alles 
durcheinander werfen lässt. Der sauberste 
Weg ist, zunächst alle auf die verschiede- 
nen Geräte verteilten Kontakte und Kalen- 
der in iCal und in das Adressbuch zu impor- 
tieren, die Geräte dann bei der ersten Syn- 
chronisation zurückzusetzen und dann die 
auf dem Rechner gesammelten Daten auf- 
zuspielen. So verhindert man beispielsweise, 
dass eine Adressdatenbank, die auf dem 
Handy nach dem Schema „Nachname, Vor- 
name“ statt nach „Vorname, Nachname“ 
geordnet ist, falsch synchronisiert wird. Die 
Software liest auch Kontakte falsch vom 
Handy ein, die einen zweiteiligen - durch 
ein Leerzeichen getrennten - Vornamen wie 
etwa „Steven Paul“ haben. 

Palm Desktop bietet dazu den Befehl 
Ablage - Exportieren an. Im Dialog lässt sich 
das entsprechende Modul, also Kontakte 
oder Kalender, auswählen und als .vef bezie- 
hungsweise .vcal exportieren. Der Import in 
iCal und in das Adressbuch läuft ganz ein- 
fach per Doppelklick. Die Daten des Handys 
lassen sich über das Dienstprogramm Blue- 
tooth Datenaustausch auf den Rechner 
holen. Die T68i-Befehle Telefonbuch - Erwei- 
tert - Telefonb. senden und Organizer - Kalen- 
der - Erweitert - Senden legen die Adressen 
und Termine ins Verzeichnis Dokumente des 
gekoppelten Mac, der sie auf Nachfrage im 
Adressbuch und in iCal öffnet. Vorsicht: 
Dabei können Doppler entstehen. 

Abschließend wählt man aus dem Menü 
Geräte den Befehl Geräte zurücksetzen und 
im Dialog den Befehl Dieser Computer. iSync 
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Produkt 


Größe,Gewicht 
Laufzeit 
Speicherkapazität (Songs im 


Zubehör 
FireWire-Kabel 
Preis (AppleStore) 


löscht nun die Kalender und Kontaktdaten- 
banken aller Geräte und spielt die auf dem 
Mac zusammengestellten Daten auf. 


Eile mit Weile 


iSync ist noch im Betastadium und wird es 
wohl auch noch eine Weile bleiben. Neben 
einer ganzen Reihe von kleineren Bugs ist 
es vor allem die Kalenderapplikation iCal, 
die sich in unserem Test nach einigen Ände- 
rungen und Synchronisationsvorgängen 
verzettelt und die komplette Synchronisati- 
on mit einer kryptischen SyncML-Fehlermel- 
dung abbricht. Hier hilft einzig, die Kalender 
aus dem Verzeichnis Privat ' Library - Calen- 
dars zu löschen und den Ordner SyncServi- 
ce aus dem Verzeichnis Privat - Library zu 
entfernen. Man sollte ihn allerdings nicht 
wegwerfen, da er die Backup-Dateien ent- 
hält, die man später eventuell noch einmal 
benötigt. 

Neben den Wirrungen von iCal sind es 
verschiedene Kleinigkeiten, die entweder 
nicht funktionieren oder einfach noch nicht 
implementiert sind. Es sind vor allem Felder 
in den Kontakteinträgen, die nicht kompati- 
bel sind, falsch zugeordnet, nicht ausgele- 
sen oder unkorrekt synchronisiert werden. 
Beispielsweise akzeptieren Telefone keine 
Kontakte, in denen statt einer Telefonnum- 
mer eine Pager-Nummer angegeben ist. Kon- 
takte, die zwei Adressen mit derselben 
Bezeichnung (etwa „Büro“) haben, landen 
nach dem Abgleich nur mit der ersten 
Anschrift auf den übrigen Geräten. Auch bei 
Terminen gehen Informationen auf der Rei- 
se zwischen Handheld, iSync und iCal ver- 
loren: Wer auf dem PDA Änderungen an 
einem sich wiederholenden Ereignis vor- 
nimmt, findet dieses nach der Synchronisa- 
tion im iCal-Kalender „Ohne“ wieder. Die fünf 
Palm-Prioritäten, die sich einem Ereignis 
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a 
iPod 10 GByte 


102 x 61x18 mm, 185 g 
10h 


10 GByte (2000) 
Ohrhörer, Netzteil, 
Transporttasche 
499 Euro 


zuordnen lassen, vertragen sich nicht mit 
denen in iCal, das nur drei Stufen und die 
Option Ohne Priorität aufweist. Auch Ände- 
rungen, die der Anwender auf dem Handy 
vorgenommen hat, kommen nicht immer an. 
So nimmt iSync beispielsweise Änderungen 
an der Fälligkeit von Aufgaben nicht zur 
Kenntnis. 

Eine Beta-Software wie iSync sollte man 
nicht ohne Netz und doppelten Boden betrei- 
ben. Neben der Möglichkeit, Daten zu expor- 
tieren und damit ein Backup zu erzeugen, 
bietet auch iSync selbst die Möglichkeit, ein 
Backup des Datenbestandes anzulegen. 
Kommt die Ordnung durcheinander oder ver- 
nichtet ein Missgeschick Einträge, dann läs- 
st sich über das Menü Geräte jederzeit wie- 
der zurückspringen. Darüber hinaus kann 
das Programm auch einen Synchronisati- 
onsvorgang rückgängig machen, was in 
unserem Test gut gelingt. 


Workgroups müssen warten 


iSync hat einen entscheidenden Nachteil: 
Es geht nicht ohne Mac. Ein iSync vom T68i 
direkt auf den .Mac-Server? Fehlanzeige. 
Unterwegs ein Update des Kalenders auf 
den Handheld ziehen? Nur wenn iBook oder 
PowerBook nebst Handy bereitliegen. Vom 
iPod, der lediglich als Betrachter arbeitet, 
ganz abgesehen. Apple muss sowohl .Mac 
als auch iSync dringend aufbohren, damit 
sich Arbeitsgruppen über einen Account syn- 
chronisieren können - auch von unterwegs. 
Das alles wird kommen, darauf lassen iSync 
und die Prophezeiungen der SyncML-Förde- 
rer jedenfalls bereits jetzt hoffen. Was Apple 
als Beta vorlegt, geht schon über eine Tech- 
nologiedemo hinaus. Bis auf Kleinigkeiten 
läuft der Abgleich über die Geräte hinweg 
so glatt ab, dass bis zur Praxistauglichkeit 
nicht mehr viel fehlt. If 
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Netzwerk-Utility 


Dave 4.0 


Apple wird hoch gelobt für die SMB-Implementierung in Jaguar. Endlich sei der 


Mac auch in heterogenen Netzen praxistauglich, heißt es. Thursby zeigt mit dem 
Cross-Platform-Utility Dave 4.0, dass es sogar noch komfortabler geht 
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A Lücken Ansicht von 
Clients und Servern in 
einer Windows-Domä- 
ne unter Mac OS X.2 


> Einen SMB-Client brachte Mac OS X schon 
in seiner ersten Fassung mit, doch der war 
alles andere als benutzerfreundlich. Um eine 
Windows-Freigabe zu mounten, musste der 
Anwender die IP-Adresse beziehungsweise 
den DNS-Namen kennen. Erst mit Mac OS 
X v10.2 browst der Mac-User nun durch 
Arbeitsgruppen und komplette Domänen, 
wie es der PC-Anwender schon seit jeher von 
der Windows-eigenen Netzwerkumgebung 
gewohnt ist. Sämtliche Netzwerk-PCs zeigen 
sich, sauber gegliedert, in ihrer logischen 
Struktur. Dieser Anblick freut nicht nur die 
Anwender, die sich durch ein heterogenes 
Netz hangeln müssen, sondern auch deren 
Administratoren. 


Jaguar holt auf 


Leider wird schon im Dialog „Mit Server ver- 
binden...“ die erste Einschränkung der neu- 
en Bequemlichkeit offenbar: Der Browser 
zeigt lediglich jene Ressourcen an, die im 
eigenen Subnetz liegen. Volumes in ande- 
ren Teilnetzen sind wie bisher nur über das 
eingangs beschriebene Verfahren erreich- 
bar. Der Grund für dieses Verhalten ist die 
fehlende Unterstützung eines WINS-Servers, 
der die Anzeige von Computern über Sub- 
netzgrenzen hinweg ermöglicht. Netzwerk- 
drucker, auch solche, die über eine Drucker- 
Queue freigegeben sind, tauchen überhaupt 
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nicht auf. Stattdessen müssen sie nach wie 
vor über Print Center und die manuelle Ein- 
gabe der IP-Adresse als TCP/IP-Drucker 
angelegt werden. Abhilfe bei diesem Drucker- 
problem schafft übrigens die Software Win 


unter Dave 


der Installation von Mac OS X v10.2 mit dem 
Hinweis auf bereits installierte SMB-Soft- 
ware nicht mehr. Erst mit dem seit Ende Sep- 
tember verfügbaren Update lässt sich Dave 
unter Jaguar einsetzen. 


„Dave bietet nahezu nahtlose Anbindung an ein 
Windows-Netzwerk. Sämtliche Ressourcen inklusive 
Drucker sind mit wenigen Klicks erreichbar.“ 


LPR (www.alixoft.com), die die Ausgabe von 
Druckjobs über eine serverbasierte Drucker- 
Queue ermöglicht. 

Ein weiteres Novum von Mac OS X v10.2 
ist seine einfache Konfigurierbarkeit als 
Server für Windows- oder Unix-Clients. In der 
Systemeinstellung Sharing lässt sich die ent- 
sprechende Option Windows File Sharing 
(SMB und CIFS) mit einem einfachen Maus- 
klick aktivieren. Damit sind die Zeiten vor- 
bei, in denen dies nur passend kompilierte 
Versionen von Samba 2.0 leisteten. 


Dave ist gründlicher 


Mit Dave bietet Thursby bereits seit Jahren 
eine kommerzielle Software, die sich der 
Problematik Mac-Windows-Kompatibilität 
annimmt. Die unter Mac OS X 10.1.5 lauf- 
fähige Version 4 funktioniert allerdings nach 


Schon das Setup, das Dave nach der 
Installation präsentiert, beweist die naht- 
lose Integration in das Windows-Netzwerk. 
Arbeitsgruppen und Domänen, in die der 
Macintosh aufgenommen werden soll, bie- 
tet die Software in einem Aufklappmenü zur 
Auswahl an; WINS-Server sind bereits auto- 
matisch in die Konfiguration übernommen. 
Wurde der Benutzername im Betriebssystem 
sinnvollerweise analog zu dem im Windows- 
eigenen Verzeichnisdienst (Active Directory 
oder NT-Domäne) gewählt, braucht man die- 
sen auch nicht weiter anzupassen. Mit der 
Eingabe eines Computernamens und optio- 
naler, weiterführender Informationen ist die 
Integration ins Firmennetz abgeschlossen. 

Die Auswahl von Ressourcen erfolgt ana- 
log zu Mac OS X v10.2 über das entspre- 
chende Finder-Menü. Clients und Server wer- 
den ebenfalls in Arbeitsgruppen und Domä- 


MACUP 1202 


Mt 


Pubiiz 


Hasuligen 


BEITHOWEN 


Kelect the volumes you wish to mount 


* | NETLOGON i 
r| | Metro [} 
s seeue | 


re 


; Carscel \ f Mount 'j 


DB Bene = Angersch 
DB Lan = Borkarl 
Eur FE 5 ech 
WB SCHUBERT u. zZ Fries 
= Gen 
DEE u 
Pringer's Address 
Frinber Model | Genaric 
f Abturechan N 
A Selbstverständlich Drucker im Windows- 
Netzwerk, wie sie von Dave angezeigt werden 


nen getrennt aufgelistet. Die Subnetzgrenze 
verschwindet mit Dave jedoch; sämtliche 
Ressourcen werden sichtbar. Server im Netz- 
werk lassen sich fortan per Doppelklick akti- 
vieren, und die Eingabe des Passworts 
ermöglicht im Gegensatz zur SMB-Imple- 
mentierung von Mac OS X das gleichzeitige 
Mounten mehrerer Freigaben. Macintosh- 
spezifisch bietet Dave natürlich keine Zuord- 
nung von Laufwerksbuchstaben zu Freiga- 
ben, wie sie unter Windows üblich sind. Man 
muss die Bezeichnungen beim Administra- 
tor erfragen, um zum Ziel zu gelangen. 


Thursby hält den Vorsprung 


Unter Mac OS X lässt sich die lästige Pass- 
worteingabe für jedes einzelne Volume nur 
unter Einbeziehung der Schlüsselbundfunk- 
tion des Betriebssystems vermeiden. In Dave 
ermöglicht das Programm zumindest die 
Authentifizierung für alle Freigaben eines 
Servers, sodass mehrere Volumes gleich- 
zeitig aktiviert werden können. Genau hier 
zeigt sich Dave als die überlegene Alter- 
native: Durch die integrierte Anmeldung bei 
einem Windows-Verzeichnisdienst kann sich 
der Anwender beim Systemstart im Windows- 
Netzwerk authentifizieren und damit sämtli- 
che Ressourcen ohne weitere Passwortein- 
gabe nutzen. Unverständlich ist, dass Dave 
erlaubt, das Passwort in den Schlüsselbund 
aufzunehmen. Davon ist aus Sicherheits- 
gründen abzuraten. 

Ein wichtiger Parameter beim Einsatz von 
Macs in Windows-Netzen ist die Perfor- 
mance. Auch hier hat Mac OS X v10.2 einen 
großen Schritt nach vorne getan. Das ein- 
fache Kopieren einer Datei beliebiger Größe 
von einem Windows-Server gelingt unter 
Apples neuestem Betriebssystem mittler- 
weile genauso schnell wie in reinen Win- 
dows-Umgebungen. Die um den Faktor 5 
schnelleren Übertragungsraten, die Dave 
unter Mac OS X 10.1.5 erzielte, gehören nun 
der Vergangenheit an. Hat Jaguar in diesem 
Punkt gleichgezogen, legt Dave in einem 
anderen vor: Die Thursby-Software hinter- 
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4 Auswahl Verschiedene Freigaben eines Windows- 
2000-Servers als Volume-Auswahl in Dave 


lässt nirgendwo kryptische Dateien wie die 
im Finder unsichtbare Datei .DS_Store, die 
auf Dauer jeden Mac-User, der durchs Win- 
dows-Netzwerk streift, in Erklärungsnot 
gegenüber seinem Administrator bringen. 

Ein nach wie vor ungelöstes Problem stellt 
allerdings die Einbindung von Druckern in 
das plattformübergreifende Konzept dar. 
Apple hat zwar die meisten handelsüblichen 
Drucker von HP, Epson, Lexmark und vielen 
anderen Herstellern mit entsprechenden Trei- 
bern ins Betriebssystem aufgenommen. Die 
einfache Auswahl von Netzwerkdruckern 
beschränkt sich jedoch auf AppleTalk-fähi- 
ge Drucker oder auf solche, die von Apple- 
SharelP beziehungsweise Mac-OS-X-Servern 
angeboten werden. Mithilfe von Dave lässt 
sich auch diese Hürde nehmen. Unter Win- 
dows freigegebene Drucker finden sich im 
Print Center in der Option Dave Printing und 
lassen sich dort problemlos unter ihrem 
jeweiligen Namen anlegen. 
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4 Alles inklusive Die Authentifizierung im 
MS-Netz öffnet alle Ressourcen auf einmal 


bar. Mit einer gewissen Kenntnis der Mac- 
eigenen Menü- und Programmstruktur sind 
sogar Windows-Administratoren in der Lage, 
einen Rechner unter Mac OS X v10.2 ana- 


log zu einem Windows-Client zu konfigurie- 
ren. Im professionellen Umfeld könnten sich 
allein dadurch die Kosten von 150 Euro pro 
Client bezahlt machen. Michael Orth 


Fast nahtlos eingebunden 


Die Cross-Plattform-Funktionen, die Apple 
der überarbeiteten Version von Mac OS X 
mitgegeben hat, sind nahezu durchweg 
gelungen. Insbesondere die Windows-Kon- 


nektivität erleichtert den Einsatz in dieser kompakt Dave 4.0 
> 


als Standard anzusehenden Netzwerkum- 
gebung erheblich. Ist der Mac-Anwender nur 
auf wenige Server-Volumes oder den gele- 
gentlichen Datenaustausch mit einem PC 
angewiesen, bietet ihm Mac OS X v10.2 zwar 
mittlerweile die notwendigen Hilfsmittel in 
einer durchaus ausgereiften Form. Die feh- 
lende Unterstützung von WINS und Netz- 
werkdruckern stellt allerdings einen im pro- 
fessionellen Einsatz nicht zu unterschätzen- 
den Nachteil dar. Der Anwender muss das 
Anlegen eines TCP/IP-Druckers beherrschen 
und notwendige IP-Adressen beziehungs- 
weise DNS-Namen kennen oder beim Admi- 
nistrator einholen. Zudem bietet Dave die 
nahezu nahtlose Anbindung an ein Windows- 
Netzwerk. Sämtliche Ressourcen inklusive 
Drucker sind mit wenigen Mausklicks erreich- 


Die Cross-Plattform-Netzwerk-Lösung 
Dave vervollständigt die Möglich- 
keiten von Mac OS X in heterogenen 
Netzen an entscheidenden Stellen. 
Die nahtlose Integration von Netz- 
werkdruckern und die Anzeige von 
Ressourcen im gesamten Netzwerk 
machen Dave für den Einsatz im pro- 
fessionellen Umfeld sehr interessant. 


VORAUSSETZUNG 

> Power Mac G3, ab Mac OSX 10.1.5, 
auf PC-Seite ab Windows 95 

PREIS & BEZUG 


> Preis: 150 US Dollar 
> Info: Thursby, www.thursby.com 
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Eine Frage des Formats 


Der Einsatz eines ungeeigneten Datenformats oder die falsche Komprimierung 


kann zu schlechter Qualität und zu großen Datenmengen. MACup klärt über die 
gängigsten und neuen Formate, die in 2003 für Furore sorgen werden, deren 


Einsatzgebiete und Konvertierungsmöglichkeiten auf 


> Wer seine Daten optimal vorbereiten möch- 
te, kommt nicht umhin, sich mit Datenfor- 
maten und den dazugehörigen Komprimie- 
rungsverfahren auseinander zu setzen. Bevor 
jedoch eine Entscheidung für das richtige 
Format gefällt wird, sollte feststehen, für wel- 
ches Medium die Daten aufbereitet werden 
sollen - bei der Anzeige im Internet gelten 
andere Spielregeln als bei einer Belichtung. 
Erhält man digitale Daten, die nicht im opti- 
malen Format vorliegen, bieten diverse Hel- 
fer die Konvertierung der Bits an. 


Encapsulated PostScript 


EPS respektive EPSF steht für Encapsulated 
PostScript oder Encapsulated PostScriptFile. 
Adobe hat damit ein Format geschaffen, das 
auf PostScript basiert und als Standardfor- 
mat für den Austausch von PostScript-Files 
zwischen Anwendungen auf unterschied- 
lichen Plattformen dient. Genau genommen 
ist das EPS ist ein PostScript-Programm, das 
das Aussehen einer Seite beschreibt und 
beliebige Bild-, Text- und Grafikelemente 
enthalten kann. 

Das EPS-Format basiert auf den Docu- 
ment Structuring Conventions (DCS). Damit 
der Import in eine Applikation reibungslos 
vonstatten geht, muss das EPS zwei erfor- 
derliche DSC-Kommentare enthalten. Dies 
sind der Versions- und der Größen-Kom- 
mentar in Form der Bounding-Box. Zudem 
kann das Format weitere DSC-Kommentare 
sowie Programmierrichtlinien enthalten, 
damit die Ausgabe problemlos erfolgt. Nach 
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dem Import lässt sich das EPS nicht mehr 
editieren, es handelt sich um eine so 
genannte Final-Form-Darstellung. Lediglich 
das Drehen, Verschieben, Skalieren und 
Beschneiden ist noch möglich. 

Damit der Benutzer das importierte EPS 
am Bildschirm sehen kann, ist ein Post- 
Script-Interpreter (Display PostScript) erfor- 
derlich. Ohne diesen Interpreter muss das 
EPS eine Bildschirmdarstellung enthalten, 
welche auch grundsätzlich vorgesehen ist. 
Auf dem Macintosh wird diese Vorschau als 
PICT-Ressource erzeugt, unter Windows stan- 
dardmäßig im TIFF-Format. Fehlt die Vor- 
schau oder wird ein EPS mit PICT-Vorschau 
auf Windows geöffnet, sieht der Anwender 
lediglich ein Rechteck, mit dem das EPS plat- 
ziert und skaliert werden kann. Erzeugt man 
das EPS mit dem Ziel, plattformübergreifend 
zu arbeiten, sollte man die Vorschau im TIFF- 
Format wählen, so wie das auch die Anwen- 
dungen anbieten. 

Aufgrund von Problemen bei der Separa- 
tion wird von der JPEG-Komprimierung eines 
EPS abgeraten. In diesem Fall muss man 
entweder auf die InRip-Separation bauen 
oder das DCS einsetzen. 


Desktop Color Separations 


Desktop Color Separations (DCS) ist eine 
Entwicklung von Quark und ähnelt dem EPS, 
jedoch mit dem Unterschied, dass im DCS 
die Daten bereits vorsepariert enthalten sind. 
Beim DCS 1.0, das kaum noch in Umlauf 
ist, erhält man die Farbauszüge in Form von 


Ss 


fünf Dateien, nämlich Cyan, Magenta, Gelb 
und Schwarz und der Vorschau. Das Nach- 
folgemodell DCS 2.0 erzeugt lediglich eine 
Datei, in der bereits die Auszüge integriert 
sind, und unterstützt Mehrkanal, CMYK-Datei- 
en mit einem Alphakanal und Volltonfarb- 
kanäle; Beschneidungspfade sind in beiden 
Modellen möglich. Da die Applikationen die 
Separation nicht mehr vornehmen müssen, 
lässt sich das DCS auch problemlos mit dem 
JPEG-Verfahren komprimieren. Das Format 
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Speichert man den 
Code in einem Text- 
editor und platziert 
ihn in InDesign, ist 


Import-Vorschau 


Rechteck zu sehen 


1 


2 


Konvertierung 


In der Applikation GraphicConverter versteckt sich ein mächtiges Werkzeug zur Konvertierung von 
Datenformaten, aber auch Apples QuickTime und die Vorschau bieten interessante Funktionen 


» Konvertieren mit GraphicConverter 
GraphicConverter ist zurzeit eines der 
wenigen Programme, die zwar 
JPEG2000 nicht speichern, aber öffnen 
können und dadurch eine Konvertierung 
in ein gängigeres Format erlauben. 
Grundsätzlich bietet der GraphicConver- 
ter beim Speichern der Formate Optio- 
nen, die spezifische Eingaben erlauben. 
Die Funktionen, die im Menü Graphic- 
Converter zu finden sind, ermöglichen 
umfangreiche Voreinstellungen, die bei 
der Bewältigung des einen oder ande- 
ren Hindernisses behilflich sind. 

Beim Speichern eines GIF oder PNG 
kann durch das Minimieren der Farbpa- 
lette die Dateigröße reduziert werden. 
Dabei wird die Farbpalette auf das mög- 
liche Minimum reduziert, ohne die Qua- 
lität zu beeinflussen. Den Befehl dazu 
findet man in Farben - Optimieren. Vor- 
einstellungen zur Minimierung der Farb- 
palette sind in Bild - Farben - Parameter 
verfügbar. Der Befehl Optimale Palette 
berechnen sorgt dabei für die verlust- 
freie Optimierung. Möchte man die Da- 
teien schlanker halten und nimmt einen 
gewissen Qualitätsverlust in Kauf, kann 
man unter Bild - Farben - Farbtiefe 
variabel ändern die Farbpalette noch 
weiter verkleinern. Bei JPEG-Bildern hat 


ist aufgrund der Unterstützung mehrerer 
Farbkanäle für den Hexachrome-Farbdruck 
prädestiniert. Da es aber nicht von allen 
Applikationen problemlos unterstützt wird 
und sich weder für digitale Druckmaschinen 
noch für die Ausgabe auf einem Farbdrucker 
eignet, ist das DCS nicht häufig im Einsatz. 


Portable Document Format 


Das Portable Document Format (PDF) ist ein 
programmunabhängiges Dateiformat, das 
1993 von Adobe zur plattformübergreifen- 
den Veröffentlichung definiert wurde. Die 
wichtigsten Vorteile des PDF sind das fest- 
gelegte Layout und - sofern die Schrift ein- 
gebettet wurde - die Anzeige mit Original- 
schriften sowie die geringe Dateigröße. Da 
es Text, Bilder und Grafik enthalten und mit 
der kostenlosen Software, dem Acrobat Rea- 
der auf Mac, Windows und Unix, betrachtet 
werden kann, eignet es sich universell für 
die unterschiedlichsten Verwendungszwecke. 

Das PDF besteht aus einem Header, 
einem Body (mit dem Dokumentinhalt), einer 
Querverweistabelle und dem Trailer. Im Ver- 
gleich zu PostScript, in dem Verzweigungen 
und Programmierschleifen enthalten sein 
können, basiert das PDF auf einem linearen 
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das Minimieren der Farbpalette keinen 
Einfluss auf die Dateigröße. Bei GIF, 
PNG und JPEG kann das Bild entweder 
von oben nach unten oder im Inter- 
laced-Verfahren aufgebaut werden. Die 
Einstellungen erfolgen in den Optionen 
beim Speichern. Um das Interlaced-Ver- 
fahren zu aktivieren, wählt man beim 
GIF verschachtelt, beim PNG Zeilenrei- 
henfolge: Adam7 und beim JPEG akti- 
viert man die Option Progressive. 
Speichert man Dateien für die Verwen- 
dung im Internet, ist man um jedes ein- 
gesparte Byte dankbar. Die Einstellung 
WWW-Ready (ohne Resource), die in 
den Speicherdialogfenstern zu finden 
ist, erzeugt das Vorschaubild, das im 
Internet aber nutzlos ist. Ergo sollte 
man den Befehl deaktivieren, wenn auf 
die Vorschau verzichtet werden kann - 
die Datei verkleinert sich dadurch zum 
Teil erheblich. 


>» Öffnen mit GraphicConverter 

Auch beim Öffnen von Formaten wird 
der Anwender hin und wieder mit Prob- 
lemen konfrontiert. Hat man Schwierig- 
keiten beim Öffnen von GIF-Daten, soll- 
te man in den Voreinstellungen - GIF 
den Befehl Animierte GIFS vergrößern, 
falls Frames außen liegen aktivieren. 


Programmablauf, ist 7-Bit-ASCII- oder binär 
kodiert. Reines PostScript enthält keine In- 
formationen zu interaktiven Vorgängen wie 
Hyperlinks oder Artikeln - das PDF hinge- 
gen schon. Diese Informationen stehen in 
den so genannten PDFmarks, die bereits in 
das PostScript-Dokument hineingeschrieben 
und dann vom Distiller ausgelesen werden. 
Trifft ein Benutzer im Web auf eine am MIME- 
Typ application/pdf erkenntliche PDF-Res- 
source, wird entweder ein externes Pro- 
gramm aufgerufen (Acrobat oder Reader), 
das PDF auf die Platte gespeichert oder mit 
dem entsprechendem Plug-in in einer Kom- 
bination mit dem Browser angezeigt. Durch 
das inkrementelle Laden des PDF im Inter- 
net, also durch das teilweise Anzeigen der 
Seite, muss man auch bei größeren Datei- 
en nicht lange auf die Darstellung warten. 
Durch die Kombination mit JavaScript ist 
das PDF-Format stark erweiterbar und spe- 
ziell für Online-Medien mit mehr Funktiona- 
lität wie selbst generierende Seiten interes- 
sant. In diesem Zusammenhang sei auch die 
PDFlib von Thomas Merz erwähnt, die das 
Einsatzgebiet des PDF weiter vergrößert und 
in der aktuellen Version 4.0.2 vorliegt. Die 
PDFlib arbeitet ähnlich wie ein Druckertrei- 
ber, der alle Eigenschaften des PDF-Datei- 


» Vorschau und QuickTime Lohnens- 
wert im Zusammenhang mit JPEG2000 
ist auch ein genauer Blick auf das in 
Mac OS X v 10.2 enthaltene Programm 


Vorschau. Die Applikation ermöglicht 


ebenfalls das Öffnen und Konvertieren 
diverser Dateiformate, allerdings mit 
zum Teil erheblich weniger Einstellungs- 
möglichkeiten. Dafür bietet die Vor- 


schau einen großen Vorteil, was das 


Format JPEG2000 angeht: Die Vorschau 
kann auch im Format JPEG2000 


sichern. Dabei kann sich der Anwender 


- wie in JPEG2000 üblich - zwischen 
Qualitätsbestimmung und Zielgröße 


wählen. Zwar entstehen beim Export 


aus der Vorschau größere Dateien als 
beim Speichern aus Photoshop mit dem 
LuraWave-Plug-in, trotzdem hat Apple 
durch die Unterstützung des neuen For- 
mats einen lobenswerten Schritt getan. 
Auch in QuickTime 6 ist die Unter- 


stützung von JPEG2000 implementiert. 


So öffnet das Programm bereits in 
seiner kostenlosen Basisversion diverse 
Bildformate und überträgt sie in ein 
anderes Format. Dazu wählt man aus 
dem Menü Ablage den Befehl Exportie- 
ren, sucht bei Exportieren: Film -> Bild- 
sequenz heraus und wählt dann unter 
Optionen das gewünschte Format. 


formats unterstützt. In erster Linie wurde 
PDFlib für den Webserver entwickelt und 
erlaubt den Entwicklern ohne den Umweg 
über PostScript das dynamische Generieren 
von PDF-Dateien auf dem Server. 

Um Ausgabeprobleme in der Druckbran- 
che zu minimieren, entwickelte die CGATS- 
Kommission, die für die Druckindustrie- 
Normen der amerikanischen Standardisie- 
rungsbehörde ANSI zuständig ist, das PDF/X. 
Es enthält alle Daten, die für eine qualitativ 
hochwertige Ausgabe nötig sind. Somit ist 
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ein PDF/X ein Checklisten-geprüftes PDF, 
was für den Empfänger eine Absicherung für 
die Ausgabe darstellt. Das PDF/X-3 von 
2002 unterstützt neben CMYK und Schmuck- 
farben auch die Verwendung von geräte- 
neutralen, profilierten Farbräumen und wur- 
de vom Medienstandard Druck 2001 des 
BVMD als alleiniges Datenformat in Deutsch- 
land anerkannt. 

Somit hat sich das PDF zu einem Alles- 
könner gemausert, das in den Bereichen 
Anzeige, Datentransport, Formular sowie 
auch Ausdruck und Belichtung eingesetzt 
wird. Allerdings ist es trotz einiger Export- 
möglichkeiten für das Wiederverwenden von 
Inhalten ungeeignet. 


Tag Image File Format 


Das Tag Image File Format (TIFF) ist im 
Publishing-Bereich eines der Bitmap-Stan- 
dardformate, das von den meisten Anwen- 
dungen unterstützt wird und sich unter ande- 
rem für den plattformübergreifenden Daten- 
austausch eignet. Entstanden ist das TIFF 
durch eine gemeinsame Definition ver- 
schiedener Firmen, unter anderem Aldus, 
HP und Microsoft. Aktuell ist die Version 6.0. 
Eine TIFF-Datei besteht aus dem Header, 
dem Image File Directory (IFD) und den 
eigentlichen Daten. Die IFDs enthalten unter 
anderem Informationen bezüglich der Daten- 
typen, des Grafikmodus und der Bildgröße. 


Komprimierungs-Verfahren 


Besonders beim Einsatz im Web sollte man auf speicherschlanke Bilder achten. 
Abhängig vom Verfahren werden die Bilder entweder verlustfrei (lossless) oder verlustreich 
(lossy) komprimiert. Die folgenden Komprimierungsmethoden sind die gängigsten: 


RLE (Run Length Encoding) Diese 
Lauflängenkodierung arbeitet verlustfrei 
und wird auch von einigen üblichen Win- 
dows-Dateiformaten unterstützt. Dabei 
wird eine Folge gleicher Zeichen (zum 
Beispiel 0000000000) als Paar ge- 
speichert (zum Beispiel 10; O). Eine 
Komprimierung per LZW eignet sich 
unter anderem für Diagramme, ein- 
gescannten Text und große, gleich- 
farbige Flächen. 


LZW (Lempel-Ziv-Welch) Dieses ver- 
lustfreie, aber lizenzbehaftete Kompri- 
mierungsverfahren beruht auf der 
Zusammenfassung von sich wiederho- 
lenden Elementen, also auf Abkürzun- 
gen für häufig vorkommende Muster. 
Dabei wird der zu komprimierende Zei- 
chenstrom in Teilketten unterteilt, die 
wiederum in Tabellen gespeichert wer- 
den. Im Ausgabecode werden nur die 
Verweise auf die entsprechende Tabelle 
gespeichert . LZW eignet sich optimal 
bei Bildern mit großen einfarbigen 
Flächen sowie bei Graustufen-Bildern 
und wird von den Dateiformaten TIFF, 
PDF, GIF sowie dem PostScript-Format 
unterstützt. 


DCT (Diskrete Cosinus-Transformati- 
on) Die diskrete Kosinus-Transformation 
unterteilt das Bild in 8x 8 Pixel große 
Blöcke. Diese Bilddaten werden in 
einen Frequenzbereich übersetzt, wobei 
niedrige Frequenzen für unscharfe Bild- 
stellen und hohe Frequenzen für detail- 
reiche Bildteile stehen. Die in der DCT 
errechneten Werte werden dann in der 
folgenden Quantisierungsstufe zusam- 
mengefasst und die Bilddaten reduziert. 
Je höher der Quantisierungsfaktor, 
desto kleiner sind die Werte und desto 
weniger Bits sind für die Kodierung 
nötig. In der Quantisierungsstufe entste- 
hen die höchsten Qualitätsverluste. 


Wavelet Der Vorteil der Wavelet- 
Transformation liegt darin, dass im 
Gegensatz zum DCT das Bild nicht mehr 
in Blöcke zerlegt, sondern in seiner 
Gesamtheit behandelt wird. Wavelet fil- 
tert das Bild nach und nach in immer 
gröbere Bildstrukturen. Dabei werden 
Hoch- und Tiefpass-Filter eingesetzt, die 
das Bild in detailreiche und detailarme 
Elemente aufteilen. Bei jedem Filter- 
schritt entfällt die Hälfte aller Zeilen 
und Spalten - in den detailarmen Berei- 


Innerhalb des IFDs befindet sich zudem eine 
Liste mit Tags wie zum Beispiel dem 
Compression-Tag, der das Komprimierungs- 
verfahren definiert. 

Das Format unterstützt CMYK, RGB, Lab, 
indizierte Farb- und Graustufenbilder mit 
Alphakanälen und Bitmap-Dateien ohne 
Alphakanäle. Ebenen und Beschneidungs- 
pfade können ebenso enthalten sein wie OPI- 
Kommentare und Anmerkungen, Graustufen- 
bilder sind auf 256 Farben begrenzt. 

Das TIFF kann abhängig von der Appli- 
kation auf verschiedene Arten komprimiert 
werden, wobei die gängigste Komprimierung 
die verlustfreie LZW-Komprimierung ist. Seit 
Version 6 kann das TIFF beim Speichern aus 


chen können mehr Bildelemente ent- 
fernt werden als in den detailreichen 
Stellen. Das Ergebnis von Wavelet sind 
die Wavelet-Koeffizienten, die das Bild 
in verschiedenen Auflösungen als ver- 
kleinerte Kopie beschreiben. Das Wave- 
let-Verfahren ist völlig verlustfrei, aller- 
dings bringt die Quantisierung, die 
anschließende Zusammenfassung der 
Wavelet-Koeffizienten mehr oder weni- 
ger starke Qualitätsverluste mit sich. 
Bei zu hohem Komprimierungsfaktor 
fehlen dem Bild dann die Anteile mit 
hohen Kontrasten, wodurch es ver- 
schmiert und unscharf wirkt. Durch die 
Möglichkeit der Beschränkung auf das 
Wawvelet-Verfahren lassen sich verlust- 
freie JPEG2000-Daten erstellen. 


CEITT: CCITT ist die Abkürzung für 
den Internationalen Ausschuss für Tele- 
grafie und Telefonie (Comite Consultatif 
International Tel&graphique et Tele- 
phonique) und beinhaltet eine Gruppe 
verlustfreier Komprimierungsmethoden 
für Schwarzweißbilder, zum Beispiel für 
Faxgeräte, die von den Formaten PDF 
und PostScript unterstützt werden. 
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JPEG 
auf dem 
Prüfstand 


Alle vier Bilder wurden mit Adobe 
Photoshop 7.0 erstellt. 


© Bei Bild 1 handelt es sich um 
das Original-TIFF mit einer Datei- 
größe von 4,8 MByte. 


© Bild 2 wurde als JPEG mit maxi- 
maler Qualität erzeugt, wodurch 
sich eine Dateigröße von 1,9 
MByte ergab. 


© Bild 3 ist mit minimaler Qualität 
gespeichert, wodurch die Datei- 
größe auf 216 KByte schrumpft. 


© Bild 4 ist 10 x als JPEG mit maxi- 
maler Qualität geöffnet und wie- 
der gespeichert. Der Qualitätsver- 
lust im Vergleich zu Bild 2 ist 
deutlich erkennbar. 


Photoshop auch mit dem JPEG-Algorithmus 
schlanker gemacht werden, allerdings muss 
man dabei Abstriche bei der Qualität in Kauf 
nehmen. Laut Speicheroption ist die Ein- 
bettung von ICC-Profilen sowohl in das TIFF- 
als auch in das EPS-Format möglich, aber 
nur beim TIFF-Format genormt, wodurch auch 
nur hier die Profile von Layoutprogrammen 
erkannt, namentlich angezeigt und extrahiert 
werden können. 

Nach der Platzierung eines TIFF in einem 
Layoutprogramm kann der Anwender Bilder 
im TIFF-Format beschränkt editieren. Im 
Gegensatz zum EPS lässt sich das TIFF auch 
auf nicht PostScript-fähigen Druckern in guter 
Qualität ausgegeben. 


Graphics Interchange Format 


Das Graphics Interchange Format (GIF) ist 
ein Bitmap-Datenformat, das mit indizierten 
Farben arbeitet und nach dem LZW-Verfah- 
ren komprimiert wird. Bei indizierten Farben 
wird im Bild nach den am häufigsten vor- 
kommenden Farben gesucht, aus denen eine 
Tabelle erzeugt wird. Die Anzahl der Farben 
kann vom Anwender festgelegt werden und 
liegt zwischen 1 und 256. Farben, die nicht 
in der Tabelle enthalten sind, werden durch 
die ähnlichste Farbe ersetzt. 1987 von 
CompusServe in Auftrag gegeben, eignet sich 
GIF aufgrund der Begrenzung der Farbstufen, 
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seiner Cross-Plattform-Fähigkeit, der Mög- 
lichkeit der Animation und dem in der aktu- 
ellen Revision 89a unterstützten Interlaced- 
Verfahren speziell für das Internet. Seitdem 
aber CompuServe 1994 nach einer Ausei- 
nandersetzung mit Unisys darauf hingewie- 
sen hat, dass aufgrund des patentbehafteten 
LZW-Datenkompressionsalgorithmus GIF- 
Implementierungen nicht frei von Rechten 
Dritter seien, ist der Einsatz des Formats 
zurückgegangen. 

Ein GIF besteht aus mehreren Blöcken zur 
Aufnahme der Grafiken und zusätzlich 
benötigter Dateien, ähnlich wie die Tag- 
Felder des TIFF. Das verwendete LZW-Ver- 
fahren ist verlustfrei, erzielt aber anderer- 
seits somit keine große Komprimierungsrate. 
Allerdings lässt sich die Anzahl der darzu- 
stellenden Farben beispielsweise auf 64 
oder 32 reduzieren, um kleine Datenmen- 
gen für das Internet zu erzielen. Speziell bei 
indizierten Farben in HTML-Dateien, bei Bil- 
dern und Grafiken mit begrenzter Farbanzahl 
oder mit großen Farbblöcken stellt das GIF 
aufgrund seines Aufbaus und seiner Eigen- 
schaften eine gute Wahl dar. 


Portable Network Graphic 


Das Portable Network Graphic (PNG) wurde 
kurz nach der Lizenzdiskussion um das GIF 
Ende 1994 von Thomas Boutell aus Phila- 


delphia als Nachfolgemodell vorgestellt. Es 
eignet sich ebenfalls zum Speichern von Bit- 
map-Grafiken, ist plattformübergreifend und 
somit auch für das Internet geeignet. Im 
Gegensatz zum GIF-Format weist es jedoch 
keine Besitzrechte und geschützten Algo- 
rithmen auf. Übrigens verwendet das Mac 
OS X das PNG-Format, um die Symbole im 
Dock darzustellen. 

Das PNG-Format unterstützt bis zu 16 Bit 
pro Bildpunkt für Graustufen und bis zu 48 
Bit für Farbbilder, zusätzlich können die Bild- 
daten 16 Bit für einen Alphakanal aufwei- 
sen. Die Gamma-Information wird mitge- 
speichert. Der optionale progressive Bildauf- 
bau basiert auf einem zweidimensionalen 
Interlace-Schema mit sieben Durchgängen 
namens Adam’, der vom Autor Adam M. 
Costello entwickelt wurde. Kleine Schriften 
sind mit Adam? doppelt so schnell lesbar 
wie beim GIF-Format. 

Die Komprimierung des PNG erfolgt über 
zwei Verfahren: Zunächst findet eine Filte- 
rung statt, bei der absolute Pixelwerte durch 
ihre Differenz zum Vorgänger innerhalb der- 
selben Bildzeile ersetzt werden. Im zweiten 
Teil kommt der Deflate-Algorithmus, eine 
Variation von LZ77, zum Einsatz, den Lem- 
pel, Ziv, Cohen und Eastman im Jahre 1981 
patentierten. Aufgrund der Änderung des 
Algorithmus bestehen somit keine Patente 
am Format. 
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Joint Photographics Expert Group 


Unter Joint Photographics Expert Group 
(JPEG) versteht man ein Standardisierungs- 
gremium, ein Datenkompressionsverfahren 
und ein Dateiformat. Seit 1937 ist eine Grup- 
pe der International Standards Organization 
(ISO) mit der Standardisierung eines Kom- 
pressionsverfahrens für Farbbilder beschäf- 
tigt. Ziel war ein Format, das keine Beschrän- 
kung bei Bildgröße, Farbtiefe, Pixelformat 
oder Farbvielfalt und Plattform aufweist. Im 
Gegensatz zum GIF sind alle JPEG-Formate 
lizenz- und patenfrei. Aufgrund der kleinen 
Dateigröße eignet sich das JPEG für den 
Transport oder als Archivierungsformat. 

Das JPEG-Verfahren beinhaltet eine Redu- 
zierung der Bildinformationen, somit ist eine 
JPEG-Komprimierung lossy. Zunächst wer- 
den die Farben in den YUV-Farbraum umge- 
wandelt und die Bildinformationen in Licht- 
und Farbinformationen getrennt. Der Y-Kanal 
enthält die Luminanz, die anderen beiden 
Kanäle die Chrominanz. Da bei einem Bild 
die Helligkeitsinformationen großen Einfluss 
haben, werden bei der JPEG-Komprimierung 
Bildteile lediglich mit der Helligkeits- 
information, aber ohne Farbinformationen, 
gespeichert. Aufgrund dessen ist die JPEG- 
Komprimierung besonders bei Farbbildern 
geeignet. Beim Öffnen des JPEG wird es 
dekomprimiert, indem das Programm basie- 
rend auf den noch vorhandenen Farben die 
fehlenden Farbinformationen berechnet. Das 
Kodieren des Bildes erfolgt über die diskre- 
te Kosinus-Transformation (DCT). 

Beim Import in Layout- oder Grafikappli- 
kationen ist jedoch nach wie vor Vorsicht 
geboten: Die Ausgabe von Daten mit JPEG- 
Kodierung setzt mindestens PostScript-Level- 
2 voraus. Auch als Arbeitsformat ist von JPEG 
abzuraten, da durch häufiges Speichern 
eines JPEG die Qualität leidet. 


JPEG2000 


Im Januar 2001 legte die Organization for 
Standardization (ISO) das JPEG2000 als 
neuen Standard fest. Das Format vermeidet 
Artefakte und weist mehr Features sowie 
bessere Kompression auf. Möglich wird die 
erhöhte Qualität bei der Komprimierung 
hauptsächlich durch das Wavelet-Verfahren. 

Um die Kompressionsraten zu steigern, 
kann man beim JPEG2000 mit so genann- 
ten Regions of Interests (ROI) arbeiten. 
Dabei definiert der Anwender einen Bildteil, 
der besonders vorsichtig komprimiert wer- 
den soll. Die ROI bleibt dadurch auch bei 
hohen Kompressionsraten scharf. Kommen 
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4 Fortschrittlich Die Vorschau von Mac 
0S X v10.2 erlaubt das Öffnen und Expor- 
tieren im JPEG2000-Format 


aber alle Komprimierungsabläufe des 
JPEG2000 zum Einsatz, entstehen auch hier 
Verluste - das Bild wirkt unscharf. 
JPEG2000 unterstützt bis zu 256 Farb- 
kanäle, Metadaten wie Datum, HMTL-Links 
und den sRGB- Farbraum. Zusammen mit 
einem Farbprofil ist dadurch auf unter- 
schiedlichen Plattformen eine gleich blei- 
bende Farbdarstellung garantiert. Die pro- 
gressive Dekompression ist fester Bestand- 
teil von JPEG2000. Das Bild wird dabei von 
Beginn an komplett dargestellt, und mit 
jedem Ladeschritt erhöht sich die Detail- 
anzeige. Somit wird für Vorschaubilder auf 
der Webseite kein Thumbnail mehr benötigt. 
Obwohl das JPEG2000 bereits seit län- 
gerem als Standard anerkannt und definiert 
ist, zeigen sich Hersteller träge in der Unter- 
stützung des Formats. Eine Ausnahme bil- 
det LuraWave, der ein Plug-in für Photoshop 
6 unter Mac OS 9 anbietet - Plug-ins für die 
gängigen Browser sind noch nicht verfügbar. 
Wer Mac OS X sein Eigen nennt, kann mit 
der unscheinbaren Software Vorschau 
JPEG2000-Formate öffnen, aber man kann 
ebenso gut auf den bewährten GraphicCon- 
verter zurückgreifen. Apples QuickTime 6 Pro 
ist ebenfalls in der Lage, mit JPEG2000 
kodierte Bilder zu öffnen und durch den 
Export in eine Bildsequenz zu konvertieren. 
Bei einem Vergleich der Komprimierung 
von JPEG mit JPEG2000 unter Einsatz des 
LuraWave-Plug-ins zeigt sich folgendes Ergeb- 
nis: Das Original-TIFF, mit LZW komprimiert, 
bringt es auf eine Größe von 5,2 MByte. Das 
gleiche Bild, mit JPEG und höchster Quali- 
tätsstufe komprimiert, kommt auf 1,5 MByte. 
Speichert man verlustfrei im JPEG2000-For- 
mat, entsteht eine Dateigröße von 2,8 
MByte. Komprimiert man das JPEG2000 mit 
höchster Qualitätsstufe, entstehen 1,7 
MByte und bei einer Komprimierung des 
JPEG2000 mit einer 80-prozentigen Qualität 
reduziert sich die Größe auf 126 KByte. cr 
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A Mitgedacht Mit dem Photoshop-Plug-in von LuraWave spei- 
chert Photoshop 6 auf Wunsch im JPEG2000-Format. Ein Vor- 
schaufenster zeigt die zu erwartende Qualität an 


Farbtiefe 


Die Farbtiefe gibt an, wie viele Far- 
ben in einem Bild verwendet wur- 
den, und bezeichnet die Anzahl der 
Bits, die nötig sind, um die unter- 
schiedlichen Farben darzustellen. 


© 1 Bit: 2 Farben (Schwarz oder 
Weiß) 


© 2 Bit: 4 Farben 

© 4Bit: 16 Farben 

© 8 Bit: 256 Farben; Standard bei 
farbreduzierten Bilddateien für 
das WWW 

© 16 Bit: 32 768 Farben 


© 24 Bit: 16,7 Mio. Farben 


© 32 Bit: 16,7 Mio. Farben plus 
ein Sonderkanal, der für pro- 
grammabhängige Sonderfunk- 
tionen verwendet wird (häufig 
auch als Alphakanal zur Definiti- 
on von Transparenzen) 
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3D-Animationsprogramm 


CINEMA 4D R8 


In diesen Tagen erscheint die mittlerweile achte Version des 3D- 
Komplettsystems CINEMA AD. Neben einer neuen Preis- und Programmstruktur 
überzeugt das Paket vor allem durch einen verbesserten Workflow 
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> Mit der neuen Version des Modelling-, Ani- 
mations- und Rendering-Systems CINEMA 
AD RS bietet MAXON eine nahezu komplett 
überarbeitete Software an. Da man durch 
den modularen Aufbau nur noch das erwirbt, 
was man aktuell auch benötigt, lässt sich 
im Schnitt trotz des gesteigerten Leistungs- 
spektrums Geld sparen. Außerdem können 
die separaten Module jederzeit einzeln nach- 
gekauft werden, um die Software mit den 
eigenen Ansprüchen oder Aufgaben wach- 
sen zu lassen. 


Die Programm-Module 


Die folgenden neuen Module sind separat 
oder im Bundle mit der Basisversion erhält- 
lich: In Modul Advanced Render sind alle 
fortschrittlicheren Berechnungsmethoden 
zusammengefasst. Bezüglich Radiosity 
(Berechnung einer physikalisch korrekten 
Lichtverteilung) und Caustics (Strukturen, 
die sich durch Bündelung von Licht in trans- 
parenten Medien oder bei Reflexion an spie- 
gelnden Oberflächen ergeben können) ist 
gegenüber den bereits in Version 7 einge- 
führten gleichnamigen Render-Modi alles 
beim Alten geblieben. Diese finden sich 
unverändert in diesem separaten Modul wie- 
der und sind somit nicht mehr in der Basis- 
version von Release 8 enthalten. Zusätzlich 
bietet das Advanced-Render-Modul neue 
Post-Effekte, die für eine natürlichere Tiefen- 
unschärfe und für neue Glanz- und Glüh- 
effekte sorgen. 

Das Modul Thinking Particles widmet 
sich ausschließlich der Erzeugung von Par- 
tikeleffekten. Es handelt sich dabei um 
einen Bausatz von Partikelwerkzeugen, die 
beliebig kombiniert und verschachtelt wer- 
den können. Die Verbindung von Thinking 
Particles mit dem volumetrischen Mate- 
rialsystem des PyroCluster-Moduls ist da- 
bei besonders für Rauch- und Feuereffekte 
interessant. 

Die Steuerung der Partikel wird erst durch 
das neue XPresso-System von CINEMA AD 
R8 möglich, das die Programmierung mit- 
hilfe grafischer Elemente erleichtern soll. 
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A Interface Umsteiger von älteren Versionen werden sich in 
CINEMA 4D RB schnell wieder zurechtfinden. Ein Großteil der Neuerungen innerhalb 
des Basismoduls dient der Optimierung des Arbeitsflusses 


Durch die Verzahnung dieser beiden Syste- 
me können beispielsweise beliebige Aktio- 
nen oder Objekte in CINEMA 4D RB als Aus- 
löser oder Steuerungselement für die Thin- 
king Particles benutzt werden. 

Das komplexe Modul MOCCA ist vorran- 
gig für denjenigen interessant, der sich mit 
Animation beschäftigt. Es enthält neue Werk- 
zeuge für die einfachere Erstellung von Bone- 
Hierarchien, die besonders für die Animati- 
on von Figuren von Bedeutung sind. Dazu 
gehört ein komplett überarbeitetes IK- 
System, das für ein realistisches Verhalten 
sorgt. Parameter wie Schwerkraft oder Träg- 
heit bringen eine dynamische Komponente 
in das System, die in älteren Versionen so 
nicht zur Verfügung stand. Weitere Elemen- 
te dieses Moduls erlauben das Mischen von 
Gesichtsausdrücken mit einem reglerba- 
sierten Morphing-System oder die Aufnah- 
me von Bewegungen, während die Animati- 
on abläuft. Dies soll das Hinzufügen der für 


einen realistischen Eindruck so wichtigen 
sekundären Bewegungen erleichtern. 

Die Module PyroCluster 2, Dynamics, 
BodyPaint 3D und NET sind bereits länger 
verfügbar und wurden lediglich bezüglich der 
Kompatibilität zu CINEMA AD R8 angepas- 
st. Besitzt man eines oder mehrere dieser 
Module, müssen diese upgedated werden. 


Neuerungen in Release 8 


Die Veränderungen im Basismodul betreffen 
vorwiegend den Workflow, obwohl auch vie- 
le zusätzliche Funktionen, wie zum Beispiel 
die Möglichkeit der Begrenzung von Licht- 
quellen auf bestimmte Objekte, hinzuge- 
kommen sind. 

Mehrere Objekte, Tags oder Materialien 
lassen sich jetzt gleichzeitig mit Shift-Klicks 
aktivieren und gemeinsam manipulieren. Für 
diesen Zweck wurde eigens ein neuer Attri- 
bute-Manager geschaffen, der auf einen 
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Blick alle Parameter selektierter Elemente 
darstellt. Es ist somit nicht mehr nötig, dop- 
pelt auf ein NURBS-Objekt oder ein Materi- 
al zu klicken, um dessen Parameter einse- 
hen und verändern zu können. 


Mit Ecken und Kanten 


Im Bereich der Modellierung sind vor allem 
die neuen HyperNURBS zu nennen. Waren 
diese schon in älteren Versionen sehr viel- 
seitig einsetzbar, so hatten sie doch immer 
den Nachteil, nur schlecht härtere Ecken 
oder Kanten abbilden zu können. Die neu- 
en HyperNURBS bieten jetzt die Möglichkeit, 
Punkte, Kanten oder ganze Polygone gezielt 
stufenlos zu gewichten. So lassen sich sehr 
einfach organisch gerundete Oberflächen 
mit Kanten kombinieren, ohne dass zusätz- 
liche Unterteilungen erforderlich sind. 

Im Rahmen dieser Veränderungen wurde 
der mit Version 6 abgeschaffte Kantenmo- 
dus wieder neu integriert. Kanten, also die 
Verbindung zwischen zwei Punkten, lassen 
sich jetzt auch extrudieren oder schneiden. 


Animierende Kurven 


Im Bereich der Animation wurde die Zeitleis- 
te komplett erneuert. Dort lassen sich nun 
beliebige Objekte ablegen oder hierarchi- 
sche Beziehungen zwischen Objekten erzeu- 
gen, die völlig unabhängig von der Ordnung 
im Objekt-Manager sind. Dies schafft Über- 
sichtlichkeit bei der Animation, da nur die 
Objekte in der Zeitleiste sichtbar sind, die 
direkt mit einer Bewegung zu tun haben. 

Zudem wurde das Steuerungssystem der 
Raumkurven durch so genannte F-Kurven 
komplett ersetzt. Diese Kurven sind direkt 
unter jeder Animationsspur editierbar. Zusätz- 
lich lassen sich die Funktionskurven auch in 
einen eigenen Editor laden und mit den Kur- 
ven anderer Objekte abgleichen. 

Alle Animationsspuren sind in CINEMA 
AD R8 automatisch in ihre Komponenten 
aufgespalten. Keyframes können also sepa- 
rat für die X-, Y- oder Z-Anteile einer Bewe- 
gung beeinflusst werden. Zusammen mit der 
neuen Funktion, Soundspuren life in CINE- 
MA AD abspielen zu können, erleichtert dies 
vor allem die Animation komplexer Szenen, 
in denen Ton und Bewegung aufeinander 
abgestimmt werden müssen. 


XPresso - kein kalter Kaffee 


Da sich nicht alle Bewegungen mit stati- 
schen Keyframes animieren lassen und die 
Programmierung nicht jedermanns Sache 
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ist, wurde ein zusätzliches, grafisch orien- 
tiertes Programmiersystem namens XPres- 
so integriert, das mithilfe von vorgefertigten 
Nodes (Funktionsknoten) Beziehungen zwi- 
schen beliebigen Parametern herstellt. So 
lässt sich zum Beispiel die Farbe eines 
Objekts abhängig von dessen Position ver- 
ändern oder die Helligkeit einer Lichtquelle 
je nach Blickwinkel auf ein Objekt steuern. 
Auch die aus anderen High-End 3D-Pro- 
grammen bekannten Driven Keys halten Ein- 
zug in CINEMA AD RB8. XPresso ist dabei zwar 
nicht ganz so leistungsfähig wie die COFFEE- 
Schnittstelle der Expressions, dafür jedoch 
schneller zu erlernen und in vielen Bereichen 
auch unkomplizierter in der Anwendung. 
Die Vielseitigkeit dieses Systems macht es 
sicherlich zu einem der Kern-Features. 


Gutes weiter verbessert 


Betrachtet man die Veränderungen der 
neuen Version, fällt auf, dass die Program- 
mierer die Schwerpunkte bei Workflow-Opti- 
mierungen innerhalb von Release 8 und der 
Character-Animation mit dem MOCCA-Modul 
gesetzt haben. Die Verbindung der MOCCA- 
Funktionen mit der neuen Zeitleiste und den 
XPresso-Schaltungen ist ein gelungener 
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> Professionelles 3D-Komplettpaket mit 
zahlreichen Verbesserungen gegenü- 
ber dem Vorgänger. Spürbare Weiter- 
entwicklung vorwiegend in den Berei- 
chen Animation und Workflow 

> Neuer modularer Aufbau mit ange- 
passter Preisstruktur 


VORAUSSETZUNG 

> PowerPC mit mindestens 400 MHz, 
Mac OS 9 oder Mac OS X, mindestens 
128 MByte RAM, empfohlen 512 
MByte RAM; volle Unterstützung für 
Multiprozessor-Systeme 


PREIS & BEZUG 

> 700 Euro für die Basisversion Release 
8; XL-Bundle mit Release 8, Advanced 
Render, Thinking Particles, PyroCluster 
2, MOCCA und einer 3er Lizenz von 
NET 2000 Euro. Für 3000 Euro enthält 
das Studio-Bundle zusätzlich Dyna- 
mics, BodyPaint 3D sowie eine unlimi- 
tierte NET-Version 
599 Euro für das Update von XL 7 auf 
das neue XL-Bundle und 1700 Euro für 
das Studio-Bundle 

> Info: www.maxon.net 


Wertung @e@eee8@e® 


4 Advanced Render Innerhalb des Advanced 
Render-Moduls wurden mehrere fortschritt- 
liche Render-Optionen zusammengefasst. Da- 
runter befindet sich auch ein deutlich verbes- 
serter Algorithmus für die Berechnung von rea- 
listischer Tiefenunschärfe 


A Volle Kontrolle Die komplett neue Zeit- 
leiste arbeitet jetzt unabhängig vom Objekt- 
Manager und führt die numerische als auch 
grafische Kontrolle von Animationen in einem 
Fenster zusammen 


A XPresso-Schaltungen Mithilfe der grafischen Programmier- 
umgebung XPresso kann auf sämtliche Parameter einer Szene 
zugegriffen werden. Die Steuerung der Thinking Particles erfolgt 
ausschließlich über XPresso 


Schritt zu mehr Professionalität in diesem 
Bereich. Vor allem die grafische Aufberei- 
tung der bislang nur über Programmzeilen- 
Code und COFFEE-Expressions erreichbaren 
Funktionen ist gut gelungen. 

Nachdem kürzlich bereits ein ergänzen- 
des Produkt für die Simulation von Fell und 
Haaren erschienen ist, fehlt es jetzt nur noch 
an einer realistischen Umsetzung für beweg- 
te Stoffe und Kleidung. Spätestens dann 
sollten im Bereich Animation mit CINEMA 
AD R8 kaum noch Wünsche offen sein. 

Arndt von Koenigsmarck 
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Maya Complete 4.5 


Schöne neue 3D-Welten 


Ein wirklicher Grund umzusteigen: Maya hat sich als der hochprofessionelle 
3D-Standard zum Erzeugen von Stills und Animationen im künstlerischen, technischen, 


wissenschaftlichen und medialen Bereich etabliert 
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A Darstellung Über die 
numerische Tastatur 
lässt sich während des 
Modellings schnell 
zwischen vier Darstel- 
lungsvarianten für 
Objekte wechseln - zu- 
sätzlich eingeblendet 
der gerenderte Preview 


>» Paint Effects Ein 
drucksensitiver Pinsel 
der Sculpt Surface 
Tools drückt diesen 
NURBS Torus an einer 
Stelle ein und beult 
ihn an einer anderen 
Stelle aus. Das Werk- 
zeug kann mit dutzen- 
den Parametern fein 
eingestellt werden 
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> Maya Complete 4.5 ist nicht nur die größ- 
te 3D-Applikation am Mac, sondern enthält 
mehr Zeilen an Code als alle vergleichbaren 
Mac-Programme. Im Gegensatz zur über drei 
Mal so teuren Version Maya Unlimited 4.5, 
die nicht auf dem Macintosh läuft, fehlt in 
Maya Complete 4.5 die Maya-Fluid-Effects- 
Technologie zur Simulation von Rauch-, Feu- 
er-, Schlamm-, Wasser- und kosmischen 
Effekten. Zudem hat Maya Unlimited der 
Complete-Variante die Funktionen Maya 
Cloth für digitale Kleidungsstücke, Maya Fur 
für naturalistische Haare und Pelz sowie 
Maya Live Matchmoving für das präzise Plat- 
zieren von 3D-Elementen in Filmen voraus. 


Erweitertes Modelling 


Maya Complete 4.5 für Mac OS X ist das 
siebte Major Release, welches den gleichen 
Funktionsumfang wie auf anderen Betriebs- 
systemen bietet und endlich dasselbe Datei- 
format für systemübergreifende Arbeit zur 
Verfügung stellt. Viele große und hunderte 
kleine Verbesserungen machen wirklich die 
Arbeit zum Vergnügen. Hat man sich einmal 
in die Logik der übersichtlich strukturierten, 
aber sehr dicht besetzten Benutzeroberfläche 
eingearbeitet, lassen sich viele Arbeits- 
schritte intuitiv erfassen. Der enorme Funk- 
tionsumfang des Advanced Modelling - mit 
Artisan und 3D-Paint-Unterstützung - wur- 
de von Maya Unlimited übernommen. Das 
komplett neue Subdivision Surface Model- 
ling ermöglicht, mit relativ groben Polygon- 
objekten zu beginnen und sie exakt dort und 
mit beliebiger Genauigkeit zu verfeinern, wo 
es nötig ist. Mit neuen Smoothing Algorith- 
men lassen sich die organisch gerundeten 
oder technisch glattkantigen Objekte schließ- 
lich perfektionieren. 


3D-Malen und Rendern 


Mit Artisans innovativer drucksensitiver Pin- 
seltechnik, die nicht nur mit NURBS arbei- 
tet, können einerseits Objekte so gestaltet 
werden, wie ein Bildhauer den Ton formt, 
andererseits komplexe Selektionen erstellt 
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und editiert werden. Als ähnlich wichtig 
erweist sich die 3D-Paint-Technik mit neuen 
Pinseln wie Paint, Blur, Smear, Erase und 
Clone, die Texturen direkt auf jeder Art von 
Geometrie - Polygones, NURBs und Subdi- 
vision surfaces - malen lässt. Damit gestal- 
tet man unter anderem Farbe, Bumpmap- 
ping oder Transparenz von Objekten. 
Mayas drucksensitive Paint Effects die- 
nen dem Malen auf 2D- und 3D-Objekten, 


hässlichen Deformationen unterliegt. Im 
Bereich der allgemeinen Animation findet 
der Anwender Verbesserungen und Neue- 
rungen bei der Zeitumkehr von Animations- 
clips, Ghosting (zeigt Faksimiles eines 
bewegten Objektes in Vergangenheit und 
Zukunft), Jiggle Deformer (lässt zum Beispiel 
ein Objekt während des Fluges erbeben), 
Motion Trails (zeigt die Pfade, entlang derer 
sich animierte Objekte bewegen), Quaterni- 


„Viele Verbesserungen bezüglich Speicheran- 
forderungen, Dateigröße, Stabilität und Renderzeit 
erleichtern den Arbeitsfluss in Maya 4.5.“ 


im Raum und auf Texturen. Neben Pinseln 
und Stiften, die traditionelle Künstlerwerk- 
zeuge wie Aquarell, Öl, Kreide oder Airbrush 
simulieren, sind es vor allem hunderte vor- 
definierte Effektpinsel, mit denen sich nicht 
nur Bäume, Gras und Blumen, sondern auch 
Feuer, Wolken, Federn, Haare oder Essen 
höchst naturalistisch, mit geringem Zeitauf- 
wand und zudem speicherschlank gestalten 
lassen. Das Auto-Paint-Werkzeug füllt damit 
automatisch größere Flächen 

Derartige Effektpinsel werden mit MEL 
programmiert, Maya’s Embedded Lan- 
guage. Jede Funktion von Maya kann mit die- 
ser Scripting-Sprache genutzt und in eigene 
Makros eingebunden werden. Auch die Ober- 
fläche lässt sich damit entsprechend den 
Wünschen des Anwenders anpassen. 


Verbesserungen beim Rendern 


Die Render-Engine nutzt jetzt auch die volle 
Kraft der Multiprozessor-Rechner. Erweiter- 
te und verbesserte Effekte findet man unter 
anderem bei Glas- und Steinobjekten (Ramp 
Shader), in gesteigerter Detailgenauigkeit 
und geringerem Flackern bei Animationen 
(Bump Mapping und Texture Filtering), beim 
Particle Rendering für Nebel und bei Tex- 
tures mit Noise. Gänzlich neu ist das volu- 
metrische Licht. 


Animation und Dynamics 


Als eine der herausragenden Stärken Mayas 
wird die einfach zu handhabende, perfekte 
Implementierung der auf Key Frames basie- 
renden Animationstechnik - inklusive vielen 
Spezialfunktionen zur Animation von Figu- 
ren — gelobt. Diese vermeiden unter ande- 
rem durch aufwändige Skinning-Werkzeuge, 
dass die Haut bei Bewegung der Körper- 
glieder an den oft kritischen Gelenkstellen 
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on based IK, Mirror Joint (ermöglicht einfa- 
ches Umbenennen aller Gelenke einer Sei- 
te) und FK/IK switching. 

Dynamics dient der physikalischen Simu- 
lation von Bewegungen, bei denen Kräfte 
auf starre oder weiche Objekte einwirken. 
Hier könnte es sich um eine züngelnde Flam- 
me oder eine im Wind wehende Flagge han- 
deln. Inverse Windeffekte ermöglichen das 
Staubsauger-ähnliche Aufsaugen von Parti- 
keln, und mithilfe des neuen Rigid body 
hinge constraints lassen sich durch die ro- 
tierende Achse realistischere Bewegun- 
gen simulieren. 


Problematische Installation 


Schon die Vorgängerversion benahm sich 
primadonnenhaft in Bezug auf genehme 
Rechner, Grafikkarten und Betriebssystem- 
versionen. Dieses elitäre Bewusstsein hat 
sich unter der neuesten Version 4.5 nicht 
geändert - der erste Auftritt misslingt gründ- 
lich. Die Installation unter OS X 10.1.4 ver- 
läuft fehlerhaft, und ein Upgrade auf OS X 
10.1.5 hilft nicht weiter. Auch die Registrie- 
rung erweist sich als problematisch. Neben 
der Seriennummer benötigt man einen 
Activation Key, der bei der Registrierung über 
das Internet einen I/O-Fehler hervorruft. 
Nach längeren Anstrengungen gelingt 
die Installation nur über das Formatieren 
der Harddisk, einer Neuinstallation von OS 
10.2 und der Verwendung einer anderen 
Maya-CD. Dieser Vorfall bleibt hoffentlich 
eine Ausnahme. 


Umfangreiche Funktionsvielfalt 


Maya besitzt leider nur eine englische Benut- 
zeroberfläche und wird mit englischen Hand- 
büchern ausgeliefert. Die QuickTime-Filme 
der Online-Hilfe sind zu klein und unscharf 


geraten. Allerdings wurde die kontextsensi- 
tive Hilfe erweitert und im Hyper-Shade-Fens- 
ter stehen Bibliotheken mit komplexen fer- 
tigen Shadern und Texturen zur Verfügung, 
die sich per Drag and Drop auf das Objekt 
ziehen lassen. Praktisch alle Kritikpunkte ver- 
blassen angesichts der Funktionsvielfalt und 
der Qualität der Benutzeroberfläche von 
Maya. Egal, welche Arbeit man angeht, sie 
ist besser und vielfältiger gestaltbar als bis- 
her. Aufgrund der Komplexität des Pro- 
gramms muss der Anwender allerdings mit 
einer entsprechend langen Einarbeitungszeit 
rechnen - zudem empfiehlt sich in jedem 
Fall eine Dreitasten-Maus. Franz Szabo 


A Bibliotheken Mit- 
hilfe des Visors 
wählt man die 
Effektpinsel der 
Maya Paint Effects 
aus. Hier die ver- 
schiedenen Haarva- 
rianten, mit denen 
direkt auf ein 3D- 
Objekt gemalt wer- 
den kann 


:<e)ssjeri.ag Maya Complete 4.5 


> Grundlegend wichtige Erweiterungen und 
Neuerungen im Vergleich zur Version 3.5. 


Als professioneller 3D-Standard auf ver- 


schiedensten Betriebssystemen anerkannt 


VORAUSSETZUNG 


=; 


Ab Mac OS 10.1.5, G4 empfohlen, G3s mög- 
lich, Open GL unterstützte Grafikkarten, ab 

512 MByte RAM, ab 17-Zoll-Bildschirmen, 3- 
Tasten-Maus empfohlen (genaue Information 
unter www.aliaswavefront.com/ qual_charts) 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 2435 Euro 

> Info: Alias |Wavefront, Tel.: (089) 317 02-0 
www.aliaswavefront.de 

Wertung e8e00e0®@ 
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Workshop Flash und ActionScript 


Vermächtnis in Flash 


Eine effiziente Programmierung zeichnet sich dadurch aus, dass der Entwickler denselben 
Programmcode nicht mehrmals schreiben muss. Die objektorientierte Vererbung hilft, solche 
Gemeinsamkeiten zu entdecken und in der Programmierung zu nutzen - MACup zeigt wie 


Sascha Wolter, 
Gründer der Macro- 
media User Group 
und des deutschen 
Forums unter 
www.flashforum.de, 
berät seit 1995 
Unternehmen, Zeit- 
schriften und Fern- 
sehsender und ist 
als Autor, Entwickler 
und Projektleiter 
sowie Referent 
tätig. Seine Bücher 
und Artikel zu Flash 
zählen zu den 
meistgelesensten 
Publikationen. 


100 


> Bei der objektorientierten Programmierung 
(0OP) in Flashs Programmiersprache Action- 
Script sind Sie als Entwickler immer auf der 
Suche nach Objekten und deren Zuständen 
und Fähigkeiten. Solange Sie nur eine Instanz 
(instance = Vorkommen) dieses Objektes 
haben, reicht eine Deklaration in der fol- 
genden Form völlig aus: 


einFreund = new Object(); 

einFreund.laune = "gut"; 

einFreund.pinkleImStehen = function () { 
trace("Ahhh..."); 

h 


Klassen 


Sobald Sie mehrere Vorkommen eines 
Objekttyps benötigen, lohnt sich das Anle- 
gen einer Klasse. Diese Klasse ist die Vorla- 
ge oder der Prototyp für alle von ihr abgelei- 
teten Instanzen: 


function Freund(name) { 
this.name = name; 


hi 
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Freund.prototype.pinkleIlmStehen = 
function() { 

trace("Ahhh..."); 
IB 


Der new-Operator erzeugt in Kombination 
mit dem Funktionsnamen des Prototypen 
von der Klasse abgeleitete Objekte: 


meinFreund = new Freund("Marc"); 
weitererFreund = new Freund("Saban"); 


Evolution und Spezialisierung 


Eine Klasse kann die Methoden und Eigen- 
schaften einer anderen Klasse übernehmen 
(erben) und erweitern oder anpassen. 

Mit OOP lassen sich generische Elemen- 
te oder Klassen von Elementen erstellen und 
erweitern (Evolution) und den Aufgaben 
anpassen (Spezialisierung). Wenn Sie zum 
Beispiel in einer Anwendung viele Freund- 
Objekte benötigen, erstellen Sie eine Klas- 
se für Freunde und erzeugen bezüglich die- 


ses Prototyps für Freunde immer wieder neue 
Freunde, die sich nur durch wenige Eigen- 
schaften voneinander unterscheiden. Mögli- 
cherweise benötigen Sie in einer Anwendung 
aber nicht nur Freund-Objekte, sondern auch 
ein Vater-Objekt. Um nun nicht jedes Mal ein 
komplett neues Objekt beziehungsweise eine 
neue Klasse als Vorlage erstellen zu müssen, 
wird die Vererbung eingesetzt. Sie erstellen 
eine Klasse für alle Männer, von der Sie 
jeweils eine Klasse für Freunde und Väter 
ableiten und um die jeweiligen speziellen 
Eigenschaften erweitern. Die Klasse der Män- 
ner enthält alle Bestandteile, die für jeden 
Mann zutreffen und an alle abgeleiteten 
Klassen vererbt werden. Die abgeleiteten 
Klassen lassen sich beliebig erweitern und 
anpassen. So erhalten Sie ein sehr flexibles 
Gerüst aus Klassen. 

Dieses Konzept funktioniert nicht nur bei 
Männern, sondern bei zahlreichen Bestand- 
teilen einer Anwendung. Zum Beispiel könn- 
te es eine Klasse für alle Gegner in einem 
Arkadespiel geben. Davon abgeleitet sind 
dann Klassen für grüne Gegner und rote Geg- 
ner. Für spezielle Bedürfnisse lassen sich 
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allgemeinere Vorlagen finden, die mithilfe 
von Evolution oder Spezialisierung den Erfor- 
dernissen angepasst werden und gleich- 
zeitig die Flexibilität und Wiederverwend- 
barkeit erhöhen. 


Erben von Fähigkeiten 


Für die Vererbung benötigen Sie eine ver- 
erbende Oberklasse (superclass) und eine 
erbende Unterklasse (subclass). Dabei 
sollte die Oberklasse bereits so viele allge- 
mein gültige Fähigkeiten und Zustände wie 
möglich beinhalten: 


function Mann(name) { 
this.name = name; 

} 

Mann.prototype.pinklelmStehen = 

function() { 

trace("Ahhh..."); 

h 


Um nun die Fähigkeiten der Oberklasse zu 
erben, reicht es aus, eine Instanz der Ober- 
klasse als Prototyp-Eigenschaft der Unter- 
klasse zu definieren: 


function Freund(name) { 

} 

// Erbe Fähigkeiten von Mann 
Freund.prototype = new Mann(); 

// Füge weitere Fähigkeiten hinzu 
Freund.prototype.macheParty = function() { 
trace("Auf geht ‘s!"); 

h 


Bitte beachten Sie auch, dass die Speziali- 
sierung der Fähigkeiten der Freund-Klasse - 
in diesem Fall mit der Methode machePar- 
ty - nach der Vererbung durchgeführt wer- 
den muss, da bei der Vererbung durch 


“ fie Hi, Em 
Frmia iii, unse Bam 


4 Informativ Im Ausgabefenster zeigt Flash 
beim Testen Informationen zu den verwende- 
ten Objekten an, wenn Sie Fehlersuche - 
Variablen auflisten wählen 
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Freund.prototype = new Mann(); alle bereits 
in der Prototyp-Eigenschaft platzierten Inhal- 
te überschrieben werden. 

Somit erzeugen und verwenden Sie 
Instanzen trotz Vererbung wie gewohnt, aber 
mit dem Vorteil, dass die Instanzen der 
Unterklasse durch nur eine einzige Zeile 
Code zusätzlich sämtliche Fähigkeiten der 
Oberklasse beherrschen: 


einFreund = new Freund("Marc"); 


einFreund.pinklelmStehen(); 
einFreund.macheParty(); 


Vater-Klasse 


Da beliebig viele Unterklassen von einer 
Oberklasse abgeleitet sein dürfen, ist die 
Erstellung einer Vater-Klasse, die die glei- 
chen Fähigkeiten wie die Mann-Klasse hat, 
ein Kinderspiel: 


function Vater(name) { 


} 

// Erbe Fähigkeiten von Mann 
Vater.prototype = new Mann(); 
meinVater = new Vater("Adi"); 
meinVater.pinkleIlmStehen(); 


Auf dieselbe Art und Weise vererben Sie 
ebenfalls die bereits in Flash enthaltenen 
Fähigkeiten. Benötigen Sie zum Beispiel eine 
Liste, die nicht nur sortiert, sondern auch 
gemischt werden kann, dann würde es zwar 


Hinweis 


© Von Klassen und Prototypen 
JavaScript und ActionScript sowie alle 
auf ECMAScript basierenden Sprachen 
verwenden Prototypen als Vorlage für 
Objekte (prototypenbasiert). Java und 
C++ verwenden hingegen Klassen 
(klassenbasiert). Der wesentliche 
Unterschied ist, dass in klassenbasier- 
ten Sprachen die Klassen bereits am 
Anfang des Programms definiert und 
zur Laufzeit unveränderlich sind. Somit 
stehen die Eigenschaften und Metho- 
den von Anfang an fest, selbst einzelne 
Instanzen sind nicht mehr erweiterbar. 
Bei prototypenbasierten Sprachen dür- 
fen beinahe überall im Programmcode 
Klassen - also Prototypen - definiert 
werden. Da Prototypen wiederum nichts 
anderes als Objekte sind, ist ihr Verhal- 


ausreichen, die Klasse Array um diese 
Methode zu erweitern, doch eine neue Klas- 
se mit dieser Fähigkeit ist in vielen Fällen 
die sauberere Variante. 


function Liste () { 
} 
// Erbe Fähigkeiten von der Klasse Array 
Liste.prototype=new Array(); 
// Erweitere Liste um Methode Mischen 
Liste.prototype.shuffle=function () { 

var sortfunction=function () { 

// Zufällige Ganzzahl zwischen -1 und 1 
return Math.floor(Math.random()*3-1); 

} 

this.sort(sortfunction); 
} 
meineListe=new Liste(); 
meineListe.push("a"); 
meineListe.push("b"); 
meineListe.push("c"); 
meineListe.push("d"); 
meineListe.push("e"); 
meineListe.push("f"); 
trace(meineliste); 


meineListe.shuffle(); 
trace(meineliste); 


Erben von Eigenschaften 


An dieser Stelle fehlt sowohl in dem Män- 
ner-Beispiel als auch im Listen-Beispiel noch 
die Vererbung der Eigenschaften, die über 


ten jederzeit änderbar: Während der 
Laufzeit können Eigenschaften und 
Methoden hinzugefügt, modifiziert oder 
gelöscht werden. 

Zwar muss somit bei klassenbasierten 
Sprachen deutlich strukturierter gear- 
beitet werden, aber mit genügend Diszi- 
plin bei der Planung und Umsetzung 
bieten die prototypenbasierten Spra- 
chen das flexiblere und einfachere Kon- 
zept - selbst Vererbung kann mit klei- 
neren Tricks umgesetzt werden. Um 
einer Begriffsverwirrung zuvorzukom- 
men: In prototypenbasierten Sprachen 
wird alles als Objekt bezeichnet, unab- 
hängig davon, ob es die Funktion einer 
Klasse oder die einer Instanz über- 
nimmt. Hier bieten klassenbasierte 
Sprachen eine sauberere Trennung. 
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Vorschau 


MovieClips sind die 
wohl meistgenutz- 
ten Objekte in 
Flash. Der nächste 
Teil des Workshops 
betrachtet deren 
Funktionsweise und 
Eigenschaften. 
Außerdem werden 
einige nützliche 
Fähigkeiten mithilfe 
der in den ersten 
beiden Workshops 
gelernten objektori- 
entierten Konzepte 
praxisorientiert 
erweitert. 
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den Konstruktor - die Funktion mit der Klas- 
senbezeichnung - initialisiert werden. 

Die Vererbung von Eigenschaften gestal- 
tet sich in Flash 5 und Flash MX unter- 
schiedlich, auch wenn in beiden Fällen nur 
der Konstruktor der Oberklasse mit den not- 
wendigen Parametern aufgerufen wird - die 
Flash-5-Methode funktioniert übrigens eben- 
falls in Flash MX. In Flash MX genügt es, den 
super-Operator zu verwenden, soweit die 
„Vererbung“ über Unterklasse.prototype = 
new Oberklasse(); stattfindet. Dieser ver- 
weist auf die Oberklasse und führt im fol- 
genden Beispiel zum Aufruf der Konstruktor- 
Funktion der Oberklasse: 


function Vater(name) { 
// Rufe Konstruktor der Oberklasse auf 
super(name); 
h 
// Erbe Fähigkeiten von Mann 
Vater.prototype = new Mann(); 


In Flash 5 gestaltet sich der Aufruf des Kon- 
struktors etwas schwieriger, dafür aber 
unabhängig von der Instanz in der Prototyp- 
Eigenschaft. Um die Konstruktor-Funktion 
der Oberklasse in der Unterklasse zu ver- 
wenden, benötigen Sie eine Referenz auf 
die Funktion. Da sich die Funktion später 
auf die Instanzen der Unterklasse beziehen 
soll, muss die Referenz zu der Funktion mit 
einem this versehen werden. Es genügt, die 
referenzierte Konstruktor-Funktion aufzuru- 
fen und anschließend die nicht mehr 
gebrauchte Referenz ordnungshalber wie- 
der zu löschen: 


function Vater(name) { 

// Rufe Konstruktor der Oberklasse auf 
this.konstruktorFunktionOberklasse=Mann; 
this.konstruktorFunktionOberklasse(name); 

delete 

(this.konstruktorFunktionOberklasse); 

} 


prototype, __proto__ und super 


Die als Vererbung bezeichnete Arbeitsweise 
von ActionScript bedient sich eines einfa- 
chen Konzeptes namens Prototypen-Kette, 
auch proto-chain genannt. Jedes Funk- 
tionsobjekt besitzt als Eigenschaft ein 
Prototyp-Objekt (prototype). Diesem Proto- 
typ-Objekt weisen Sie die Methoden oder 
Eigenschaften zu, die für alle Instanzen einer 
Klasse gelten sollen. Bitte beachten Sie, 
dass die Eigenschaften im Prototyp-Objekt 
für alle Instanzen einer Klasse den gleichen 
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A proto und prototype Die Eigenschaften 
proto und prototype bei Klasse und Instanz 


A Fähigkeiten vererben Die Eigenschaften 
proto und prototype ermöglichen in Action- 
Script die Vererbung von Fähigkeiten 


Wert beinhalten, zum Beispiel für einen 
Zähler der Anzahl an Instanzen. 

Jede Instanz dieser Klasse erhält auto- 
matisch eine Proto-Eigenschaft, die auf den 
Prototyp der Konstruktor-Funktion zeigt. 
Wenn Sie nun eine Methode oder eine Eigen- 
schaft bezüglich einer Instanz verwenden, 
sucht Flash zuerst direkt in der Instanz. Soll- 
te Flash hier nicht fündig werden, wird die 
Suche in dem in der Proto-Eigenschaft ange- 
gebenen Prototypen fortgesetzt. 


Verwendung des super-Operators 


Die Vererbung macht sich das Verhalten von 
Flash bei der Suche nach Eigenschaften und 
Methoden zunutze und packt einen Zeiger 
auf den Prototypen der Oberklasse in die 
Proto-Eigenschaft der Unterklasse. So setzt 
Flash die Suche nach Methoden und Eigen- 
schaften in der Oberklasse fort, wenn es in 
der Instanz oder der Unterklasse nicht fün- 
dig wird. Auf diese Weise kann die Prototy- 
pen-Kette beliebig verlängert werden. 
Sollten Sie einmal explizit auf eine Me- 
thode oder Eigenschaft in der Prototypen- 
Kette zugreifen müssen, gelingt das - 
vorausgesetzt die genaue Lage in der 
Prototypen-Kette ist bekannt - durch die 
direkte Angabe des Proto-Pfades in der Form: 


meinelnstanz.__proto__.methode(); 


Eine ähnliche Funktion übernimmt der super- 
Operator, der den Bezug zum Prototypen 
einer Oberklasse herstellt. Die Angabe von 
super(argumente); ruft dabei die Konstruk- 
tor-Methode der Oberklasse auf. 
super.methode(argumente); bezieht sich 
auf die Methode einer Oberklasse. Im Gegen- 
satz zu__proto__ ist der Einsatz von super 
jedoch auf die Methoden und den Kon- 
struktor der Unterklasse beschränkt. 


Alternative 


Die Entwicklergemeinde ist gespalten, was 
die beste Vorgehensweise bei der Vererbung 
angeht. Die hier vorgestellte Variante 
entspricht der von ECMA und Macromedia 
empfohlenen Strategie. Mithilfe der Proto- 
Eigenschaft ist jedoch eine weitere Heran- 
gehensweise möglich. 

Das größte Manko der empfohlenen Vor- 
gehensweise ist, dass für die Vererbung eine 
Instanz der Oberklasse als Prototyp der 
Unterklasse verwendet wird, nur um einen 
Zeiger (__proto__) zum Prototypen der Ober- 
klasse zu erhalten. Dadurch gehen sämtli- 
che vorher getätigten Veränderungen im Pro- 
totypen der Unterklasse verloren. Außerdem 
erhält der Prototyp unnötigerweise die in der 
Konstruktor-Funktion der Oberklasse erzeug- 
ten Eigenschaften. Die Alternative bedient 
sich hier eines einfachen Tricks und setzt die 
Proto-Eigenschaft des Prototyp-Objektes 
direkt auf den Prototypen der Oberklasse. 
Das bedeutet, dass das unnötige Erzeugen 
einer Instanz der Oberklasse entfällt: 


Unterklasse.prototype.__proto__ = 
Oberklasse.prototype; 


Diese Schreibweise verhindert aber die Ver- 
wendung des super-Operators, da dieser kei- 
nen Bezug mehr zur Oberklasse besitzt. Aber 
auch dieses Manko lässt sich lösen, indem 
Sie die undokumentierte __constructor__- 
Eigenschaft korrekt setzen: 


Unterklasse.prototype.__constructor__ = 
Oberklasse; 


Durch diese beiden Zeilen erhält man einen 
sauberen Bezug zur Oberklasse, der auch 
den Einsatz des super-Operators erlaubt. 
Jedoch gehen Sie dabei das Risiko mit den 
nicht empfohlenen beziehungsweise undo- 
kumentierten Eigenschaften __proto__ und 
__constructor__ ein. Sascha Wolter 
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A Profile im Angebot 
Der Enfocus Certfied 
PDF Reader bietet vor- 
definierte Profile, aus 
denen in den Grund- 
einstellungen gewählt 
werden kann 
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Freeware und Shareware für Acrobat 


Allerlei kostenfrei 


Mit der Grundausstattung von Acrobat bleiben in einigen Bereichen 
Wünsche offen. Wer beispielsweise die verwendeten Distiller-Einstellungen 
auslesen möchte, kann das kostenlose Distiller Secrets verwenden 


| Wera rer Pr 
et 


Enfocus-Zertifizierung 


A Geheimnis gelüftet Die Distiller-Ein- 
stellungen, die für die Konvertierung der 
PostScript-Datei genutzt wurden, lassen 
sich in einem in Acrobat erscheinen Notiz- 
zettel auslesen 


Geheimnisse des Distillers 


Der Enfocus Certifed PDF Status hat sich 
mittlerweile als Quasi-Standard für die 
Qualitätssicherung bei der Erstellung und 
dem Austausch von druckfertigen PDF-Da- 
teien etabliert. 

Das Plug-in Certified PDF Reader, das mit 
der Acrobat-Vollversion sowie mit Acrobat 
Reader eingesetzt werden kann, ermöglicht 
es, das PDF hinsichtlich seines Certified- 
Status zu überprüfen, der mit PitStop erzeugt 
werden kann. Der Enfocus Certified PDF Rea- 
der enthält vorinstallierte Standardprofile 
wie beispielsweise PDF/X-1a und PDF/X-3. 
Auf Wunsch werden die PDF-Profile, die in 
PitStop verwendet wurden, identifiziert. Da- 
rüber hinaus sind in einem Report Fehler 
und Warnungen über das PDF-Dokument 
zusammengefasst. Ein umfangreiches 
Handbuch in deutscher Sprache vereinfacht 
die Anwendung. 

Voraussetzungen: Mac OS 9 oder Classic- 
Modus von Mac OS X, Acrobat 4.04 oder 
Acrobat 5.05 

Bezug und Info: Enfocus, www.enfocus.com; 
nach Registrierung kostenlos über die Web- 
seite zu beziehen 


Die Grundfunktionalitäten von Acrobat geben 
keinen Aufschluss über die Distiller-Einstel- 
lungen, mit denen eine PDF-Datei erzeugt 
wurde. Speziell für die Weiterverarbeitung 
und Weitergabe an die Druckerei sind diese 
Informationen aber enorm wichtig. So ist es 
beispielsweise hilfreich, Informationen über 
verwendete Farben, Profile, Bildformate und 
-auflösung zu erhalten. Durch den Einsatz 
von Distiller Secrets kann man den Distiller- 
Einstellungen auf die Spur kommen. Die 
Startup-Datei wird in den Ordner Startup des 
Distillers gelegt. Alle PDF-Dokumente, die 
nach der Installation von Distiller Secrets 
erzeugt werden, erhalten vom Distiller eine 
Kommentardatei, die in Acrobat ausgelesen 
werden kann. Darüber hinaus lassen sich 
mit Distiller Secrets die verwendeten Ein- 
stellungen extrahieren, um sie im Distiller 
erneut zu verwenden. In der aktuellen Ver- 
sion 1.05 werden die zwei Notizzettel mit 
den Informationen rechts außerhalb des 
Dokuments platziert. Um die Notizzettel per 
Doppelklick zu öffnen und so die verwen- 
deten Distiller-Einstellungen zu lesen, muss 
man sie innerhalb der Seite platzieren. 


Voraussetzungen: Mac OS 9 oder Classic- 
Modus von Mac OS X, Acrobat 4.04 oder 
Acrobat 5.05 

Bezug und Info: Impressed, 
www.impressed.de; kostenlos 


Platzhalter 


Das Plug-in PlaceHolder ermöglicht dem 
Benutzer, eine bestimmte Stelle im PDF- 
Dokument schnell wiederzufinden. Arbeitet 
man in einem umfangreichen Dokument und 
muss dieses verlassen, wählt man aus dem 
Menü Dokument den Befehl Use Place- 
holder, bevor man das Dokument schließt. 
Dadurch wird im Dokument ein Platzhalter 
gesetzt, der sich die beim Auswählen des 
Befehls angezeigte Seite merkt. Beim erneu- 
ten Öffnen springt Acrobat automatisch auf 
die entsprechende Seite. 
Voraussetzungen: Mac OS 9 oder Classic- 
Modus von Mac OS X, Acrobat 4.04 oder 
Acrobat 5.05 

Bezug und Info: Appligent, www.appligent. 
com/newpages/free_plugins.html; 
kostenlos 


Neue Dokumente und Seiten 


Durch den Einsatz von JavaScript kann der 
Acrobat-Anwender im Menü Datei einen 
Menübefehl einfügen, der ein neues Doku- 
ment erzeugt. Die gleiche Funktion bewirkt 
ein Plug-in namens FileNew, das in den 
Plug-in-Ordner von Acrobat gelegt wird. Nach 
der Installation taucht im Menü Datei ein 
Befehl namens New auf, mit dem sich ein 
neues PDF mit einer Seitengröße von 215,9 
x 279,4 erzeugen lässt. 

Möchte man an ein bestehendes PDF 
neue Seiten anfügen, verwendet man den 
Befehl NewPage aus dem Menü Dokument. 
Voraussetzungen: Mac OS 9 oder Classic- 
Modus von Mac OS X, Acrobat 4.04 oder 
Acrobat 5.05 
Bezug und Info: planetpdf, www.planet 
pdf.com/mainpage.asp?webpageid=480; 
kostenlos er 
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Acrobat und JavaScript 


Formkontrolle 


Die in Formulare einzugebenden Informationen sollen dem Anspruch 
auf Vollständigkeit oder Stimmigkeit gerecht werden. MACup zeigt Ihnen im 
zweiten Teil des Workshops, wie Sie Eingaben überprüfen und formatieren 


> Was macht PDF-Formulare für Unterneh- 
men interessant? Klar, das Format hat kla- 
re Vorzüge: Plattformunabhängigkeit, grafi- 
sche Flexibilität und vor allem die Fähigkeit, 
die am Bildschirm dargestellten Inhalte über 
den Drucker auszugeben. Nun gibt es ja nicht 
erst seit dem PDF-Format elektronische For- 
mulare, doch hat keine der bislang einge- 
setzten Lösungen den Durchbruch als Stan- 
dardformularformat geschafft, und das nicht 
aufgrund fehlender Funktionalität. Das Pro- 
blem bei der Entscheidung für eine geeig- 
nete Lösung war, dass fast alle Formate auf 
proprietäre, kostenpflichtige Clients setzten. 
Der Erfolg von PDF als Formulardatenformat 
ist hauptsächlich der Tatsache zu verdan- 
ken, dass der Acrobat Reader kostenlos und 
weit verbreitet ist. Dadurch ist es möglich, 
einem anonymen, großen Anwenderkreis 
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Formulare anzubieten. Mit dem Acrobat Rea- 
der werden bis zu 95 Prozent aller PDF-For- 
mulare ausgefüllt. 


Objektmethoden 


Im ersten Teil des Workshops haben wir 
anhand der von Adobe mitgelieferten 
JavaScript Reference gesehen, dass beim 
Einsatz von JavaScript auch Objekte und 
Methoden zum Einsatz kommen können, die 
nicht vom Reader interpretiert werden oder 
bei älteren als der aktuellen Version 5.0 zu 
Fehlermeldungen führen. Mit app.viewerType 
und app.viewerVersion stehen Objektme- 
thoden zur Verfügung, die eine Abfrage 
ermöglichen. Damit kann in Erfahrung 
gebracht werden, mit welchem Interpreter, 
also Acrobat Reader oder Acrobat Vollpro- 


dukt, und mit welcher Version auf das PDF 
zugegriffen wird. Die Abfrage des verwen- 
deten Interpreters ermöglicht es dem For- 
mularautor, in Abhängigkeit vom Ergebnis 
eine Aktion wie beispielsweise die Anzeige 
eines Hinweistextes auszugeben. Ein solcher 
Text sollte üblicherweise beim Öffnen des 
Dokumentes erscheinen. Dies erreichen Sie 
am besten über ein so genanntes Dokument- 
JavaScript. Öffnen Sie für diese Vorgehens- 
weise aus dem Menü Werkzeuge den Befehl 
JavaScript - Dokument-JavaScripts ... Geben 
Sie Ihrem Skript einen Namen und klicken 
Sie auf Hinzufügen. Dadurch öffnet sich 
automatisch eine neue JavaScript-Konsole, 
die eine Funktion mit gleichnamiger Bezeich- 
nung anbietet. Da diese Funktion hier nicht 
benötigt wird, sollten Sie den Inhalt der 
Konsole löschen. 
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In die leere Konsole geben Sie folgendes 
Skript ein: 


if(app.viewerType == "Reader") 

{ 

app.alert 

("Mit dem Acrobat Reader k nnen Sie das 
ausgef llte Formular lediglich ausdrucken. 
Das Speichern ist nicht m glich. Alle ein- 
gegebenen Daten gehen nach dem Schlie- 
$en der Datei verloren" ,1); 


} 


Diesen Vorgang könnte man auch unter 
Dokument - Seitenvorgang festlegen - Seite 
öffnen ... hinterlegen. Dies würde jedoch 
dazu führen, dass die Meldung bei jedem 
Aufruf der Seite erscheint. Somit ist der hier 
eingeschlagene Weg der elegantere, da die 
Meldung nur ein einziges Mal erscheint, näm- 
lich beim Öffnen des Dokumentes. 

Selbiges Vorgehen können Sie anwenden, 
um die Version des Interpreters abzufragen: 


if (app.viewerVersion >= 5.0) 
1 
app.alert("Einige Funktionen dieses 

Formulars lassen sich erst ab der Version 
Reader 5.0 ausf hren. Sie nutzen zur Zeit 
eine tere Version. Bitte laden Sie sich 
den aktuellen Acrobat Reader herunter.",1) 

} 


Mehrwertsteuer 


Hat der Nutzer die erste Hürde genommen 
und öffnet das Formular mit dem aktuellen 
Reader, ist Ihr Autorengeschick gefragt. Beim 
Konzipieren eines Formulars spielt die Benut- 
zerfreundlichkeit natürlich eine entschei- 
dende Rolle - schließlich geht es darum, 
Informationen eines unbekannten Anwen- 
ders aufzunehmen, die stimmig sein sollen. 
Neben layouttechnischen Gesichtspunkten 
kann man auch über Funktionalitäten dafür 
sorgen, dass sinnvolle Informationen in 
einem Formular landen. Besonders augen- 
fällig wird dies bei Rechenfunktionen. Am 
Beispiel eines Bestellformulars zeigen wir 
nicht nur eine einfache Kalkulation, sondern 
auch, wie Sie Werte in Abhängigkeit von Ein- 
gaben beeinflussen können. In dem Formu- 
lar errechnet sich der Preis der ausgewähl- 
ten Produkte automatisch. Nun kann es aber 
vorkommen, dass ein Kunde aus der Schweiz 
oder aus Österreich bestellt. Für die Bestel- 
lung ist dies insofern relevant, als Rech- 
nungen für diese Länder ohne Mehrwert- 
steuer ausgestellt werden und der Brutto- 
wert entsprechend geringer ausfällt. 

Das Formular ist so aufgebaut, dass über 
ein Kombinationsfeld die Auswahl D-, CH- 
oder A- angeboten wird. Wählt der Anwender 
aus der Liste die Vorgabe D-, muss ent- 
sprechend der Gesamtnettowert mit 16 Pro- 
zent addiert werden, damit als Rechnungs- 
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ausgefüllte Formular lediglich ausdrucken, Ona Speichern 
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4 Entlarvt Dokumenten-JavaScripts können auch beim 


Öffnen einer PDF-Datei ausgeführt werden 


betrag ein korrektes Ergebnis erscheint. 
Wählt der Kunde dagegen CH- oder A-, ist 
der Gesamtnettowert gleich dem Rech- 
nungsbetrag, es wird also keine Mehrwert- 
steuer eingerechnet. 

Gehen Sie folgendermaßen vor: Erstellen 
Sie ein Kombinationsfeld („Land“) mit den 
Exportwerten CH, A und D. Erzeugen Sie 
anschließend die Felder für Preise/Mengen 
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4 Formularfelder Mit dem Formularwerkzeug werden die 
Formularfelder auf dem Layout platziert und deren Eigenschaften 
festgelegt. Die Formularfelder werden dabei mit einem schwarzen 
Rahmen und ihrem Feldnamen angezeigt 


A Abhängigkeit Die Auswahl des Landes beeinflusst den End- 
betrag. Wird D- gewählt, wird die Mehrwertsteuer aufgerechnet. 
Nach Auswahl von A- oder CH- wird im Feld „mwst“ 0,00 ein- 
getragen und der Gesamtnettobetrag nicht mit 0,16 multipliziert 
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V JavaScript-Events 
Alle JavaScripts werden 
durch so genannte 
Events ausgelöst. Die 
Grafik zeigt, wann 
welcher Event ausge- 
führt wird 


Acrobat und JavaScript 


und Einzelsummen. Bedenken Sie dabei, 
dass alle Felder in den Feldeigenschaften 
als Zahlen formatiert sein müssen, da sonst 
die Berechnung scheitern würde. Abschlie- 
ßend erstellen Sie die Felder für Ge- 
samtnetto („totalall“), Mehrwertsteuer 
(„mwst“) und Gesamtsumme („endbetrag‘). 

Um den Gesamtnettowert zu berechnen, 
müssen Sie lediglich die Einzelsummen ad- 
dieren. Dies geschieht mit der Acrobat- 
Standardberechnungsfunktion Summe der 
Felder ... Dasselbe gilt für den Rechnungs- 
betrag, für den nur die Werte von „totalall“ 
und „mwst“ addiert werden müssen. 

Das Feld für „mwst“ steht in Abhängigkeit 
von dem Feld „Land“. Da uns ab hier die 
Standardberechnungen von Acrobat nicht 
mehr weiterhelfen, muss ein Berechnungs- 
skript eingesetzt werden. Wählen Sie dafür 
in den Berechnungen Benutzerdefiniertes 
Berechnungsskript und geben Sie folgendes 
Skript in die Konsole ein: 


var tempSumme = 
this.getField("totalall").value; 
if (this.getField("Land").value == "D") 
event.value = tempSumme * 0.16; 
else 


Wählt man nun im Kombinationsfeld „Land“ 
den Eintrag D- aus und verlässt das Feld, 
wird der Wert des Feldes „totalall“ mit dem 
Wert 0,16 multipliziert und im aktuellen Feld 
„mwst“ dargestellt. Entscheidet man sich im 
Kombinationsfeld für ein anderes Land, 
ändert sich der Wert zu 0. 

Damit die Berechnung einwandfrei funk- 
tioniert, ist es wichtig, die Berechnungsrei- 
henfolge innerhalb des Formulars richtig zu 
setzen. Dies geschieht im Menü unter Werk- 
zeuge : Formulare - Feldberechnungsrei- 
henfolge festlegen ... 


Überprüfung und Formatierung 


Beim Erfassen von Formulareinträgen ist es 
unerlässlich, die eingegebenen Daten auf 
Stimmigkeit zu überprüfen. Acrobat bietet 
mehrere Möglichkeiten, um die Prüfung vor- 
zunehmen. Der Unterschied zwischen den 
Funktionen Validierung und Formatierung 
liegt im Zeitpunkt der Überprüfung. Anhand 
der Grafik aus der Reference lässt sich 
erkennen, wann in Acrobat welche Aktion 
ausgeführt wird. 

Auch bei den Formatierungen gibt es 
Unterschiede. In den Feldeigenschaften 
finden Sie im Reiter Format - Benutzerdefi- 
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*Selection change for this box only 


Valdate \ 


106 medienproduktion 


nierte Formatierungen zwei Möglichkeiten 
der Formatierung. 

Wir verwenden ein benutzerdefiniertes 
Tastatureingabeskript, da sofort nach Tasta- 
turanschlag überprüft werden soll, ob ein 
Buchstabe oder eine Zahl eingegeben wur- 
de. Das Feld soll ausschließlich Buchstaben 
aufnehmen. Sobald eine Zahl eingetragen 
wird, erhält der Anwender einen Hinweis. 
Geben Sie dafür folgendes Skript ein: 


if (event.change.match(/\d/)) { 
app.alert("Es sind keine numerischen 
Werte erlaubt."); 

event.rc = false; 


} 


Um die Eingabe eines bestimmten Zei- 
chens zu überprüfen, nutzt man in JavaScript 
die so genannten Regulären Ausdrücke. 
Reguläre Ausdrücke sind genau definierte 
Suchmuster, mit denen Sie komplexe Prüf-, 
Such- und Ersetzungsoperationen durch- 
führen können. Hierfür stehen folgende 
Methoden zur Verfügung: replace() search(). 
In unserem Beispiel nutzen wir die match()- 
Methode, mit der eine Zeichenkette auf den 
passenden regulären Ausdruck hin überprüft 
werden kann. 

Der Ausdruck /\d/ besagt, dass inner- 
halb einer Zeichenkette eine Ziffer vorhan- 
den ist. Die Suche nach einem Zeichen, das 
keine Ziffer ist (also die Suche nach einem 
numerischen Wert), würde mit /\D/ gesche- 
hen. Den gesamten Befehlsumfang von 
regulären Ausdrücken können Sie in einer 
JavaSript-Dokumentation nachlesen. 

Sehen wir uns zum besseren Verständnis 
die einzelnen Befehlszeilen genauer an. 


if (event.change.match(/\d/)){ 


Wenn der Benutzer durch die Eingabe etwas 
ändert, entspricht das dem Event-Change. 
Enthält diese Änderung eine Ziffer, wird sie 
über (/\d/) gefunden. 

Wird eine Ziffer über die Match-Methode 
gefunden, erscheint über die app.alert- 
Methode am Bildschirm eine Meldung. 


app.alert("Es sind keine numerischen 


Werte erlaubt."); 


event.rc = false; 


} 
Der Befehl event.rc (return code) gibt an, ob 


ein Event erfolgreich verarbeitet werden soll. 
Im vorliegenden Beispiel wird der Befehl rc 
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auf den Wert false gesetzt, damit nach der 
Eingabe einer Ziffer und der resultierenden 
Meldung die Ziffer nicht in das Feld auf- 
genommen wird. Lässt man die Eingabe 
event.rc = false im Skript weg, dann 
erscheint zwar die Meldung, doch die vom 
Benutzer eingegebene Ziffer wird trotzdem 
in das Feld eingetragen. 


Benutzerdefinierte Formatierung 


Die Formatierung eines eingetragenen Wer- 
tes würde im Bereich der Tastatureingabe- 
skripte wenig Sinn machen, da erst die 
gesamte Eingabe vorgenommen werden 
muss, um sie dann nachträglich zu forma- 
tieren. Aus diesem Grund ist in solch einem 
Fall die benutzerdefinierte Formatierung die 
bessere Wahl. Als Beispiel wird eine acht- 
stellige Bankleitzahl mit den entsprechen- 
den Leerzeichen versehen. 

Erzeugen Sie ein Textfeld und geben Sie 
unter Benutzerdef. Formatierungsskript fol- 
gendes Skript ein: 


var v = event.value; 
event.value = util.printx("999 999 99", v); 


Hier wird das Acrobat-spezifische Util-Objekt 
mit seiner printx-Methode verwendet, um 
die acht Ziffern über util.printx() mit den 
Leerzeichen an den vorgegebenen Stellen 
zu versehen. 

Das Util-Objekt umfasst darüber hinaus 
noch weitere Methoden zur Formatierung: 
util.printf() dient zum Umwandeln eines Wer- 
tes in einen String und util.printd() kommt 
bei der Ausgabe von Datumswerten zum Ein- 
satz. Sie können in einem Textfeld das aktu- 
elle Systemdatum anzeigen lassen und über 
printd() festlegen, wie das Datum angezeigt 
werden soll. 

Erzeugen Sie dazu ein Textfeld und geben 
Sie unter Benutzerdef. Formatierungsskript 
folgendes Skript ein: 


event.value = util.printd("dd.mm.yyyy", 
new Date()); 


Die Acrobat JavaScript Hilfe beschreibt 
die util.printd()-Methode sehr ausführlich. 
Wie im ersten Workshop angesprochen, 
sehen Sie, dass dieses Handbuch immer 
wieder zurate gezogen werden muss, um sich 
mit den Acrobat-spezifischen Objekten aus- 
einander zu setzen. 
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A Eingabefilter Benutzerdefinierte Tastatureingabe- 
skripte fangen jeden Tastenanschlag ab 


Im nächsten Workshop verlassen wir die For- 
mularwelt und beschäftigen uns damit, wie 
neue Menübefehle zur Acrobat-Oberfläche 
hinzugefügt werden können. Auch die Sta- 
pelverarbeitung, mit der per JavaScript-Akti- 
on eine Vielzahl von PDF-Dokumenten ver- 
ändert werden können, wird im nächsten Teil 
genauer betrachtet. Jan Hillmer 
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Doc Baumanns Screenshots 


Nachlese 


CDs, Bücher und Beobachtungen aus der Welt der digitalen Bilder 


Doc Baumann stellt 
seit 1988 in MACup 
regelmäßig neue Bild- 
bearbeitungssoftware 
vor und erläutert in 
Workshops gestalte- 
rische Probleme und 
ihre Lösungen 


> Das Wichtigste, was ich von der dies- 
jährigen Photokina mitgebracht habe, ist 
eine böse Erkältung. Da die meisten Leute, 
die ich dort getroffen habe, nun ebenfalls 
mit triefender Nase und krächzender Stim- 
me geschlagen sind, vermute ich eine heim- 
tückische Verschwörung. Vielleicht derjeni- 
gen Anbieter, die nicht rechtzeitig auf die 
digitale Schiene gesetzt haben und daher 
nur noch pensionierte Studienräte und unver- 
zagte Dunkelkammerpanscher an ihren Stän- 
den begrüßen konnten? Haben angeheuer- 
te Dunkelmänner tütenweise Bazillen in die 
Lüftungsanlagen der Hallen gekippt? 

Nein, eigentlich habe ich kaum etwas 
grundlegend Neues in Köln entdeckt. Besäße 
ich nicht bereits eine ordentliche Digitalka- 
mera, hätte ich mir vielleicht eines der neu- 
en Spiegelreflexmodelle mit einer Auflösung 
jenseits der 10-Millionen-Pixel-Marke näher 
angeschaut. Für den Kauf hätte ich allerdings 
noch eine Weile sparen müssen. Aber in der 
Regel reicht meine alte für ein Format von 
ungefähr einer DIN-A4-Seite, und selbst mit 
der gedruckten Wiedergabe meiner Fotos auf 
Doppelseiten war ich bisher ganz zufrieden. 


Designers 


A» Designerwissen Die unangeneh- 
meren Seiten des Designerlebens wie 
Verträge, Wettbewerbe, Honorar- 
berechnung und Steuern behandelt 
Wolfgang Maaßen in diesen beiden - 
nicht ganz billigen - Bänden 
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Die Fotowiedergabe war für mich übrigens 
das Beeindruckendste auf dieser Messe. Die 
Großformatdrucker werden immer größer, die 
Ergebnisse immer besser. Wer weiß, was die 
Ausdrucke bei entsprechenden Dienstleistern 
kosten, nimmt mit leichtem Unbehagen die 
knallbunten Papierberge zur Kenntnis, die 
sich stetig aus den leise surrenden Plottern 
schieben und in den Abendstunden alle Gän- 
ge verstopfen würden, fänden sich nicht ab 
und an mitleidige Schüler, die mit glänzen- 
den Augen glänzende Rollen unter den Arm 
klemmen und nach Hause schleppen. Die 
heute erreichte Printqualität ist schon begeis- 
ternd! Pixel sind ohne Zuhilfenahme eines 
Fadenzählers kaum noch zu erkennen, die 
Farben strahlen. Allerdings berichteten mir 
Kollegen von einem großzügigen Drucker- 
hersteller, der ihnen ein Testmodell für Proofs 
kostenlos ins Büro gestellt hatte. Nach ein 
paar Stunden sahen die Drucke aus wie Pla- 
kate, deren Pigmente auf einer Freifläche 
jahrelang von härtester UV-Strahlung zer- 
bröselt worden waren. Es ist also nicht alles 
Gold, was glänzt, jedenfalls nicht garantiert 
über einen längeren Zeitraum. 


Besonders überzeugend fand ich ein mit 
wasserlöslichen Farben auf Aquarellpapier 
geplottetes Gemälde, das ich am Stand 
eines Druckerherstellers entdeckte. Das ist 
nun mit bloßem Auge wirklich nicht mehr 
von einem echten Wasserfarbenbild zu unter- 
scheiden. Wie zu lesen war, ist die ameri- 
kanische Firma, die kürzlich entdeckt zu 
haben glaubte, alte Patente in ihrem Besitz 
umfassten sämtliche Rechte am JPEG- 
Verfahren, mit entsprechenden Forderungen 
wohl doch gescheitert. 

Das fällt mir deswegen gerade ein, weil 
es mir eine Menge juristischer Streitereien 
erspart: In der Anfangszeit der MACup, 
irgendwann in den Achtzigern, hatte ich das 
heute bei solchen Großdruckern verwende- 
te Verfahren in einem Aprilscherz-Artikel ein- 
mal ziemlich genau beschrieben. Was ich da 
sonst an Lizenzen kassieren könnte! 


Farbkorrektur 


Ein Hersteller von Mini-Labs - Speicherkar- 
te oder CD rein, Farbfotos raus - mit dem 
schönen Namen Applied Science Fiction bot 


Computer | 


A Lehrbuch Dem Buch von Pina 
Lewandowsky und Francis 
Zeischegg gelingt der Spagat 
zwischen den Gestaltungsleh- 
ren in Bauhaus-Tradition und 
digitalen Werkzeugen 
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auf der Photokina als Ergänzung zu seinen 
Geräten zwei Photoshop-kompatible Plug- 
ins an. Die sind zunächst dazu gedacht, 
missratene Bilder per Knopfdruck am Mini- 
Lab-Monitor in ansehnliche Fotos zu ver- 
wandeln. Digital ROC rückt dabei erfolgreich 
Farbstichen zu Leibe, während sich Digital 
SHO vor allem der Aufhellung von Schatten- 
partien widmet. Man kann zwar auch an 
zwei, drei Reglern schieben, aber selbst in 
der Grundstellung ist die Bildoptimierung 
bemerkenswert und geht nur selten völlig 
daneben. Photoshop-Profis werden aber 
keine Mühe haben, ohne diese beiden 
Module auszukommen. ROGC lässt sich teils 
durch die neue automatische Farbkorrektur 
aus Photoshop 7 ersetzen, teils durch manu- 
elles Eingreifen mit der Grau-Pipette bei den 
Tonwertkorrekturen. Ebenso lässt sich das 
Aufhellen von Schattenpartien leicht mit 
passendem Schwung der Gradationskurven 
erreichen. Da nun aber nicht jeder die Bild- 
bearbeitungssoftware im hierfür notwendi- 
gen Maße beherrscht, sind die beiden Plug- 
ins für Einsteiger - oder Anwender, die den 
ganzen Tag mit solchen Problemen zu tun 
haben - gar nicht so schlecht. Beide kosten 
jeweils 50 Dollar (www.asf.com) und werden 
demnächst hier zu Lande zu einem ver- 
gleichbaren Preis bei www.arktis.de er- 
hältlich sein. 


Bücher für Gestalter 


Wer sein Geld im Designbereich verdient, 
weiß, dass es nicht genügt, die wichtigsten 
Befehle in Photoshop, FreeHand oder Quark 
zu kennen. Ein bisschen mehr sollte es 
schon sein. Zu den nötigen Qualifikationen, 
die das Leben leichter und die Kunden 
zufriedener machen, gehören auch jene 
gestalterischen Kompetenzen, die irgend- 
wie damit zu tun haben, wie man zwei- 
dimensionale Objekte auf einer Fläche ver- 
teilt. Wer eine Fach- oder Kunsthochschule 
hinter sich gebracht hat, kennt diese Übun- 
gen wahrscheinlich zur Genüge. Ältere Zeit- 
genossen dürften das noch mit Bleistift, 
Tusche und Tempera gelernt haben. Heute 
käme wohl kaum noch jemand auf die Idee, 
eine Linie oder Kurve mit dem Stift aufs 
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>» Vergleich Das Aus- 
gangsbild (A) wurde 
mittels Gradationskur- 
ven mit einem Farb- 
stich versehen (B); 
Photoshops Farbein- 
stellungen halfen bei 
der anschließenden 
Korrektur (C). Digital 
ROC (D) hat das 
Gesicht etwas blass 
gemacht, vermeidet 
aber den Rotstich in 
den Haaren ... und 
geht schneller 


Papier zu ziehen oder ein Rechteck mit Pin- 
sel und Pigmenten farbig anzulegen. Schnel- 
ler, exakter und jederzeit korrigierbar geht 
es per Computer. 

Pina Lewandowsky und Francis Zeischegg 
haben in einem kleinen Lehrbuch den Ver- 
such unternommen, die traditionellen Übun- 
gen für visuelles Gestalten - meist in der 
Tradition des Bauhauses - mit den Mög- 
lichkeiten digitaler Werkzeuge zu verbinden. 
Wer als Do-it-yourself-Designer auf die mit- 
unter fragwürdigen Segnungen einer solchen 
Ausbildung verzichten musste und glaubt, 
die Software würde es schon richten, wäre 
nicht schlecht beraten, diese 250 Seiten 
einmal in Ruhe durchzuarbeiten. Nicht alles 
muss so sein wie hier beschrieben, aber der 
Ansatz ist sicherlich begrüßenswert. Der 
Band kostet 16,90 Euro und ist zum Bei- 
spiel bei www.koppmedien.de zu beziehen. 
Beim selben Buchversand erhalten Sie drei 
weitere Bücher, die Designern wertvolle 
Hilfestellung leisten können. Diesmal aller- 
dings nicht fürs Gestalten, sondern für die 
unangenehmeren Dinge des Berufslebens: 
Vertragsabschlüsse, das Formulieren von 
Geschäftsbedingungen, für Wettbewerbe, 
Lizenzen oder Marken- und Urheberrecht, 
Existenzgründung, Steuerfragen und der- 
gleichen. Also all die Sachen, mit denen 
sich die meisten von uns nicht gerne befas- 
sen, die aber unumgänglich sind. Spätes- 
tens, wenn’s Ärger gibt. Das „Designers’ 
Manual“ für die Grundfragen kostet 40 Euro, 
„Designers’ Contracts“ mit Schwerpunkt Ver- 
tragsrecht - mit ebenfalls knapp 300 Sei- 
ten - allerdings stolze 76 Euro. Der dritte 
Band, „Designers’ Calculator“, erscheint in 
den nächsten Tagen. Doc Baumann 


A Farbstich Bereits in der Grundeinstellung macht 
Digital ROC aus der linken per Klick die rechte Bild- 
fassung. Die mittlere Version entstand mit Photo- 
shops Grau-Pipette der Tonwertkorrektur 
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A Schattenaufhellung Das Digitalfoto des Bundesinnen- 
ministeriums (A) wurde durch das Anheben der Gradati- 
onskurven, besonders in den Tiefen, in den Schattenparti- 
en verbessert (B); Digital SHO (C) kommt ebenfalls zu 
einem guten, allerdings deutlich körnigeren Ergebnis 
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Photoshop-Workshop 


Kinderfoto Max freut sich über die schönen Blumen und 
das sonnige Wetter. Die Fotografin freut sich über die Auf- 
nahme allerdings weniger, denn der Hintergrund ist wegen 
des Kontrastumfangs zu dunkel geraten. Da muss eine 
Tonwertkorrektur her. 
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Neue Ebene Um mehr Einflussmöglichkeiten zu bewahren, 
kehren Sie die erzeugte Auswahl vor der Farbkorrektur 
nicht einfach um, sondern duplizieren sie mit der einge- 
blendeten Tastenkombination aus Befehl- und [J]-Taste auf 


Aufhellen Mit den geeigneten Werkzeugen ist das eigent- 
lich kein Problem: Per Tonwertkorrektur oder Gradations- 
kurven lässt sich das Bild schnell aufhellen, sodass der 
Hintergrund erkennbar wird. Allerdings fehlen jetzt die 
Details in den Lichtern. 


Tonwertkorrektur Das Korrigieren der Farben durch Anhe- 
ben des Gammawertes nehmen Sie auf der Hintergrund- 
ebene vor. Sie hellen die zu dunklen Farbtöne dort auf, 
während die auf ihrer eigenen Ebene liegenden Lichter 


eine neue Ebene. 


unverändert bleiben. 


Details schützen 


Manchmal zeigen hellste oder dunkelste Bildbereiche gerade noch 
ausreichend Detailzeichnung - eine ansonsten notwendige Farbkorrektur 
würde sie zerstören. Was ist in solchen Situationen zu tun? 


Photoshop 
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> Trotz ausgefeilter Messmethoden moder- 
ner Kameras, die die Lichtverteilung im Bild 
mit unterschiedlichen Gewichtungen berück- 
sichtigen, entstehen immer wieder Fotos, die 
wegen des beschränkten Kontrastumfangs 
in Teilen zu hell oder zu dunkel sind. Der Kon- 
trastumfang definiert die Anzahl möglicher 
Helligkeitsstufen zwischen den hellsten und 
dunkelsten Punkten eines aufgenommenen 


Bildes. Was unser Auge problemlos bewäl- 
tigt, macht Filmmaterial oder Chips in digi- 
talen Kameras zu schaffen: Ist in hellen 
Bereichen noch genug Detailzeichnung vor- 
handen, verklumpen dunkle Bereiche zu 
undurchdringlichen und nicht mehr diffe- 
renzierbaren Schatten - ist in den Tiefen 
noch genug zu erkennen, wird ein heller Him- 
mel zur unstrukturierten weißen Fläche. 
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Vergleich Der unveränderte Ausschnitt aus dem Ursprungs- 
bild vor der aufgehellten Version im Hintergrund zeigt, dass 
nach dem helligkeitskorrigierenden Eingriff die Detailzeich- 
nung in den Haaren, im Gesicht und am Arm weitgehend 
verloren gegangen ist. 


Farbauswahl Um diesen Verlust an Detailzeichnung zu ver- 
meiden, selektieren Sie zunächst die kritischen Bereiche - 
in diesem Fall also die Lichter- mit Farbbereich auswählen. 
Sie könnten Farben auch durch Anklicken selektieren, aber 
so geht es erheblich schneller. 


Ebenenmaske An einigen Stellen hat sich entlang der 
Kontur zur oberen Ebene durch den Eingriff ein störender 
Rand gebildet. Diesen Rand entfernen Sie vorsichtig mit 
schwarzem Pinsel in einer Ebenenmaske, die Sie der 
oberen Ebene hinzufügen. 


Trotz dieser technisch bedingten Beschrän- 
kung steckt aber in vielen Bildern - etwa 
dem Himmel in Abbildung 8 - sehr viel mehr 
an Information, als man es dem Augenschein 
nach für möglich halten würde. Und das 
nicht nur bei 16 Bit; auch die 256 Stufen 
üblicher 8-Bit-Kanäle weisen oft Differen- 
zierungen auf, die wir nicht ohne weiteres 
sehen können. 

Haben Sie es also mit einem Bild zu tun, 
das Probleme dieser Art zeigt, so kommen 
Sie oft zu einem guten Ergebnis, indem Sie 
diejenigen Bereiche von einer Auswahl aus- 
nehmen, die durch eine Korrektur eher ver- 
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schlechtert würden. In unserem Beispiel 
sind das die Lichter, also die hellsten Bild- 
stellen. Am schnellsten lassen sich Lichter 
oder Tiefen auswählen, indem man unter 
Farbbereich auswählen die entsprechende 
Option aktiviert. 

Anstatt danach jedoch die Auswahl umzu- 
kehren und die nötigen Farb- und Hellig- 
keitskorrekturen für alle Pixel mit Ausnahme 
der hellsten vorzunehmen, duplizieren Sie 
sie auf eine neue Ebene. Ein Aufweichen der 
Auswahlkante vor dem Duplizieren macht in 
solchen Fällen das Ergebnis übrigens in der 
Regel schlechter statt besser. Nun nehmen 


ir, 


Lichter abdunkeln Sie können das Verfahren beliebig 
abändern, etwa zum Schützen von Tiefen oder in Umkeh- 
rung des zuvor Gezeigten, um nur die Lichter abzudunkeln, 
wo sich nach dem Eingriff (rechts) erstaunlich differen- 
zierte Strukturen offenbaren. 


Sie die Tonwert- oder Gradationskurvenkor- 
rektur auf der Hintergrundebene vor; die auf 
eine neue Ebene duplizierten Pixel bleiben 
davon unberührt. Per Sichtkontrolle ent- 
scheiden Sie, ob einerseits die Korrektur 
ausreichend und andererseits kein zu har- 
ter Kontrastsprung zur oberen Ebene zu 
erkennen ist. Eine leichte Konturbildung in 
den Randzonen dieser Ebene ist oft nicht zu 
vermeiden, da dort das ursprüngliche und 
das korrigierte Bild aneinander grenzen. Sie 
lässt sich jedoch durch eine Retusche in 
einer hinzugefügten Ebenenmaske leicht 
beheben. Doc Baumann 


vorschau 


In die Dateiinforma- 
tionen haben viele 
Anwender noch nie 
geschaut - für Foto- 
grafen sind sie ein 
unverzichtbares 
Hilfsmittel. Wir zei- 
gen Ihnen in der 
nächsten Folge, wie 
Sie den Umgang 
damit effektiver 
gestalten können. 
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A Skurril oder kit- 
schig? Latham ließ 
sich beim Entwurf 
der Meringue BV 
vom Geruch frisch 
gebackenen Ku- 
chens inspirieren 


Neue Schriften 


Typo-Kiste 


Selbst gebackener Kuchen, Redesign und Notizblock-Gekritzel 


Meringue BV 


Besonders bei kleineren Schriftenschmie- 
den findet man immer wieder preisgünsti- 
ge und originelle neue Fonts. So auch bei 
Blue Vinyl, einem Schrifthersteller aus den 
USA. Neu im Angebot der Designer ist die 
Schrift Meringue, die der Firmengründer 
höchstpersönlich entworfen hat. Jess 
Latham, der 1997 Blue-Vinyl-Fonts ins Leben 


ABEDEFGCHITKLMNOPORS 
TUVwXYZabcedefghijklan 
opqrstuwwxy31234567890 

l@H IR rEr \rit'cr?,. 


112 


rief und als Web- und Grafikdesigner tätig 
ist, bezeichnet seine Arbeiten als skurril, 
launisch und kitschig. Bei seinem neuem 
Entwurf Meringue BV hat der Geruch nach 
frisch gebackenem Muskatnuss-Kuchen Pate 
gestanden. Für Blue Vinyl arbeiten auch 
Künstler wie Howard Cruse, der als Comic- 
Zeichner internationalen Bekanntheitsgrad 
erworben und sich bereits mit dem Font 
Loose Cruse bei Blue Vinyl verewigt hat. 
Übrigens bietet Blue Vinyl eine ganze Rei- 
he kostenloser Fonts zum Download an. 
Info: Blue Vinyl, Preis: 20 US-Dollar 
www.bvfonts.com 


Sabon Next 


Manche Schriften haben eine lange Histo- 
rie - so auch die Sabon Next der Linotype 
Library GmbH. 1967 veröffentlichte Jan 
Tschichold auf der Basis der von Jakob Sa- 
bon entwickelten Garamond die Sabon. 35 
Jahre später wurde Jean-Francois Porchez 
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damit beauftragt, die in die Jahre gekom- 
mene Sabon den heutigen technischen Mög- 
lichkeiten anzupassen. Porchez wollte unter 
Beibehaltung der Buchstabenformen der 
Grundidee Tschicholds treu bleiben, gleich- 
zeitig aber die Einschränkungen überwin- 
den, die damals für den Bleisatz und den 
Stempel-Handsatz galten wie beispielswei- 
se die fehlende Möglichkeit der Unter- 
schneidung. Bei der Entwicklung forschte 
Porchez nach den für die Sabon verwende- 
ten Grundzügen, passte die Proportionen 
neu an und entwarf neue Schnitte. Die 
Sabon Next enthält für die meisten der 47 
Schnitte Kapitälchen und Mediävalziffern, 
zudem verfügt sie über hochgestellte 
Zeichen und Ligaturen. 

Info: Linotype Library GmbH 

Preis: 1155 Euro 

www.linotype.com 


FF Ginger 


Auch so lassen sich Schriften entwerfen: 
Während einer Teambesprechung kritzelte 
der Designer Jürgen Huber verschachtelte 
Formen auf den Rand seines Notizblocks 
und entwickelte diese Grundformen schließ- 
lich zur FF Ginger weiter. Basis des neuen 
Alphabets sind die Eurostile aus den 60er- 


4 Notizblock-Gekritzel Neben dem 
regulären Schnitt der FF Ginger enthält die 
Sammlung auch originelle Symbole 


Jahren sowie die Serpentine der 70er. 
FF Ginger enthält neben dem regulären 
Schnitt eine Flamboyant-Variante, die sich 
für typografisch Extravagantes und für den 
Einsatz von Initialen eignet. Der Piktogramm- 
Satz bietet Gucci-Täschchen und Blümchen- 
krawatte. Wer einen Eindruck von der Typo 
bekommen möchte, sollte auf die Website 
von GZSZ (www.gzsz.de) surfen. 

Info: fontshop, Preis: 205 Euro 

www.fontshop.de er 


Index 


© Bogensignatur 

Die Bogensignatur ist eine Rand- 
bemerkung im Beschnitt, meist 
unten am Bogen platziert, die 
nach dem Falzen weggeschnitten 
wird. Sie enthält die Nummer des 
Bogens, den Titel und eventuell 
den Verfasser. Die Angaben hel- 
fen dem Buchbinder, ein aus 
mehreren Druckbogen bestehen- 
des Werk zusammenzustellen. 


© Brotschrift 

In der Zeit des Bleisatzes, vor Er- 
findung der Setzmaschine, wur- 
den die Handsetzer abhängig von 
der geleisteten Zeilenmenge be- 
zahlt und verdienten sich damit 
ihr Brot. Dabei bezeichnete der 
Begriff Brotschrift - auch Grund- 
schrift oder Werkschrift - den 
Mengensatz, also den Grundtext 
von Zeitungen und Werken. 


© Blitzer 

Als Blitzer bezeichnet man in 
Drucksachen die zu vermeiden- 
den Bereiche, an denen das 
Papierweiß durchblitzt, beispiels- 
weise bei aneinander grenzen- 
den Farbflächen. Gründe für die 
Blitzer sind fehlende oder unge- 
nügende Überfüllung oder 
Passerungenauigkeiten im Druck. 
Aufgrund dessen ist eine korrek- 
te Überfüllung im Farbdruck Vo- 
raussetzung für qualitativ hoch- 
wertige Ergebnisse. 
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Antworten und gewinnen 


Wir wollen die MACup noch besser machen und Sie können uns dabei helfen. Machen 
Sie mit bei der monatlichen MACup-Leserumfrage und gewinnen Sie. Unter allen Einsen- 


dern verlosen wir in Zusammenarbeit mit unserem Sponsor MacPower Opengate je 
eine Vollversion QuicKeys, Sorenson Squeeze for Flash und Dantz Retrospect for Mac 


Frage 1: Wie beurteilen Sie diese Zeitschrift nach Ihrem ersten Eindruck? 


Sponsor: 


En | 
MacPower 


www.opengate.de 


Frage 2: Welche der folgenden Aussagen trifft Ihrer Meinung nach auf 
die genannten Titel zu? Bitte verwenden Sie dazu das Schulnotensystem 
von 1 (= trifft voll zu) bis 6 (= trifft überhaupt nicht zu). 
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Ich bin damit einverstanden, dass mir der Verlag und seine Sponsoren interessante Angebote Redaktion MACup 
telefonisch oder schriftlich unterbreiten (falls nicht gewünscht, bitte streichen). 
Kennwort Leserbefragung 
Die Teilnahme an der Verlosung ist unabhängig von der Beantwortung der Fragen. Der Rechtsweg 
ist ausgeschlossen. Die Gewinner werden schriftlich benachrichtigt. Eine Barauszahlung der Gruber Sir 46a 
Gewinne ist nicht möglich. 85586 Poing 
Oder per Fax an: (08121) 95-1880 
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Vorschau 


Workshop: Grafikformat SVG 


> Scalable Vector Graphics ist ein Format, mit dem animierte Grafiken und inter- 

aktive Webseiten ohne Programmierkenntnisse erstellt werden können. Das Ein- 

satzgebiet reicht vom statischen Logo über die animierte Internet-Grußkarte oder 

die interaktive Webseite bis hin zur dynamisch 
erzeugten, statistischen Infografik mit Daten- 
bankanbindung. MACup stellt das Format und 
seine Vorteile vor. 


Test: Xserve 


> Apples neues Serverprodukt Xserve besticht durch sein elegan- 
tes Äußeres, aber das gelungene Design sehen in der Regel nur die 
Administratoren. Was Apples Single-Prozessor-Technologie im Ver- 
gleich zu einem Sun-Server wirklich für die Anwender leistet, offen- 
bart die harte Prüfung in unserem Testlabor. 


Drucken unter Mac 0S X 


> Eines der am schlechtesten dokumentierten Pro- 
gramme in Mac OS X ist das Print Center. Apple scheint 
zu ignorieren, dass es neben den Eigentümern aktu- 


Workshop: Mac-Tuning 


> Auch wenn vermutlich jeder Anwender gern 
einen aktuellen Power Mac G4 seinen Eigen 
nennen würde, arbeiten doch ie!» „rk mit 


eller USB-Tintenstrahldrucker auch solche Anwender 
gibt, die einen Netzwerklaserdrucker nutzen und in 
Überformat und Farbe drucken wollen. Wir nehmen 
uns der auf den ersten Blick schlichten, tatsächlich 
aber sehr leistungsfähigen Applikation Print Center an 
und zeigen, wie man einen Drucker mit allen Schika- 
nen konfiguriert. 


rückschau auf 12/88 
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> Aus dem Bericht „GANZ IN 
SCHWARZ“: „Noch vor drei Jahren 
schien der 33jährige Apple-Grün- 
der am Ende seiner Karriere zu 
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sein. Dem wohl prominentesten 
Computer-Visionär Amerikas wur- 
den alle Kompetenzen bei Apple 
Computer entzogen, und John 
Sculley, ehemals East-Coast-Pep- 
si-Manager, übernahm die Führung 
des Konzerns. [...] Am 12.Oktober 
1988 [...] war es soweit: Steven 
Jobs feierte sich, seine Firma und 
den NeXT-Computer in einem 
Spektakel, wie es selbst im Show- 
verliebten Amerika selten ist. [...] 
Während der gesamten Vorführung 
streichelte Jobs seinen Computer 
ununterbrochen wie einen Schoß- 
hund. Zum Abschluß gab es auch 
ein wenig Kultur: Ein Streicher des 
San Francisco Symphony Orche- 
stras spielte ein Duett mit der 
NeXT-Maschine. Dem Einfluß des 


älteren Rechnern. MACup 
zeigt in einer losen Folge, wie 
sich einzelne Rechner mit 
aktuellen Komponenten wie 
Prozessorkarte, Festplatte unı 
Grafikkarte tunen lassen un: 


wie groß der Gesamtzuwachs 
an Performance ist. Im ersten Teil dreht sich 
alles um die blauweißen G3-Power-Macs. 


Meisters Jobs konnte sich auch der 
Musiker nicht entziehen: Am Ende 
der Darbietung streichelte auch er 
den NeXT-Computer zärtlich.“ 


Aus dem Bericht „WIDERSTANDS- 
BEWEGUNG“: „Mit der steigenden 
Komplexität moderner Anwender- 
programme haben sich auch die 
Anforderungen an die Hardware 
geändert. Läßt der Mac auch in 
dieser Hinsicht kaum Wünsche 
offen, so ist er mit seinem 1-Mega- 
byte-Hauptspeicher doch eher 
mager bestückt und für umfang- 
reichere Arbeiten zu klein und zu 
langsam. Nicht erst frustrierte 
Desktop-Publisher, die gescannte 
Bilder in den Mac quetschen sol- 
len, verfallen daher auf die Idee, 


MACup 01/03 erscheint am 4. Dezember 2002. Aus aktuellen Anlässen können sich Themen verändern - die Redaktion bittet um Nachsicht. 


diesen mit einer Speichererwei- 
terung ihren Anforderungen an- 
zupassen.“ 


Aus dem Bericht „Neuer Tabel- 
lenführer?“: „Angeführt von Markt- 
führer Microsoft Excel, tummeln 
sich auf dem Markt für Kalkulati- 
ons-Software Ashton Tates „Full 
Impact“, „Trapeze“ von Access 
Technology, „Mac Calc“ von Bravo 
Technologies Inc. und andere. 
Gerade kam Excel 1.5 mit vielen 
wichtigen Neuerungen heraus, Full 
Impact ist brandneu, Lotus 1-2-3 
will mit Quattro in den Markt vor- 
stoßen. [...] Den Anwendern kann 
das bevorstehende Programmge- 
dränge nur recht sein. Konkurrenz 
belebt das Geschäft.“ 
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Log out 


Der Aufsichtsrat isst Wurst 


Diesmal ergibt es sich, dass ein paar feine Herren in der Gastronomie beisammen- 
stehen und sich über die Feinheiten der ehemals neuen Ökonomie austauschen 


> Erwähnte ich, dass ich - ach! - einst 
Volks- und etwas Betriebswirtschaft stu- 
dierte? Wahrscheinlich nicht. Als Gastronom 
- besser: als Wurstwirt - gebe ich mir mit 
dieser Auskunft eine Blöße, in die Kalauer- 
könige gern hineingrätschen. Brandy etwa. 
„Ey, ich wusste gar nicht, dass man Wirt stu- 
dieren kann!“, prustete er los: „Gibt's die 
Wurst denn hier auf Rezept, Herr Doktor?“ 

„Nö, aber ohne Brot.“ Denn Wirtschafts- 
wissenschaft ist - hahaha! - eine brotlose 
Kunst. Warum sonst sollte man als Ich-AG 
eine Wurstbude betreiben? 

Wie kam ich auf dieses Thema? Ach ja: 
Meine Stammkundschaft hatte seinerzeit 
wie der Rest der zivilisierten Welt in dem 
Pilotenspiel namens „Neuer Markt“ hoch 
gezockt und entsprechend hoch verloren. 

Und sie tun mir ja auch Leid - obwohl ich 
sie gewarnt habe! Dem Professor seine Ama- 
zon-Aktien sind immerhin noch an die zwölf 
Euro wert. Eingestiegen ist er irgendwo bei 
200 Mark pro Stück: „Männer, ihr habt doch 
an der Börse nur darauf spekuliert, dass ihr 
stets einen Dümmeren findet als euch 
selbst.“ Dann stehen die immer wie die 
begossenen Pudel vor der Bude. 

Dabei hatte ich nur Glück: Ich war klamm 
und hatte gar kein Geld für Aktienkäufe 
übrig. Damals hat mich das gewurmt. Heu- 
te freue ich mich darüber. Naja, Schnee von 
gestern. Seitdem jedoch bin ich in den 
Augen meiner Stammkunden eine Koryphäe, 
ein Wirtschaftsweiser: ihnen ihr Kostolany. 

So fügt sich also alles zusammen. Denn 
gerade eben kommt der Lange rein, wedelt 
mit einer Zeitschrift und will mal wieder 
etwas über Ökonomie wissen: „Sag mal, was 
ist eigentlich ein Board?“ 

Ich wische gerade den Tresen und zeige 
mit dem Daumen über die Schulter hinter 
mich auf das Bord mit den Spirituosen. Der 
Lange zahnt sein Fachmarktverkäufergrinsen 
in meine Richtung: „Glückwunsch für den 
schnellen Kalauer. Und was bitte schön ist 
ein Board of Directors?“ 

„Der Vorstand einer US-amerikanischen 
Aktiengesellschaft“, antworte ich wie aus 
der Pistole geschossen. Aber bevor ich wei- 
terreden kann, wittert Scherzkeks Brandy 
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seine Chance: „Dann gehöre ich ja dem 
Board of Directors von MacWürstchen an“, 
klatscht er in die Hände. 

„Warum das denn?“ 

„Na, weil ich hier heute schon früh vor 
stand, bevor der da seine Bude aufgemacht 
hat!“, ruft Brandy, zeigt auf mich und klatscht 
sich selbst auf dem Oberschenkel ab. 

Der Lange streicht ihm gönnerhaft über 
die Haare: „Brrr. Ruhig, Brauner. Nur nicht 
übermütig werden“, beruhigt er ihn. Und zu 
mir gewandt: „Und der Vorstand ist die 
Geschäftsführung, oder?“ 

„Hier bei uns ja“, erläutere ich. „Bei den 
Amis drüben ist das Board aber eher so eine 
Art Aufsichtsrat.“ 

Wurstmümmelnd mischt sich unser Pro- 
fessorchen ein: „Bei denen werden die 
Geschäfte von Präsidenten und Vize-Präsi- 
denten geführt.“ 

„Oder von CEOs“, sage ich. „Steve Jobs 
ist CEO, Chief Executive ... öh ... Officer, also 
Generaldirektorpräsident unserer Lieblings- 
firma und deshalb sogar Mitglied im eige- 
nen Aufsichtsrat. Warum fragst Du?“ 

Der Lange zeigt die Business Week her- 
um, eine US-amerikanische Wirtschaftszeit- 
schrift. Ich wundere mich ja immer wieder, 
wofür sich Penny-Stock-Inhaber immer noch 
begeistern können. Es ist die Ausgabe vom 
7. Oktober. Schlagzeile, in riesigen Lettern: 
„Ihe Best & Worst Boards“ - ein „Special 
Report“ - man testete Firmenvorstände. 

„Was es nicht alles gibt“, staunen wir. 

„Gleich staunt ihr noch mehr“, meint der 
Lange und blättert Seite 104 auf. „Hier. 
Apple hat auch ein ‚Worst Board‘...“ 

Brandy taucht aus den Tiefen der Wort- 
spielhölle wieder auf: „Wie? Was: Apple? 
Ein Wurstbrot?“ Auha, autsch! „Noch mal 
so ‘'n Ding und wir holen die Humorbullen“, 
motzt der Lange. Brandy zieht den Kopf ein. 

„Schau an“, merkt der Professor bei der 
Lektüre an: „Sun-Chef Larry Ellison saß bei 
Apple im Aufsichtsrat. Ist der nicht eigent- 
lich Konkurrenz?“ 

„Die sind vereint im Kampf gegen das 
Reich des bösen Winzigweich und daher kei- 
ne Konkurrenten“, wirft der Lange für mei- 
nen Geschmack etwas zu ironisch ein. 


BusinessWeek 


THEBEST 
&WORST 
BOARDS 


Hora the corgoraie 
scandalı are sparkorıg 
a reealutien in 
Dre ann 


Volkswirtschaft ist eine brotlose Kunst, 
deshalb gibt's bei MacWürstchen die 
Wurst auch ohne Brot 


„Der hat nur an drei viertel aller Ratssitzun- 
gen teilgenommen und ist neulich sowieso 
zurückgetreten“, wiegele ich ab. 

„Jobs doch auch, und zwar aus dem 
Board von Klamottenhersteller GAP, als die 
ihren CEO Drexler rausgeschmissen haben. 
Gut für den, dass der noch im Apple-Board 
Sitzungsgelder kassieren darf“, referiert der 
Professor. „Das hört sich mächtig nach Seil- 
schaft an. Und hier: Sogar der Boss von 
MicroWarehouse sitzt im Apple-Board. Apple 
macht nicht wenig Umsatz mit denen. Oder 
muss man das umgekehrt sehen?“ 

„Gut drei Prozent Umsatz in 2001“, lese 
ich vor und frage theatralisch: „Wer kontrol- 
liert auf dieser Buddyliste eigentlich wen?“ 

„Wen kümmert es“, wagt sich Brandy wie- 
der hervor. „Apple hat vier Milliarden Dollar 
Cash auf der hohen Kante. Was wollt ihr 
also: Never change a winning team!“ 

„Ich weiß nicht“, sage ich nachdenklich 
und stelle den Jungs ihren ersten Magen- 
bitter vor die Nase: „Für meine Herren Direk- 
toren. Bitte einmal alle diese Runde aus dem 
Bord abnicken und dann runter damit.“ 
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A <(Auf Bonus-CD 


‚. Beeperm Macs als Mogelpackungen oder Hits? 

Oo) a Vollversion mit = . 

über 540 MByte 
auf Bonus-CD 


in Text und Bild 
8.000 Bilder 


105.000 Artikel Jetzt: 
190.000 Stichwörter Achtung: 


2 Auf CD: Der Brockhaus 2002 
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Daten komprimieren + Neue Formate + Richtig speichern 


Endlich sicher: 
Aufgedeckt: 
‚So geht’s: 


Tests 


Neue Brenner, Festplatten, DVD-ROM-Laufwerke, Spiele, | 
Cinema 4D R8, Maya Complete 4.5, Cubase SX ... 


Wechseln nach Plan Total mobil & Mac only! | Alle News und Gerüchte 


Mac 0S 9 abgelöst? iSync und Handy Messe-Spezial 


Neue Serie: Auf Mac OS X umsteigen Daten auf Handy, Mac & PDA Photokina, Ifra, Systems 
. FE ET en, 
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Richtig kaufen 

Zu Weihnachten fallen 
Kaufentscheidungen 
leichter. Falls ein Mac auf 
Ihrer Wunschliste steht, 
gibt MACup Empfehlun- 
gen, damit die Freude 
auch anhält. Dabei ver- 
schweigen wir auch nicht, 
wann Sie den Neukauf 
aufschieben sollten. 


Apple 2003 


Gerade wieder in die 
roten Zahlen gerutscht, 
steht Apple vor einem 
Schicksalsjahr. MACup 
hat die Technologietrends 
aufgespürt, die Produkte 
und Politik der Firma 
prägen werden. Achten 
Sie auf die Artikel mit 
„Irend 2003“-Button. 


Hackerschutz 
Damit Ihre Privatsphäre 
nicht auf der Strecke 
bleibt, sollten Sie sich 
sowohl im als auch vor 
dem Internet schützen. 
MACup verrät, wie Sie 
Ihre Daten sicher ver- 
schlüsseln und welche 
Software-Firewall am 
zuverlässigsten abriegelt. 


Formate-Tricks 

Ein ungeeignetes Daten- 
format oder falsche Kom- 
primierung führen zu 
großen Datenmengen und 
somit zu Grollen in der 
Magengegend. MACup 
klärt auf über die gän- 
gigsten Formate, deren 
Einsatzgebiete und Kon- 
vertierungsmöglichkeiten. 


Brockhaus 

Als vorgezogenes 
Weihnachtsgeschenk hat 
MACup der PLUS-Ausgabe 
eine besondere Top- 
Vollversion beigelegt: Der 
Brockhaus in Text und 
Bild 2002. Das Lexikon 
ist ideal zum Nachschla- 
gen oder zum Zusammen- 
stellen von Texten. 
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Jaguar und neue Server Seite 10 


macorama 


News und Trends 


Seite 32 


test & markt 


Neue Produkte — Wegweiser für Kaufentscheidungen 


010 Jaguar und neue Server 028 Kaufberatung für neue Macs 
Apple kokettiert mit dem Enterprise-Markt Empfehlungen bei der Anschaffung 
011 Mac 0S X v.10.2.2 032 Power Mac G4/1250 DP 
Apple führt Journaling Filesystem ein Profi-Workstation 
012 Medienproduktion 034 Scheibenkarussell 
Updates und Neuheiten für Publisher DVD-ROM-Laufwerke im Vergleich 
013 Systems 037 Toshiba SD-R5003 
Die Branche übt sich in Optimismus DVD-R/RW-Laufwerk 
014 Ifra Barcelona 037 Yamaha CRW-F1 DX 
Adobe und Quark auf Server-Kurs CD-R/RW-Laufwerk 
015 Zweites Digitalproof-Forum 037 Iomega 12/40/48 
Workflow-Shootout in Stuttgart CR-R/RW-Laufwerk 
016 Photokina-Roundup 038 ATI Radeon 7000 Mac Edition 
Four Thirds - Kamerasystem der Zukunft? PCI-Grafikkarte 
039 Fujitsu MHS2060AT 
2,5-Zoll-Festplatte 
focus 039 Western Digital Caviar WD2000JB 
Schwerpunktthema: Weihnachten 3,5-Zoll-ATA-Festplatte 
039 ExcelStor Jupiter Io40GB 
022 Weihnachtswünsche 3,5-Zoll-ATA-Festplatte 
Wunschliste der einzelnen Redakteure 040 Formac Gallery 2010 
20-Zoll-TFT-Display 
041 Medal of Honor - Allied Assault 
Action-Spiel 
041 Wipeout 2097 
Rennsimulation 
041 Tri-CATALOG 5.0.6 
standards Katalogisierungs-Software 
003 MACup Hausbesuch 042 Cubase SX 1.0 
006 Start up Audio-Software 
008 Leserbriefe und Impressum 043 Logic Audio Platinum 5.4 
009 CD-Highlights Audio-Software 
107  Inserenten-Verzeichnis 044 MACup-Einkaufsführer 
129 Vorschau Die besten Produkte auf einen Blick 
130 Log out 048 30 Macs auf dem Prüfstand 


BENCHup-Werte für die aktuellen Macs 
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Erster Blick auf iSync Beta Seite 84 


helpline 


Ratgeber: Tipps, Workshops, Leserfragen 


Formkontrolle Seite 104 


medienproduktion 


Praxiswissen für Publishing-Profis 


050 Bitte draußen bleiben! 
Funknetzwerke absichern 


090 Eine Frage des Formats 
JPEG2000 und andere Grafikformate 


055 Fachliteratur 


096 Cinema 4D R8 


Buchbesprechungen 3D-Software 
056 Steuerzentrale Dock 098 Maya Complete 4.5 
Steuerzentrale individuell anpassen 3D-Software 


057 sudo - im Namen des root 
Zugriffsrechte intelligent vergeben 


100 Vermächtnis in Flash 
Workshop Flash und ActionScript 


058 Tipps & Tricks 
System, Acrobat, iCal 


103 Allerlei kostenfrei 
Freeware und Shareware für Acrobat 


062 Probleme mit Mac oder Zubehör 
Leser fragen, MACup antwortet 


104 Formkontrolle 
Workshop Acrobat und JavaScript 


066 Shareware 
Nützliche Tools und Hilfsprogramme 


108 Nachlese 
Doc Baumanns Screenshots 


macmagazin 


Netz und Entertainment, Reports und Rezensionen 


072 For your eyes only 
Internet-Kommunikation effektiv schützen 


076 Klicktipps 
Tierfreunde. Liebhaber. Schreibtischtäter 


net&work 


Intra-/Internet, Serverlösungen, Administration, Office 


078 Feuer und Flamme 
Firewalls im Vergleich 

083 LANSurveyor 7.0.1 
Netzmanagement-Software 

084 Alles im Fluss 
Erster Blick auf iSync Beta 


088 Dave 4.0 
Netzwerk-Utility 
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110 Details schützen 
Workshop Photoshop 


112 Typo-Kiste 
Neues aus der Schriftenwelt 


aus der redaktion 


» MACup mit Bonus-CD MACup bietet allen 
Abonnenten den schnellen Umstieg auf das Abo- 
PLUS inklusive Bonus-CD an. Wer seit 1. Septem- 
ber 2002 oder früher MACup-Abonnent ist, kann 
sofort auf das Abo-PLUS umsteigen und bekommt 


damit die MACup inklusive Bonus-CD. Der Abo- 
PLUS-Preis gilt jedoch erst ab dem nächsten 
Bezugszeitraum. Switchen ist einfach: Senden Sie 
eine Nachricht an sdebus@vertriebsunion.de. 
Geben Sie Ihre Abonnementnummer und das 
Kennwort MMMupgr an. Diese Aktion gilt bis zum 
30. November 2002. 


alle tests 


029 PowerBook G4/800 


029 Power Mac G4 867/DP 


029 Power Mac G4 1000/DP 


030 iMac 600 


030 iMac 64/700 


030 iMac 64/800 


030 eMac/700 


030 eMac/800 


031 iBook/600 


031 iBook/700 


031 iBook/700 14-Zoll 


032 Power Mac G4/1250 DP 


034 AOpen DVD-1648 


034 LG Electronics DRD-8160B 


034 Pioneer DVD-AO6S 


034 Pioneer DVD-117 


037 Toshiba SD-R5002 


037 Yamaha CRW-F1 DX 


037 Iomega 12/40/48 


038 ATI Radeon 7000 Mac Edition 


039 Fujitsu MHS2060AT 


039 Western Digital Caviar WD2000JB 


039 ExcelStor Jupiter Io40GB 


040 Formac Gallery 2010 


041 Medal of Honor - Allied Assault 


041 Wipeout 2097 


041  Tri-CATALOG 5.0.6 


042 Cubase SX 1.0 


043 Logic Audio Platinum 5.4 


078 Mac 0SX v10.2 ipfw 


078 Intego NetBarrier X 10.0 


078 Norton Personal Firewall 2.0 


078  Intego Internet Security Barrier 1.3 


078 Internet Security Barrier BackupEd. 1.3 


078 Norton Internet Security 2.0 


083 LANSurveyor 7.0.1 


088 Dave 4.0 


096 Cinema 4D R8 


098 Maya Complete 4.5 


alle workshops 


050 Funknetzwerke absichern 


056 Steuerzentrale individuell anpassen 


057 Zugriffsrechte intelligent vergeben 


100 Flash und ActionScript 


104 Acrobat und JavaScript 


110 Photoshop 


